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Wer wird preußiſcher Miniſterpräſident
Der Krankheitsurlaub Brauns.

Die amtliche Mitteilung.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

meldet: Miniſterpräſident Dr. Braun hat in
einem an den Staatsminiſter Dr. Hirtſiefer
gerichteten Schreiben davon Mitteilung ge
macht, daß er aus geſundheitlichen Gründen
einen längeren Urlaub antreten müſſe. Er
habe Staatsminiſter Dr. Hirtſiefer gebeten,
die Präſidialgeſchäfte des Miniſteriums in
ſeiner Vertretung zu führen.
Beſchleunigke Landkagseinberufung.

Jn dieſem Brief an den Präſidenten des
Preußiſchen Landtages, Kerrl, bittet der
Kanzler von Papen den Präſidenten, ſich da-
für einzuſetzen, daß der Preußiſche Landtag,
der nach den bisherigen Dispoſitionen erſt
am 22. Juni wieder zuſammentreten ſollte,
raher einberufen werde. Der Reichskanzler
begründet dieſe Bitte damit, daß zwiſchen
dem Reich und Preußen gegenwärtig ver-
ſchiedene wichtige Angelegenheiten, vor allem
Finanzfragen, zu verhandeln ſeien, und daß
er es für beſſer halte, wenn dieſe Verhand-
lungen auf preußiſcher Seite nicht von einem
geſchäftsführenden, ſondern von einem nach
verfaſſungsrechtlichen Grundſätzen gebildeten
ordentlichen Kabinett geführt werden können.

Präſident Kerrl hat unmittelbar nach
Empfang des Schreibens ſich mit den maß
gebenden Vertretern der Fraktionen in Ver-
bindung geſetzt. Die urſprünglich längere
Vertagung des preußiſchen Parlaments war
auf Wunſch verſchiedener Parteien mit der
Begründung erfolagt, daß die Parteien Ge-
legenheit haben müßten, ſich an dem fetzt im
Gange befindlichen Wahlkampf in Heſſen zu„Srriligen. Mit Kuckſicht auf öen gleichfalls
einſetzenden Reichstagswahlkampf nimmt
man in preußiſchen parlamentariſchen
Kreiſen an, daß auch die zweite Junitagung
des Preußenparlaments nur von kurzer
Dauer ſein wird.

Die Ankwork
des Landkagspräſidenken.

Der Präſident des Preußiſchen Landtages
Kerrl hat dem Reichskanzler auf deſſen
Schrei ben wegen der Regierungsbildung in
Preußen die Antwort erteilt, daß derKelteſtenrat des Landtages zu Freitag ein-
berufen worden ſei, um zu dem Schreiben
des Reichskanzlers von Papen Stellung zu
nehmen. Eine ſachliche Stellungnahme des
Landtagspräſidenten iſt in dem Antwort
ſchreiben nicht enthalten.
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Der preußiſche Preſſedienſt der NSDAP.
teilt mit: Die von verſchiedenen Seiten in
Erörterung gezogene Kandidatur des deutſch-
nationalen Fraktionsvorſitzenden Abgeord-
neten Dr. von Winterfeld für den Poſten des
preußiſchen Miniſterpräſidenten dürfte wohl
nur eine haltloſe Kombination ſein. Ohne
zu der Perſon des Herrn von WinterfeldStellung zu nehmen, erklären wir National-
ſozialiſten, daß wir für keinen dentſchnatio-
nalen Miniſterpräſidenten ſtimmen würden.
Abgeordneter Kube hat den preußiſchen
Preſſedienſt der NSDAP. ermächtigt, zu er-
klären, daß für die Nationalſozialiſten nur
die Kandidatur eines Nationalſozialiſten zum
Miniſterpräſidenten in Frage kommt. Die
Nationalſozialiſten lehnen es ab, ihre
Stimme für irgendeinen anderen Kandidaten
abzugeben, da ſik der Auffaſſung ſind, daßder Willeusbüdung des Volkes Rechnung ge-

tragen werden muß und die ſtärkſte Partei,
nämlich die Nationalſozialiſtiſche Deutſche
Arbeiterpartei, den Miniſterpräſidenten zu
ſtellen hat.

Zu der Erklärung des nationalſozialiſti-
ſchen Preſſedienſtes wird von deutſchnatio-
naler Seite erklärt: Seitens der DNVP. iſt
ein Auſpruch auf das Amt des preußiſchen
Miniſterpräſidenten nicht erhoben worden.
Verhandlungen über die Bildung des neuen
Preußenkabinetts ſind unſererſeits weder mit
der NSDAP. noch mit dem Zentrum geführt
worden. Warum die NSDAP. es für nötig
gehalten hat, auf Grund leerer Preſſekombi-
nationen eine deutſchnationale Miniſterpräſi-
dentſchaft im voraus grundſätzlich abzu-
lehnen, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Wenn,
wie es den Anſchein hat, die NSDAP. eine
Aenderung der Verhältniſſe in Preußen
mit Hilfe des Zentrums erreichen

Die Finanzverhandlungen Reich Preußen
geſcheitert.

Weittragende finanzpolitiſche Beſchlüſſe in Preußen erwartet.

Aus Berlin verlautet: Die Ausſprache,
die der ſtellvertretende preußiſche Miniſter
präſident Wohlfahrtsminiſter Dr. Hirtſiefer
und Finanzminiſter Dr. Klepper mit dem
Reichskanzler von Papen und dem Reichs-
finanzminiſter über den Ausgleich des preu
ßiſchen Haushalts hatten, iſt, wie von
preußiſcher Seite verlautet, inſofern
geſcheitert, als das Reich erklärt habe, im
Augenblick nicht imſtande zu ſein, die von
dem früheren Reichsfinanzminiſter Dietrich
für die prenßiſchen Siedlungsanteile zuge-
ſagten 100 Millionen Reichsmark zu über-
weiſen. (Das Reich ſteht auf dem Stand
punkt, keine bindende Zuſage gemacht
zu haben.)

Das preußiſche Staatsminiſterium trat
noch am Dienstag abend zuſammen, um ſich
mit der entſtandenen Lage zu befaſſen. Da
die 100 Millionen Reichsmark zum Haus
haltsausgleich erforderlich ſind, iſt inſolge
des Scheiterns der Verhandlungen mit dem
Reich ein Fehlbetrag in dieſer Höhe im
preußiſchen Haushalt vorhanden, der durch
weittragende finanzpolitiſche Beſchlüſſe des
Stagats miniſteriums ausgeglichen werden
ſoll. Eine amtliche Erklärung über die mehr-

ſtündige Beſprechung des Preußenkabinetts
wurde nicht ausgegeben.

Preußiſche Beamkengehaltskürzung

Ueber die neuen Notverordnungspläne
der geſchäftsführenden preußiſchen Regie-
rung erfährt die „Börſenzeitung“ von gut
unterrichteter Seite, daß neben der Ein-
führung einer Schlachtſteuer ſehr ernſthaft
an eine ernente ſtarke Heranziehung der
Beamtengehälter gedacht ſei. Geplant ſei
offenbar eine Art Bürgerſtener, die ſich
wie eine Gehaltskürzung answirken werde.

Haushalt durch Nokverordnung?

Jn Kreiſen der preußiſchen Staatsregie-
rung beſteht, wie verlautet, die Abſicht, den
Haushaltsplan für 1932 durch Notverord
nung zu verkünden. Dieſe Verkündung wäre
vermutlich bereits erfolgt, wenn ſich nicht
noch Schwierigkeiten wegen der Ueberlaſſung
ver ſeinerzeit vom Reich für die Ueber-
eignung der preußiſchen Siedlungsanteile
zugeſagten 100 Millionen herausgeſtellt
hätten.

Gegen den Separatismus des Fenkrums.
Der Berliner nationalſozialiſtiſche „An-

griff“ wendet ſich unter der Ueberſchrift
„Brüning-Kogalition“ droht mit offenem
Se mus. Schwarze Wühlmänſe am
Werk“ zunäch' gegen die Aeußerung
des bayeriſchen Bauernführers Heim,
der u. a. geſagt habe, er könne ſich ganz gut
denken, daß einzelne Länder unbeſchadet der
Intereſſen des Reiches ſich eine ſelbſtändige
Staatsform ausſuchten. Dieſe Sätze könn-
ten nicht anderes bedeuten, als daß die zen-
trümliche Bayeriſche Volkspartei gegebenen-
falls plane, in offenem Separatismus ſich
gegen die Reichseinheit zu ſtellen.

Sodann zitiert der „Angriff“ ein Mittags
blatt, das ſich zu der Ungeheuerlichkeit ver
ſteige zu melden, man ſpreche in Kreiſen
Süddeutſchlands angeſichts des Regimes
Papen-Schleicher ganz eindentig von der
Notwendigkeit eines ſüddentſchen Zuſammen-
ſchluſſes mit Oeſterreich unter Bildung eines
auf dieſen Grundlagen zu errichtenden neuen
Staates als Gegengewicht gegen die Ten-
denzen der preußiſch-norddeutſchen Reichs
regierung. Hier bemerkt der „Angriff“, daß
gie Reichsregierung ſich dieſe ſchamloſen
Drohungen nicht gefallen laſſen könne, ohneſich ſelbſt aufzugeben, denn daß hinter dieſen
Plänen die alte franzöſiſche Donauföderation
ſtehe, wiſſe jedes Kind. Es werde außerhalb

gewiſſer Kreiſe des Zentrums, deſſen Ten-
denzen ſich hier wieder einmal auf das
ſchlagendſte enthüllen, keinen Menſchen in
Deutſchland geben, der der Reichsregierung
nicht zur Seite ſtehe, wenn ſie auf das aller-
ſchärfſte ſchon den Anfängen des Empor-
keimens eines neuen Separatismus ent-
gegentritt.

Das Blatt kommt ſodann auf die Ein-
ſetzung eines Reichs kommiſſaxs in Preußen
zu ſprechen und ſagt dazu, die Verantwortung
dafür, daß man ſolche Maßnahmen überhaupt
in Erwägung ziehen müſſe, treffe das Zen-trum, das bisher die Regierungsbildung in
Preußen aus Anhänglichkeit an die SPD
zu verhindern verſtanden habe. Wenn ſich
das gleiche Zentrum nun heute gegen dieſe
ſelbſtverſchuldete Lage mit Drohungen derVerletzung der Reichseinheit wende, ſo ſei
dies eine parteipolitiſche Niedrigkeit und
Gewiſſenloſigkeit der Geſinnung, die in der
parlamentariſchen Geſchichte Dentſchlands
tatſächlich ihresgleichen ſuche.

Das Blatt erklärt zum Schluß, daß der
preußiſche Konflikt verhältnismäßig einfach
zu löſen ſei. Die Reichsregierung brauche
ſich nur auf den Standpunkt zu ſtellen, daß
die Wahl des preußiſchen Miniſterpräſidenten
mit einfacher Mehrheit nach früheren Mu-
ſtern vorgenommen werden könne, was theo-
retiſch ohne weiteres möglich ſei.

will, ſo ſieht die DNVP. keine Veranlaſſung,
dem Ergebnis dieſer Beſtrebungen vorzu
greifen.
Die Regierung papen ankwortet nicht.

Wie an unterrichteter Berliner Stelle ver-
lautet, beabſichtigt die Regierung von Papen
nicht, die Erklärung der früheren Regierung
Brüning zu beantworten. An zuſtändiger
Stelle wird es als ein ungewöhnlicher Akt
bezeichnet, wenn eine zurückgetretene Re-
gierung insgeſammt zu den Vorgängen
Stellung nehme.

Jn dieſer diplomatiſch-zurückhaltenden
Bezeichnung ungewöhnlicher Akt“ liegt eine
Verurteilung auf die die Schuldigen gewiß
nicht ſtolz ſein werden.

Reichspräſident von Hindenburg empfing
geſtern den bisherigen Reichskanzler Dr.
Brüning zur Verabſchiedung.

Staatsſekretär Dr. Geib vom Reichs-
arbeitsminiſterium hat dem ſtellvertretenden
Reichsarbeitsminiſter den Wunſch über-
mittelt, zur Dispoſition geſtellt zu werden.

Verbot
der republitaniſchen Verfaſſungsfeiern

in Mecklenburg-Strelitz.
Aus Reuſtrelitz wird gemeldet: Jn der

geſtrigen Nachmittagsſitzung des Mecklen-
burg-Strelitzſchen Landtages wurde ein
dentſch nationaler Antrag angenom-
men, der das Verbot von Verfaſſungs-
ſeiern am 11. Auguſt fordert.

Die kPd. gegen Einigung mit der 5Pd.

Die kommuniſtiſche Reichsparteileitung
hielt geſtern eine zweiſtündige Beratung ab.
Einſtimmig wurde der Frage eines Zuſam-
mengehens mit den Sozialdemokraten bei
der Reichstagswahl von der Tagesordnung
abgeſetzt. Die Jnitiative zu einem ſolchen
Zuſammengehen müſſe von den Sozialdemo-
kraten ausgehen, es ſei nur opportun, wenn
die Sozialdemokratie vorher ſich auf grunö-
legnde Forderungen der Kommuniſten ver-
pflichtet. Gemeinſame Kandidaten kämen
ebenſowenig in Frage wie Liſtenverbindung,

nach Anſicht der

Hicherung der Reichs
finanzen oberſtes Gebok.

Grundſätzliche Beſchlüſſe
Reichskabinetts.

Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichs
kabinett faßte geſtern grundſätzliche Be
ſchlüſſe, über die Sicherſtellung der Reichs
finanzen. Die Reichsreſſorts wurden ange-
wieſen, weitere Erſparniſſe für den Haus-
halt 1931 noch über den bereits vorliegenden
Haushaltsplan hinaus anzumelden.

Ferner ſetzte das Reichskabinett u. g. die
Beratung über das ländliche Siedlungs-
weſen fort, das durch Beſchluß vom 3. Juni
1932 dem Reichsernährungsminiſterium zu
gewieſen wurde.

Die Sparpläne.
Wie die „DAZ.“ zu der Anweiſung derReichsregierung, weitere Erſparniſſe für den

Reichshaushalt 1932 anzumelden, ergänzend
erfährt, betreffen die geplanten Erſparniſſe
eine ganze Reihe von Reſſorts. In erſter
Linie würden ſie ſich auf den Verſicherungs-
haushalt erſtrecken. Dieſer Haushalt, der
rund 3 Milliarden erfordere, und zwar für
die Arbeitsloſenfürſorge in ihren verſchie-
denen Zweigen, ſolle an wichtigen Punkten
geändert werden. Auch für die Deckung der
trotz der Erſparniſſe übrigbleibenden Fehl-
beträge ſollen in den Beratungen des Kabi-
netts nene, von den bisherigen Plänen gb-
weichende Jdeen entwickelt worden ſein. Bei
der Arbeitsloſenhilfe werde nicht an grunö-
legende Verwaltungsänderungen gedacht, die

zuſtändigen Miniſterien
kaum die erhofften Erſparniſſe bringen wür-
ben. Die Idee einer Zuſammenlegung derverſchiedenen Verſicherungsz zweige ſei in den
Hintergrund getreten gegenüber der Anſicht
der Reichsanſtalt, die Kontrolle zu belaſſen,
die Gemeinden aber ſtärker heranzuziehen,
und vor allem die Unterſtützungsſätze, die in
den einzelnen Verſicherungsarten zwiſchen
54 und 50 Mark im Durchſchnitt liegen,
weiter zu ſenken. Die Erſparniſſe, die da
durch eintreten, ſeien ſehr beträchtlich.

Das neue Kabinett habe ſich im allgemeinen
an die Pläne der alten Regierung gehalten.
Es ſei auch von der ſofortigen Ausführung
einer Bedürftigkeitsprüfung Abſtand ge-
nommen worden, die als Gefährdung des
Sparwillens lebhafte Bedenken ausgelöſt
habe. Da ein Beſchreiten des Kreditweges
abgelehnt worden ſei neben dem Reichs-
finanzminiſter hätten ſich auch andere Kabi-
nettsmitglieder ganz energiſch gegen der-
artige Vorſchläge gewandt bleibe für die
Deckung der Fehlbeträge nur die Jnanſpruch-
nahme einer gewiſſen Mehreinnahme übrig.
Das Kabinett werde zwar nicht die urſprüng-
lich geplante Beſchäftigungsſteuer einführen,
aber eine ähnliche, vielleicht nur anders ge-
nannte, und ſtatt auf 12 Prozent nur auf
1 Prozent bemeſſene Abgabe, die gleichfalls
von allen Beamten und ſonſtigen feſt Ange-
ſtellten erhoben werden ſolle.

Die ſtarken Abſtriche ſollen dartun, daß
nichts unverſucht geblieben iſt, den Finanz-
bedarf im allgemeinen zu verringern. Die
Notverorönung über den Geſamtkomplex der
Arbeitsloſenhilfe, der Deckungsfragen und
der innenpolitiſchen Beruhigung werde nun
erſt für Anfang nächſter Woche erwartet. Der
neue Etat fuße hauptſächlich auf den vom
alten Kabinett vorgelegten Plänen, insbe-
ſondere öndere er auch nichts an der Be-
zahlung der Tributzahlungen, für die Leer-
titel eingeſetzt werden. Der Haushaltsplan
umfaßt nur neun Monate, bis zum 1. April
1933.

des neuen

Jn einem Berliner Mittagsblatt wirdbehauptet, daß der Kaſſenbedarf des Reiches
auf dem Wege über die dem Reich gehörigen
Jnduſtricunter nehmungen gedeckt werden
ſolle. Von zuſtändiger Stelle wird hierzu er
klärt, daß die Verhandlungen über die
Deckungsfrage noch im Gange ſeien, und daß
es ſich bei allen bisherigen Meldungen über
die Deckungsfrage lediglich um Mutmaßun-
gen handele.

ßeine Aufhebung der Verordnung

zur Sicherung der Landwirtſchaft.
Amtlich wird gemeldet: Von verantwort-

licher Seite werden auf dem Lande Nach-
richten verbreitet, daß die Aufhebung der
Sicherungsverordnung vom 17. November
1931, die zur Sicherung der Ernte für land
wirtſchaftliche Betriebe unter beſtimmten
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der Wege eſetzgebung durchaus feſt und
wird dafür ſorgen, daß in der Abwicklung
der Entſchuldungsverfahren keinerlei Stok-
kung eintritt.

Schaffung einer Weſthilfe?
Der Landwirtſchaftsausſchuß des Preußi-

ſchen Landtags trat am Dienstag unter dem
Tore des Abg. Meyer-Quade (Nat.-Soz.)
zu einer Sitzung zuſammen. Ein Antrag des
Zentrum, der die Schaffung einer beſonderen
Weſthilfe in Verbindung und in ſinngemäßer
Ausgeſtaltung der Oſthilfe fordert, gab Ver
anlaſſung zu einer Ausſprache über die Not
der Landwirtſchaft und des Weinbaues in den
weſtlichen Grenzgebieten. Der Antrag fand
in abgeänderten Faſſung dahin Annahme, daß
das Staatsminiſterinm erſucht wird, in Ver
bindung mit der Reichsregierung auf die
Schaffung einer beſonderen Weſthilfe hinzu
wirken, und auf die Rentenbankkreditanſtalt
und die Preußenkaſſen einzuwirken, daß von
dort aus Mittel zur individuellen Entſchul-
dung von bäuerlichen und Winzerbetrieben
des Weſtens bereitgeſtellt werden.

Jn Zuſammenfaſſung eines nationalſozia-
liſtiſchen und eines kommnniſtiſchen An-
trages wurde ein vom Berichterſtatter Kick-
höffel (Dnat.) vorgelegter Ausſchußantrag
angenommen, der zur Bekämpfung der nunge-
heuren Not der Berufsfiſcher eine Reihe
von Maßnahmen fordert. Das Staatsmini-
ſterium ſoll ſeinen Einfluß bei der Reichs-
regierung dahin geltend machen, daß die
Fiſcheinfuhr aus dem Ausland auf das ge
ringſtmögliche Maß beſchränkt wird. Die
Staatsregierung ſoll ferner für die Steige-
rung des Fiſchverzehrs der Bevölkerung
durch großzügige Werbung unter Hinweis auf
den Nährwert der Fiſchnahrung eintreten.
Dem Fiſchereigewerbe ſoll ferner durch Stun-
dung bzw. Niederſchlagung kleiner Darlehen,
durch Hingabe geringverzinslicher langfriſti-
ger Kredite, Verbilligung des Transports
von Fiſchereierzeugniſſen, Senkung der
Pachttarife und durch Bereitſtellung ſtaat-
licher Mittel für Kleinfiſcher zur Anſchaffung
und Ausbeſſerung der durch Sturm ver-
lorengegangener oder zerſtörter Fiſcherei-
fanggeräte geholfen werden.

Annahme fanden ferner nationalſoziali-
ſtiſche Anträge, worin das Staatsminiſterium
erſucht wird, dahin zu wirken, daß eine den
Zeitverhältniſſen entſprechende Pachtermäßi-
gung von land wirtſchaftlich und gärtneriſch
benutzten Grundſtücken durchgeführt wird
und bei der Reichsregierung dafür einzutreten,
daß die Beſchlagnahme von Milchgeldan-
ſprüchen zur Betreibung von Steuern und
ſonſtigen Abgaben denſelben Beſchränkungen
unterworfen wird, denen gemäß W 19 der Not-
verordnung vom 8. Dezember 1931 die Milch
ſelbſt unterlieagt.

Zwei Anträge des Zentrums zur Oſthilfe
wurden gleichfalls angenommen. Darin wird
die Staatsregierung erſucht, auf die Reichs-
regierung dahin einzuwirken, daß eine Kür-
ung der generellen Oſthilfe unterbleibe, wie
e dem Vernehmen nach geplant ſei. Die

Umſchuldung, die wegen der Finanzierungs-
Frage ins Stocken gekommen ſei, ſoll beſchleu-
nigt werden.

Der ungariſche Finanzminiſter kündigte
im Parlament unter dem Beifall des Hauſes
ein Moratorium (Zahlungsaufſchub) für die
ungariſchen Auslandsverpflichtungen an für
den Fall, daß die bevorſtehenden internatio-
nalen Verhandlungen nicht zu einer ſoforti-
gen Geſundung der Wirtſchafts verhältniſſe
im mitteleuropäiſchen Raum führten.

Kleine Henſalionen.
Der Senat des ſüd amerikaniſchen Staa-

tes Bolivien hat mit großer Mehrheit be-
ſchloſſen, dem Präſidenten einen Geſetzent-
wurf vorzulegen, der die Eheſcheidungen zu-
läßt. Dieſes Geſetz iſt ſeit vielen Jahren
ſtark umſtritten. Bisher war die Zulaſſung
der Eheſcheidungen in Bolivien immer noch
vom Parlament abgelehnt worden. Nach
einer mit großen Mitteln durchgeführten
Propaganda im ganzen Lande hat der Senat
ſich entſchloſſen, ſeinerſeits die Eheſcheidungs-
möglichkeit zu beſchließen. Man rechnet übri-
gens damit, daß die Gegner der Eheſchei-
dungsmöglichkeit mit allen Mitteln gegen
die Eheſcheidungsluſtigen vorgehen werden.

Jm Jahre 1931 ereigneten ſich in den Ver-
einigten Staaten nicht weniger als 187 Fälle
der Lynchjuſtiz Jn 166 Fällen wurden
Neger, die beſchuldigt waren, ſich an weißen
Frauen vergangen zu haben, aus den Ge-
fängniſſen geholt bzw. auf friſcher Tat er-
tappt und teilweiſe grauſam hingemordet.
Jn 18 Fällen wurden Weiße, die Neger, die
ihnen unterſtellt waren, mißhandelt hatten
(meiſtens in den ſüdlichen Agrarſtaaten), von
Negern erſchlagen. Ein großes amerikani-
ſches Blatt ſtellt feſt, daß die Zahl der Fälle
von Lynchjuſtiz gegenüber dem Jahre 1930
um mehr als 40 Prozent zugencnmen hat
und nur hinter der Blütezeit des Ku Klux
Klan zurückbleibt. Das Blatt fordert, daß
behördlicherſeits mit aller Energie gegen die
„Lynch-Verbrecher“ vorgegangen wird, die
nichts anderes als gemeine Mörder ſeien.

Jn der Hauptſtadt von Albanien wurde
in dieſen Tagen die erſte Waſſerleitung feier-
lich eingeweiht. Jn ganz Albanien gab es
bisher nur Brunnen. Selbſt im Königspalaſt
findet man dieſe ſelbſtverſtändliche Einrich
tung jeder ziviliſierten Stadt nicht. Um ſo
beſſer iſt aber auch die Beſchaffenheit des

Belgiſche Soldaten mit einem Offizier
überſchreiten die deutſche Grenze.

Aus Trier wird gemelbet: Am Sonntag
nachmittag haben, wie erſt jetzt bekannt wird,
neun be Soldaten, darunter einOffizier, bei llen (Obermoſel) die deutſche
Grenze in Uniform überſchritten. Die bel-
giſchen Soldaten hatten von Arlon aus eine
Sonntagsreiſe nach Luxemburg angetreten
und kamen hierbei auch nach Grevenmacher,
das gegenüber Wellen auf der luxemburgi-
ſchen Seite der Moſel liegt. Sie gingen dann
über die Moſelbrücke in den deutſchen Orr.
Die luxembürgiſchen Zollbeamten hatten
gegen den Grenzübertritt keine Einwendun-
gen zu machen. Ebenſo rten die belgi
ſchen Soldaten auf der deutſchen Seite unbe-

helligt den Zollpoſten. Der deutſche Zoll-
beamte glaubte auch deshalb nicht gegen die
Soldaten einſchreiten zu brauchen, da dieſe
keine Waffen bei ſich trugen. Die Leute be
gaben ſich dann in eine Wirtſchaft. Ehe ſe
wieder die Grenze überſchritten, ließen ſie
ſich vor dem Poſtgebäude unter dem deutſchen
Reichsadler photographieren

Der Vorfall berührt um ſo eigen
artiger, als ſich unter den Soldaten ein
Offizier befand, der ſicherlich über die Ach
tung deutſcher Hoheitsrechte unterrichtet
geweſen ſein muß. Die belgiſchen Soldaten
trafen während ihrer Anweſenheit auf
deutſchem Gebiet keinen Landjägerei
beamten, der ſie ſicherlich feſtgenommen
hätte. Der Vorfall dürfte aber noch ein

politiſches Nachſpiel haben.

Die Regierungserklärung Herrioks.

„Jn ſeiner Regierungserklärung am
Dienstag nachmittag führte der neue franzö-
ſiſche Miniſterpräſident Herriot in der
Kammer u. a. aus:

„Jnnerpolitiſch ſtehe die Regierung vor
einer ernſten finanziellen Lage. Die Re-
gierung werde in Kürze einen Geſetzentwurf
unterbreiten, der eine ganze Reihe von
Ausgabeneinſchränkungen vorſehe. Es ſeit
außerdem beabſichtigt, ein großzügiges

r e aufzuſtellen, um derArbeitsloſigkeit zu ſteuern. Das Verkehrs
ſyſtem mitſſe von Grund auf neugeoroönet
werden, um es mit der Entwicklung der
modernen Technik in Einklang zu bringen
und auf der anderen Seite die notwendigen
Erſparniſſe zu ermöglichen. Es ſei zu hoffen,
daß dieſe Maßnahmen die Auswirkungen der
Wirtſchaftskriſe eindämmen werden.

Die bisherigen Schutzmaßnahmen für die
franzöſiſche Wirtſchaft müßten mit einem er-
weiterten Syſtem internationaler Abkommen
und wechſelſeitiger Beziehungen verbunden
werden. Die Regierung wird alles tun, um
die kalte Entſpannung, die wirtſchaftliche
Verſtändigung und die moraliſche Abrüſtung
zu fördern.

„In der Reparationsfrage kann Frankreich
ſich die Rechte nicht abſprechen laſſen, die nicht
nur aus den Verträgen hervorgehen, ſondern

auch in dem gegenſeitigen Abkommen durch
das Gewicht und die Ehre der Unterſchriften
geſchützt ſind. Jn Uebereinſtimmung mit dem
Völkerbundspakt werden wir die Mehrheit
nicht nur für uns allein, ſondern für alle
großen und kleinen Stagten ſuchen. Jn dieſemallgemeinen Rahmen erklärt die Regierung
ſich zu allen Löſungen, auch zu Teillöſungen,
bereit, die nach einer offenen e in
Genf eine Herabſetzung der Militärlaſten er
möglichen, ohne die nationale Sicherheit
Frankreichs in Frage zu ſtellen.

Große Mehrheit für Herriot.
Die neue Regierung Herriot erhielt mit

390 gegen 152 Stimmen der Rechten eine
Mehrheit von 238 Stimmen. Die Gruppe
Tardieu hatte ſich mit der Antwort des
Miniſterpräſidenten auf die Frage bezügl.
ſeiner Haltung in der Abrüſtungsfrage nicht
zufrieden gegeben und gegen die Regierung
geſtimmt. Jn parlamentariſchen Kreiſen be-
tont man, daß es gegen die alten parla-
mentariſchen Ueberlieferungen verſtoße,
wenn eine Regierung, die bei der Neuwahl
das Vertrauen des Landes verloren habe,
gegen ihren Nachfolger ſtimme. Bisher habe
ſich die Gruppe des alten Regierungschefs
bei der erſten Abſtimmung ſtets der Stimme
enthalten.

Deukſchland, Jtalien und Sowjel
rußland lehnen weitere Mitarbeit

im Genfer Luftausſchuß ab.
Der Luftfahrtausſchuß, der letzte der noch

tagenden techniſchen Ausſchüſſe der Genfer
„Abrüſtungskonferenz“, hat ſeine Arbeiten
am Dienstag mit der Annahme eines Berichts
abgeſchloſſen, der auf franzöſiſchen Vorſchlägen
aufgebaut worden war. Um dieſen Bericht
entſpann ſich in der Schlußſitzung ein ſcharfer
Kampf. Der italieniſche General Piccio zer-
pflückte den Vorſchlag nach allen Richtungen
und wies darauf hin, daß der franzöſiſche
Vorſchlag nicht zur Abrüſtung, ſondern zur
Aufrüſtung führe. Die Vertreter von Sow-
jetrußland und Deutſchland ſchloſſen ſich der
Erklärung des italieniſchen Vertreters an.

Der deutſche Vertreter, Geheimrat Fiſch,
erklärte, der geſamte Bericht ſei eine außer-
ordentlich flüchtige Arbeit und gehe einer
eingehenden und ernſthaften Prüfung der
Luftrüſtungsfragen aus dem Wege. Er
könne daher für den Hauptausſchuß nur ver-
wirrend wirken. Uebereinſtimmend beton-
ten die Vertreter Jtaliens, Sowjetrußlands
und Deutſchlands, daß der Bericht unſachliche
Darſtellungen und Uebertreibungen enthalte
und in keiner Weiſe eine Löſung der dem
Ausſchuß geſtellten Aufgaben bedeuten könne.

kung nachgeſagt wird.
e

Jn Melbourne (Auſtralien) ereignete ſich
kürzlich ein ähnlicher Hauseinſturz wie in
der franzöſiſchen Stadt Lyon. Ein Neubau,
der nach amerikaniſchem Muſter in den obe-
ren Stockwerken bereits bewohnt war, wäh-
rend unten noch gebaut wurde, ſtürzte zu-
ſammen und begrub 18 Menſchen unter ſich.
Bei der Unterſuchung ſtellte es ſich heraus,
daß der Bauunternehmer ein ſo ſchlechtes
Material verwendet hatte, daß ein Zuſam-
menſturz unvermeidlich war. Der Bau-
unternehmer wurde in Haft genommen
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Auf dem Ausſtellungsgelände in Chikago,
wo bekanntlich im Jahre 1933 die große
Weltausſtellung eröffnet wird, wurden in den
letzten vier Wochen zwei achtſtöckige Gebäude
faſt fix und fertig aufgebaut. Es handelt ſich
um eine neue Baumethode, die angeblich zeit-
und beſonders auch koſtenerſparend wirken
ſoll.

Jn einer kleinen ſchottiſchen Stadt wurde
von den Stadtvätern beſchloſſen, beſtimmre
Straßen in den Abendſtunden für Automo-
bile zu ſperren. Als Grund wurde ange-
geben, daß durch die Scheinwerfer die vielen
e hen o wlenterenden Liebespaare geſtört
würden.

Eine franzöſiſche Analyſe des deutſchen
Charakters.

Jn der Pariſer Académie des sciences
morales et politiques, in der vorher der Hiſto-
riker André Siegfried über England ge-
ſprochen hatte, bemühte ſich der Philoſoph
Albert Rivaud um eine Pſychologie des deut-
ſchen Charakters, der ihm wie vielen ſeiner
Landsleute kompliziert und rätſelhaft er-
ſcheint. Dem Ausländer, meint Rivaud, der
geneigt ſei, die Deutſchen für ſchwerfällig und
wenig anpaſſungsfähig zu halten, falle bei

Jn der Abſtimmung wurde der franzö
ſiſche Bericht mit 23 gegen 11 Stimmen bei
4 Stimmenthaltungen angenommen. Er
wird dem Generalbericht des Luftfahrtaus
ſchuſſes an den Hauptausſchuß als die Stel-
lungnahme des Ausſchuſſes eingegliedert.
Die Vertreter von Dentſchland, Jtalien und
Sowjetrußland lehnten im Hinblick auf das
Ergebnis der Abſtimmung die weitere
Mitarbeit an den Arbeiten zur endgültigen
Herſtellung des Generalberichts ab.

Deutſchlands Verkreter in Lauſanne.

Wie aus Berlin verlautet, wird Deutſch-
land auf der am 16. Juni beginnenden Lau-
ſanner Konferenz durch den Reichskanzler
von Papen, den Reichsaußenminiſter Frei-
herrn von Neurath, den Reichsfinanzminiſter
Graf von Schwerin-Kroſigk und den Reichs-
wirtſchaftsminiſter Warmbold vertreten ſein.
Ob der Reichskanzler für die ganze Dauer
der Konferenz in Lauſanne anweſend ſein
wird, läßt ſich im Augenblick nicht überſehen.
Außer den genannten Perſönlichkeiten wer-
den vorausſichtlich Staatsſekretär von Bülow
und Staatsſekretär Trendelenburg nach Lau-
ſanne reiſen. Jn politiſchen Kreiſen verlau-

ihnen zunächſt die große Arbeitskraft und
ſtraffe Organiſation auf. Auch die zukünftige
Entwicklung ſuche der Deutſche ſyyſtematiſch
zu berechnen und ſich darauf einzuſtellen; von
der Vielfalt der Möglichkeiten verwirrt, gehe
er dann zwar konſequent in einer beſtimmten
Richtung vor, aber mit dem Vorbehalt, im
Fall des Mißlingens zu ſeinen alten Abſich-
ten zurückzukehren und immer in dem Glau-
ben, ſeine Wegrichtung nicht geändert zu
haben.

Jm Gegenſatz zum Franzoſen ſpiele beim
Deutſchen das Jnſtinktive eine große Rolle
und verleite ihn leicht zu Abenteuern und
verzweifelten Entſchlüſſen. Daher bedürfe er
einer klarſichtigen und gemäßigten Leitung,
wie ſie Bismarck und ſeine Bureaukratie ge-
ſchaffen, wie ſie aber ſeit 1890 mehr und mehr
gefehlt habe. Den Gegenſatz zwiſchen Deut-
ſchen und Franzoſen will Rivaud übrigens
weniger auf grundlegende Unterſchiede des
Charakters und der Raſſe zurückführen als
auf die geſchichtlichen Bedingungen, unter
denen beide Völker ſich entwickelt haben.

Schleſiſche Tage 1932. Jn dieſem Jahre
rüſtet Schleſien zur Veranſtaltung der
Schleſiſchen Tage“, die ein Bekenntnis zu
Heimat und Volkstum ablegen und in allen
größeren und mittleren Städten, in Bädern
und Kurorten Nieder- und Oberſchleſiens die
künſtleriſche und kulturelle Auswirkung des
ſchleſiſchen Geiſteslebens zur Darſtellung
bringen wollen. Das ſüdoſtdeutſche Grenzland
will zeigen, was es für das Deutſchland von
heute bedeutet. Jm Mittelpunkt der Schleſi-
ſchen Tage werden die Ehrungen für Gerhart
Hauptmann ſtehen, deſſen 70. Geburtstag ge-
feiert wird. Am 3. September wird in Bres-
lau das Gerhart-Hauptmann-Theater, das
frühere Thalia-Theater, mit einer Anſprache
des Dichters und einer Feſtvorſtellung ſeines
Glashüttenmärchens „Und Pippa tanzt“ ein-
geweiht, Am ſelben Tage eröffnet das Schle-
ſiſche Muſeum für Kunſtgewerbe und Alter-
tümer in Breslau die Gerhart-Hauptmann-

tet im Zuſammenhang hiermit, daß der
Reichsbankpräſident Dr. Luther ten wer
den wird, ſich als Sachverſtändiger in Lau
ſanne zur Verfügung zu ſtellen.

nationalſozialiſtiſche Anträge

in Preußen.
Die nationalſozialiſtiſche Fraktion hat im

Preußiſchen Landtag jetzt wieder eine Reihe
von Anträgen eingebracht. Einer der An
träge lautet: „Namens des Preußiſchen
Landtags iſt ſofort durch Klage vor dem
Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich feſt
zuſtellen daß die Weigerung der preußiſchen
Staatsminiſter, in der Vollſitzung des Land
tags vom 2. Juni zu erſcheinen, verfaſſungs
widrig iſt.“ Mit der Vertretung der
Klage werden drei Abgeordnete
betrautundzwarj eein Vertreterder nationalſozialiſtiſchen, der
deutſchnationalen und der kommuniſtiſchen Fraktion Dieſe haben
jeder das Recht, rechtskundige Beratung und
Prozeßvertretung hinzuziehen, ohne daß da-
durch Koſten entſtehen.

Ein weiterer Antrag verlangt, daß für
Preußen „aus Gründen der politiſchen
Sauberkeit und Moral“ der ſogenannte
Schraderverband der Polizeibeamten ſofort
aufgelöſt wird. Das Vermögen des Ver-
bandes ſoll zugunſten der Kriegerhinterbliebe-
nenfürſorge ſichergeſtellt werden. Mit der
gleichen Begründung wird das ſofortige Ver
bot der Republikaniſchen Beſchwerdeſtelle ver
langt.

Ein anderer Antrag fordert, alle Aus
weiſungen nicht reichſsangehöriger Deutſch
ſtämmiger ſofort zurückzunehmen und in Zu-
kunft nicht mehr ſtattfinden zu laſſen.

Weiter haben die Nationalſozialiſten einen
Antrag eingebracht, nach dem die Vertreter
der Staatsregierung bei den Kulturbeiräten
und Ueberwachungsausſchüſſen ſämtlicher
preußiſcher und außerprenßiſcher Sender die
Weiſung erhalten ſollen, zugunſten der not-
leidenden deutſchen Künſtler und iſtes
arbeiter ſämtliche artfremden und anslän-
diſchen Künſtler und Hilfskräfte des deutſchen
Rundfunks ſoſort abzurufen. Sodann wird
die Abberufung des Reichsrundfunkkommiſ
ſars Dr. Bredow verlangt, für die ſich die
Staatsregierung bei der Reichsregierung ein
ſetzen ſoll. An ſeine Stelle ſoll eine Perſön-
lichkeit berufen werden, die in der Lage ſei,
die dringend notwendige Verwaltungsreform
des Rundfunks nach den Grundſätzen not-
wendiger Einſparungen durchzuführen. Es
wird zur Begründung erklärt, Dr. Bredow
fei verantwortlich für die willkürliche Ein-
ſetzung des Rundfunks in den letzten Wahl-
kämpfen, wie aus ſeinem Schreiben vom
25. Februar an den damaligen Reichspoſt
miniſter eindeutig hervorgehe. Dr. Bredow
habe ſich außerdem aufs ſchwerſte kompromit-
tiert durch die dabei gebrauchte Schlußformu-
lierung, wonach er von der Reichsregierung
als Gegenleiſtung für den ihr erwieſenen
politiſchen Dienſt einen Schutz für die
Gehälter der höheren Rundfunk-
beamten verlangt habe. Dieſe Gehälter
ſeien heute noch drei- bis viermal höher als
die Miniſtergehälter in verſchiedenen deut-
ſchen Ländern.

Wie die beiden Warſchauer ſozialiſtiſchen
Blätter melden, iſt in Polen die Auszahlung
der am 15. Juni fälligen Teilzahlungen an
Beamte und Penſionäre äußerſt gefährdet.
Der Staatshaushalt für das erſte Vierteljahr
1932 ergebe einen Fehlbetrag von 280 Mil-
lionen Zloty. Anleiheverhandlungen mit
Amerika ſeien einageleitet.

Uberraſchend ſchneſie Schmerzbeſeitigung
bei Kopfschmerzen jeglicher Art, Migräne,
Neuralgien und cheumatischen Beschwer-
den dufch das ärzt ch bestens empfohlene
Citrovanilie. Vnschaolich für tierzu. Magen

C 6 Pulver- od. 12 h RM. 1.95

Ausſtellung. Für den 4. September iſt eine
Hauptmann-Feier der Breslauer Arbeiter
ſchaft und ein Feſtabend der Stadt Breslau
in Ausſicht genommen. Und ſchon im Juli
beginnen, in Agnetendorf, Bad Landeck,
Krummhübel die Hauptmann-Feiern und
Aufführungen der ſchleſiſchen Provinz.

Der Dichter von „Alt Heidelberg“
70 Jahre alt.

Wilhelm Meyer-Förſter,der Verfaſſer von „Alt-Heidelberg“, eines der
populärſten deutſchen Theaterſtücke, vollendet
am 12. Juni ſein 70. Lebensjahr. Der vor
Jahren erblindete Dichter lebt in großer

Zurückgezogenheit in Berlin.

Richard Strauß hat ſoeben eine Orcheſter-Suite
aus ſeinem Ballett „Schlag ober s“ zuſammen-
geſtellt, die folgende acht Nummern umfaßt: Jn der
Konditorküche, Marſch Tanz der Teeblüte Tanz
des Kaffees, Träumerei Schlagobers-Walzer
Marſchtempo,
der kleinen

Tanz der Prinzeſſin, Walzer Ta
GaloppPralinees, Springtanz,
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Mittwoch, den 8. Juni 1932

Verſteigerung bei Leo Sllarek.
Sehr gute Preiſe Seſſel mit Sammler-

wert Leos Maſſagebank.
Am' Dienstag wurde, während in Moabit

die Verhandlung im Sklarek Prozeß ihren
Fortgang nahm, in der Villa Kirſchenallee 25
in Berlin-Weſtend die Wohnungseinrichtung
Leo Sklareks verſteigert. Jn dieſer ſonſt ſo
ruhigen Gegend herrſchte Hochbetrieb, alles
war voll von Privatautos, Taxen und Roll-
fuhrwerken. Drinnen ſtanden die Maſſen der
Käuſer und Sehleute ſo dicht, daß man keinen
Schritt mehr vorwärts konnte.

Von den Sachen, die zur Verſteigerung
gelangten, Lederſeſſeln, Bronzen, Kronen,
Seidendamaſt-Möbeln, Teppichen und Brücken,
filbernen Schalen und Beſtecken, Oelgemälden,
Schränken und einer Maſſagebank war in-
folgedeſſen nur wenig zu ſehen.

Für 10.30 Uhr war der Verſteigerungs-
beginn angeſetzt. Gegen 11 Uhr jetzt herrſchte
drangvolle, fürchterliche Enge wurde die
Maſſe unruhig. Rufe ertönten: „Anfangen,
anfangen!“ Endlich kam der Auktionator an
und gab, ſtändig von Zwiſchenrufen unter-
brochen, die Bedingungen für die Teilnahme
an der Verſteigerung bekannt.

Schließlich ging es los. Zuerſt eine Steh-
lampe mit prachtvollem Schirm. „30 Mark
zum Erſten!“ Sofort wurde lebhaft geboten.
31, 35, 40 Mark uſw. Und welchen Preis er-
reichte die Lampe? 160 Mark. Für heutige
Verhältniſſe wirklich erſtaunlich!

Jntereſſant waren weiter folgende Preiſe,
die bei der Verſteigerung erzielt wurden:
Eine große Tiſchlampe 85 Mark, ein Flügel

etwa 1000 Mark, ein großer Lederſeſſel
90 Mark drei Herrenzimmer- Portieren
ohne Stores über 100 Mark (1). Eine große
Tiſchöecke, Handarbeit, 175 Mark (dieſer Preis
galt als ziemlich billig). Eine blaue Salon-
einrichtung (Sofa, Tiſch, Vitrine, zwei Seſſel
mit Damaſtkiſſen, zwei Stühle, ein Hocker)
1540 Mark und die Einrichtung des großen
Wohn Arbeitszimmers mit etwa vier Meter
langem Bibliothekſchrank 3700 Mark.

Wie es heißt, iſt dieſe Zimmereinrichtung
von einem Käufer von auswärts erſteigert
worden. Man hatte überhaupt den Eindruck,
daß viele Leute beim Bieten ſich von dem Ge-
danken leiten ließen, daß die Sachen, die ſie
erſteigerten, auch Sammlerwert haben.

Der geiſteskranke Mukkermörder
verhaftetk.

Der geiſteskranke Landwirtſchaftsgehilfe
Ludwig Schöß, der, wie wir berichteten,
am Montagmittag in der franzöſiſchen Bot-
ſchaft ein Paket mit Leichenteilen ſeiner von
ihm in Eutin ermordeten Mutter abgegeben
und Papiere für ſeine Auswanderung nach
Frankreich erbeten hatte, konnte in Berlin im
Hauſe Wallſtr. 21/22 feſtgenommen werden.

Schöß hatte bereits am Sonnabend bei
dem in dem Hauſe wohnenden Juſtizrat Dr.
Guttmann vorgeſprochen, hatte aber den An
walt nicht angetroffen. Geſtern morgen gegen
10.30 Uhr war er wiedergekommen, hatte ſich
mit ſeinem richtigen Namen vorgeſtellt und
gebeten, vorgelaſſen zu werden. Die Tochter
des Juſtizrates hieß ihn warten und benach-
richtigte inzwiſchen den Kriminalkommiffar
Draeger, der ſofort herbeieilte und Schöß
verhaftete.

Jm Polizeipräſidium wurde Schöß ſofort
vernommen und erzählte mit ruhiger Stimme,
daß er ſich in der Nacht und auch am Tage
häufig im Tiergarten aufgehalten habe. Hier
habe er auch geſchlafen. Bei dem Verhör
über die Bluttat in Eutin machte er ſehr
verworrene Angaben. Einmal ſprach er von
ſeiner Frau, dann wieder einmal von ſeiner
Mutter, jedenfalls behauptete er, daß er
„nach S 73a des Deutſchen Reichsgeſetzbuches“
berechtigt geweſen ſei, ſie zu ermorden. Ein
rieſiges Vermögen habe auf ihn gewartet,
man habe es ihm aber vorenthalten.

Merſeburger Tageblatt (Kreisvblatt)

Das Heimaldorf feiert den hei
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mgekehrten Kriegsgefangenen.

Nur mit Mühe konnte ſich der blumengeſchmückte Wagen, in dem ſich Oskar Daubmann
mit ſeinen Eltern befand, durch die dicht gedrängte Menge Bahn ſchaffen.

Der kleine badiſche Ort Endingen am Kaiſerſtuhl feierte jetzt den nach 16 Jahre langer
Kriegsgefangenſchaft heimgekehrten Mitbürger, den Winzerſohn Oskar Daubmann. Alle
Gebäude des Ortes waren mit Fahnen geſchmückt. Tauſende waren aus der nähren und

weiteren Umgebung herbeigekommen, um den Totgeglaubten zu feiern.

Das Urteil im Giftmordprozeß Ziehm.
Todesſtrafe für Fran FZiehm und Frau Ladewig. Der Mord geſchah

mit chlorſaurem Kali.

Unter atemloſer Spannung verkündete um
18.15 Uhr der Vorſitzende im Ziehm- Prozeß
das Urteil. Die beiden Angeklagten Fran
Ziehm und ihre Mutter Fran Ladewig wur-
den wegen gemeinſchaftlichen Mordes zum
Tode verurteilt. Frau Ziehm exhielt außer-
dem wegen verſuchter Anſtiftung zum Mein-
eid und wegen verſuchten Totſchlags ein Jahr
ſechs Monate Zuchthaus. Die bürgerlichen
Ehrenrechte wurden beiden Angeklagten anf
Lebenszeit aberkannt.

Damit ſchloß ſich das Gericht im weſent
lichen den Strafanträgen an.
Die Begründung der beiden Todesurtkeile.

In der Begründung der beiden Todes-
urteile wies der Vorſitzende u. a. öarauf hin,
daß beide Frauen ſtets in voller Ueberein-
ſtimmung gehandelt hätten. Was den Fall
Winkel in Potsdam angehe, ſo habe das Ge-
richt keinen Zweifel, daß Elſa Ladewig da-
mals einen Schuß auf Frau Winkel abge-
geben habe in der Abſicht, ſie zu töten. Jm
Fall Kunzendorf gehe die Volksmeinung
dahin, daß Elſa Ziehm, ihren kleinen Stief-
ſohn ermordet habe, doch habe das Gericht
dieſen Fall zur Beurteilung des Geſamtkom-
plexes nicht voll würdigen können. Der Vor-
ſitzende geht dann auf den Hauptpunkt der
Anklage, den Mord an dem zweiten Stiefſohn
Hans Ziehm ein. Die Käufe von chlorſaurem
Kali hätten die verbrecheriſche Abſicht der
Elſa Ziehm bewieſen. Es ſei feſtgeſtellt, daß
der Tod des Kindes durch chlorſaures Kali
hervorgerufen worden ſei. Erſt die Aus-
ſagen der Frau Krüger und der von Krimi-
nalkommiſſar Trettin gefundene Kaſſenzettel
hätten Frau Ziehm dazu gebracht, überhaupt
etwas zuzugeben. Unter großer Bewegung
im Zuhörerraum geht der Vorſitzende dann
noch einmal auf die Vorgänge in der Mord-
nacht ein. Das Gericht ſei überzeugt, daß

Fran Ziehm ans verbrecheriſcher Neigung
zur Mörderin geworden ſei,

in gewolltem und bewußtem Zuſammenwir-
ken mit ihrer Mutter. Auch das Geld des

die gute J V O nennen.
Genade weil sie de Zugeabe in Form von Wertmaren, Gut-

schemnen oder Stichereien ahlehnk, ist Ger Raucher schen
höchsten Gegenwert in besfer Jabakmischung zu erhalten.

c u SceV U R 5!Wer Juno raucht, hat mehr vom leben!.

Kindes habe eine verhängnisvolle Rolle zur
Motivierung dieſes geradezu grauſigen Ver-
brechens geſpielt. Fahrläſſigkeit ſcheide nach
Meinung des Gerichtes völlig aus. Auch ſei
die Ueberlegung zur Tat bei beiden Frauen
vom Gericht bejaht worden.

Mit unheimlicher Kaltblütigkeit
ſei der Giftmord in aller Ruhe vorbereitet
worden. Darum ſeien beide, Mutter und
Tochter, des Mordes ſchuldig zu ſprechen. Die
Todesſtrafe ſei nach ernſthafteſter Prüfung
des Gerichtes ausgeſprochen worden. Der
Vorſitzende erklärte zum Schluß: „Jch betone,
das Gericht hat dieſes Urteil gefällt, nicht der
Strafe zuliebe ſondern um eine teufliſche
Handlung zu ſühnen, ein Verbrechen, das
einzigartig daſteht.“

Der Vorſitzende teilt dann noch mit, daß
das Schwurgericht einſtimmig beſchloſſen habe,
für Frau Ladewig ein Gnadengeſuch zu be-
fürworten, obwohl ſie eine gemeine Verbre
cherin ſei. Das Motiv der Tat ſei eine aller
dings falſche Mutterliebe.

Nach der Verleſung der Urteiksbegrün-
dung wandte ſich der Vorſitzende nochmals an
die Angeklagten und fragte, ob ſie noch etwas
zu ſagen hätten. Frau Ziehm, die ganz un-
gerührt blieb, ſtand auf und ſagte ſehr ener-
giſch: „Jch lege Reviſion ein.“ Der Vor-
ſitzende erwiderte, er hätte eigentlich eine
andere Antwort erwartet. Frau Ladewig be-
antwortete die Frage des Vorſitzenden dahin,
daß ſie jetzt nichts ſagen könne.

DZZAZ

2 266Das Teſtament des Fräulein „Angeli“.

Sechs Söhne in Findelhänuſern.
Beim Tode der fünfzigjährigen Signoring

Catering Angeli, die in Turin ſehr beſcheiden
und zurückgezogen gelebt hatte und deren
arme Verwandte ihre Erſparniſſe zu erben
hofften, entdeckte man 47 000 Lire in Wert-
papieren. Ein beiliegendes Teſtament ver-
fügt, daß das Vermögen ihren ſechs Söhnen
gehören ſoll, die ſie ſämtlich Findelhäuſern
überlaſſen hatte und die nun geſucht werden
müſſen. Der älteſte dürfte 32, der jüngſte
19 Jahre alt ſein.

Sparerbund protkeſtiert!
Unlängſt veranſtaltete der Sparer-bund, Landesverband Sachſen e. V. ſeine

8. Jahresverſammlung in Zwickau. Nach
der Geſamtvorſtandsſitzung am Sonnabend
fand am Sonntag die Delegiertentagung
unter Teilnahme der Vertreter von mehr als
60 Ortsgruppen unter Leitung des Vorſitzen-
den Stadtrat a. D. Lahrius-Leipzig ſtatt.
Der Vorſtand wurde wiedergewählt undReichsgerichtsrat Dr. h. c. Zeiler- Leipzig
telegraphiſch der Dank für ſeine Mitarbeit
übermittelt. Außer Organiſationsfragen wur-
de auch das Thema: Wie bekämpfen wir
die neuen Jnflationsmacher? behandelt.

Am Nachmittag fand im überfüllten Saale
des alten Schützenhauſes eine Effentliche
Kundgebung ſtatt. Nach Begrüßung durch
den Vorſitzenden des Sparerbundes Orts-
gruppe Zwickau. Studiendirektor Herberg,
ſprach als 1. Redner Landtagsabg. Mack-
Plauen über die Arbeitsbeſchaffungsprogram-
me. Die verſchiedenen Reichsregierungen hät-
ten viel zu lange gleichgültig der Entwick-
lung vom Betrug an den Sparern bis zur
Auslandspumpwirtſchaft zugeſehen. Zu der
Weltwirtſchaftskriſe, mit der man ſich zu
tröſten ſuche, ſei in Deutſchland die ſchleichen-
de Vertrauenskriſe gekommen. Landtagsabg.
Dr. Wallner Leipzig kennzeichnete die Ziele
der Sparerbewegung. Der Sparer ſei zum
Freiwild innerhalb des deutſchen Staats-
weſens geworden. Wir haben wohl eine
Flut von Geſetzen, aber ein deutſches Recht
haben wir nicht mehr. Durch Zwangswirt-
ſchaft Hilfe bringen zu wollen, ſei eine
Utopie. Deutſche Sparer aller Schichten und
Stände haben einſt das Deutſche Reich durch
ihren Erwerbsfleiß aufwärts geführt. Die
Enteignung und Entrechtung dieſer beſten
Staatsbürger habe ſich bitter gerächt. Dip-
lom- Kaufmann Jacobi- Leipzig zeigte die Be
deutung der Sparerbewegung innerhalb der
Volkswirtſchaft an Zahlenbeiſpielen.

Juſtizrat Brink-Berlin, Mitglied des
Hauptvorſtandes des Sparerbundes zeigte
dann in reichem Zahlen- Material „die Wirt-
ſchaft hinter den Kuliſſen“. Er deckte die
treibenden Kräfte der raffenden Hochfinanz
auf. Der Sparer dürfe nicht weiter ſchla
fen, ſondern müſſe ſich energiſch zur Wehr
ſetzen. damit Deutſchland wieder ein ſau-
berer und gerechter Staat werde. Die Ver-
ſammlung zollte allen Rednern ſtärkſten Bei-
fall und nahm eine Entſchließung an, in
der es u. a. heißt:

„Beſeitigung des Arbeitsloſen-Elends iſt
gegenwärtig vordringliche Aufgabe. Die von
verſchiedenſten Seiten vorgelegten Arbeits-
beſchaffungsprogramme ſind abzulehnen. ſo-
weit ſie dem Uebel mehr oder weniger von
der Seite der Geldſchöpfung beikommen wol-
len. Die ſeit geraumer Zeit vorgenommenen
Kredit ausweiſungen und Silbergeldprägun-
gen haben ihre Grenzen in der Aufrechter-
haltun dger Währung. Dieſe Grenze iſt
erreicht. Durch Reklame und Lotterie, wie

bei der geplanten Prämienanleihe werden
die gehamſterten Spargelder nicht herbei-

geſchafft.

WNotwendig iſt in erſter Linie die He-
bung der Kaufkraft, die organiſch zur Neube
lebung des deutſchen Arbeitsmarktes führt.
Das iſt einzig und allein möglich durch die
Mo iiie uig e durh falſche Geſetzgebungs-
akte zerſtörten früheren Jnlandsſparkapita-
lien. Die Notwendigkeit, die durch Jnflation
und Abwertungsgeſetzgebung brachgelegten
Sparkapitalien zu mobiliſieren, iſt im amt-
lichen Auftrag durch Miniſterialdirektor Dr.
Brecht anerkannt worden. Er will jedoch
dieſe mobiliſierten Werte nicht den ehemali-
gen Beſitzern, ſondern Reich, Ländern und
Gemeinden zuführen. Das iſt eine Uunzu-
längliche Teillöſung des Kapitalbeſchaffungs-
programms.

Die Abkehr von der bisherigen bolſchewiſti-
ſchen Geſetzgebung ſtellt Milliarden Volks-
vermögen wieder her, deren Zinserträgniſſe
Millionen Arbeitsloſe aus der Fürſorge her-
ausnehmen, die Geſchäfte beleben und auch
die Steuerkraft heben würde. Der Sparer-
bund wendet ſich mit Entſchiedenheit gegen
alle Währungsexperimente. Er verurteilt die
durch die 4. Notverordnung diktierte Zinsbe-
wirtſchaftung der Spargelder,. die zu Stok-
kungen des Geld- und Wirtſchaftskreislaufs
bereits geführt haben. Der Sparerbund for-
dert Arbeitsbeſchaffung durch Mobiliſierung
der „eingefrorenen Jnlandſparkapitalien“.
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Nus Merſeburg.
Das Vierpfennigfkück
als BrüningGedenkmünze.

Einſt, eh' Streſemann entſchwunden,
Sollt man Silberſtreifen ſehn.

tzt, da Brüning heimgefunden,
s um Kupfer ſelbſt geſchehn.

Notverordnen war ſein Streben,
Darin hatte er was los.
Konnt er uns auch ſonſt nichts geben,
Darin zeigte er ſich groß.

Und ſo nach ſeiner Weishett
Alles wieder billig ſein,

Beim Bunken Bühnenabend
am 13. Juni, 20,30 Uhr im „Kaſino“
wirken u. a. mit: Ellen Pfitzner, Marion
Kaufmann, Anni Collini-Senden, Emil
Frickartz, Max Stojewsky, Paul Herlt, Erich
Heimbach. Am Flügel: Walter Trolldenier.
Als Einlage: Moderne Tanzſnite von Urſula
Podolski.

Karten im Vorverkauf im Verkehrsbüro,
Kleine Ritterſtraße: 1 Mark; an der Abend-
kaſſe 1,20 Mark.

IIMMGWCMOMA CAuf daß jeder könne ſparen,
Doch wie führt man ſo was ein?!
Brüning fand den Stein der Weiſen,
Er erfands Vierpfennigſtück.
Zahlſt du damit, darfſt dich preiſen,

lüht dir, blüht dem Volke Glück
Doch nun iſt er ſelbſt gegangen
Und was ließ er uns zurück?
Darfſt von ihm nicht viel verlangen:
Nichts als ſein Vtierpfennigſtück.
Als Gedenkmünze an Brüning
Solls uns wert und teuer ſein,
Ja, als Brüning-S chei de münze
Kommts noch ins Muſeum rein.

r

Von den in letzter Zeit geprägten Vier
pfennigſtücken lagern infolge mangelnder
Nachfrage große Beſtände bei den Reichs
bankanſtalten. Um die Münze dem Zah-
lungsverkehr zuzuführen, richtete unlängſt
Reichsfinanzminiſter Dietrich an die Fi
nanzminiſterien der Länder das Erfuchen
die unterſtellten Kaſſen anzuweiſen, allen
Beamten, Angeſtellten und Arbeitern bei
den wiederkehrenden Gehalts- und Lohnzah-
lungen jeweils eine Rolle zu 2 Mk.
in Vierpfennigſtücken auszuzahlen. Nun
wiid Alles beſſer werden

Prügelei und Hausſuchung.
Auf dem Exerzierplatz kam es geſtern

nachmittag zu politiſchen Streitigkeiten, die
ſchließlich in eine Schlägerei ausarteten. Das
ſofort herbeigerufene Ueberfallkom-
mando konnte den Frieden wieder her
en und nahm anſchließend eine Haus
uchung bei den Beteiligten vor, die jedoch
nichts Belaſtendes zu Tage förderte.

Vier Klebebrüder gefaßt.
Geſtern abend gelang es einem Polizei

vberwachtmeiſter vier kommuni ſt iſſch e
Zettelan de ber auf friſcher Tat zu er
wiſchen. Sie wurden der Polizeiwache im
Rathaus zur Feſtſtellung ihrer Perſonalien
zugeführt. Ein ganzer Poſten Klebezet-
tel konnten ihnen noch ab genommen
werden.

Schlächterei auf der Straße.
Geſtern nachmittag gegen 6 Uhr mußte in

der Burgſtraße ein Pferd, das an Kolik
erkrankt war und plötzlich zuſammenbrach,
auf der Straße abgeſtochen werden. Der Vor
fall hatte eine größere Menſchenanfammlung
zur Folge.

Betrunkener Motorradfahrer.
Geſtern gegen 20,30 Uhr wurde ein Mo-

torradfahrer aus Halle polizeilich zwangs-
geſtellt, da dieſer betrunken war und den
Straßenverkehr ſtark gefährdete. Das Mo
torrad wurde bis zur Ernüchterung desMotorradlers ſichergeſtellt. Gegen den Be
trunkenen iſt Anzeige erſtattet

Perſonalnachrichten
vom Landeskulturamt.

Ernannt wurden Landeskulturdirektor
Dallmer in Merſeburg zum ordentlichen
Mitglied; Regierungs und Kulturrat Dr.
Roth in Erfurt zum ſtellvertretenden Mit-
glied des Auflöſangsamtes für Familiengüter
in Naumburg. Oberregierungsrat Span-
nagel in Merſeburg zum Landeskulturge-
richtsdirektor.
Berſetzt wurde Landeskulturoberſekretär
Schladitz in Nordhauſen an das Kulturamt
in Küſtrin.

81 jähriger Altersjubilar.
Am Donnerstag, dem 9. Juni, feiert ein

bekannter Merſeburger, Louis Waſſer-
mann, Karlſtraße 13, wohnhaft, ſeinen 81.
Geburtstag. Lange Jahre bewirtſchaftete der
Jubilar das Gaſthaus Preußiſcher Adler“
in der Nulandtſtraße. Er iſt e ſtg noch friſch
und rege und erfreut ſich trotz ſeines en
Alters beſonderer Vilhen Dem
Herrn auch unſeren Glückwunſch

Seit 1819 hat der Thüringiſch-Sächſiſche
Geſchichtsverein ſchon ſo viel gelehrte Ar-
beit zur Aufhellung der Geſchichte Mittel
deutſchlands zu Tage daß er in
ſeiner e wohl auch einmal eineBetrachtung über die kulturelle AufgabeMitteldeutſchlands aufnehmen durfte. Wenn

dies zwar von ſeinen Ueberlieferungen ab
weicht, ſo war doch ein Appell für den
Provinz und Heimatgedanken andie Gebildeten unter ſeinen ern zeit
gemäß: denn die geſamte deutſche Kulturent-
wicklung läuft ſchon ſeit Jahrzehnten auf
eine verderbliche Zentraliſation aller kul-
turellen Kräfte in der Hauptſtadt hinaus.
Damit aber befinden wir uns

auf dem Wege zur kulturellen Verarmung
der Provinzen,

Und deshalb muß man dem Thüringiſch-
Sächſiſchen Geſchichtsverein, übrigens dem
älteſten Geſchichtsverein in Deutſchland, der
ſeinen Sitz in Halle hat, dafür dankbar ſein,
daß er ſich in den Dienſt des Heimatgedan-
kens ſtellte und einen ſeiner beſten Verfechter
Landesrat Der. Berger gewiſſermaßen als
„Rufer“ für die gute Sache herausſtellte,
der nun geſtern Abend im Melanchtonianum
der Univerſität zu dieſem Thema ſprach.

Er ging zunächſt auf die Urſachen der Ab-
wärtsbewegung der provinziellen Kultur
ein, die größtenteils durch den modernen
Verkehr bedingt iſt. Er wies dann am
Beiſpiel Preußens nach, daß ein ſtark
zentraliſierter Einheitsſtaat, wie man ihn
ja auch für das Reich erſtrebt, durchaus nicht
Urſache zu ſein braucht, für die kulturelle
Verarmung des flachen Landes, wenn nur
der Selbſtverwaltung gehöriger Spiel-raum gelaſſen wird. Denn in Preußen iſt
das Eigenleben der Provinzen, der
großen und mittleren Städte außerhalb Ber-
lins, durch kluge und maßvolle Anwendung
des Prinzips der Selbſtverwaltung erh al-
ten geblieben! Der Vortragende bezog ſich
hier auch auf

Worte aus Eckermanns Geſprächen mit
Goethe, in denen der Meiſter ſich für vie
Vielfältigkeit des dentſchen Kulturlebens
und gegen jede verödende Zentraliſation

ausſpricht.

Der Mitteldeutſche habe beſonderen
Anlaß, ſich auf den ihm angeſtammten Reich-
tum an kulturellen Gütern zu beſinnen. Lei-
der beſitze er nicht das Selbſtbewußtſein, das
ſeinen Nachbarn im Reiche ſelbſtverſtändlich
ſei, und ſo laſſe er ſich nur zu leicht ein-
reden, daß ihm der volle Wert fehle. Dieſes
Minderwertigkeitsgefühl erkläre ſich aus der
beſonderen geſchichtlichen Stellung der mittel-
deutſchen Bevölkerung, die in weit höherem
Grade als die Angehörigen anderer deutſcher
Stämme eine ausgeſprochene Miſchbevöl-
kerung darſtelle. Schon das Volk des alten
Thüringer Reiches hätte ſich aus den ver-
ſchiedenartigſten germaniſchen Stammesbe-
wen rreß zuſammengeſetzt. Zum germani-
chen trete aber in Mitteldeutſchland vor

allem auch noch das ſlawiſche Element!
Die oſtdeutſche Koloniſation hätte keine Ent-
fernung des Slawiſchen öſtlich von Elbe
und Saale gebracht, ſondern nur eine ſtarke
Vermiſchung. Es wäre darum

Blutmiſſchung als Hanptmerkmal für die
Mitteldeutſchen

und Beweglichkeit, Regſamkeit, geſteigerte
Produktivität ſeien Folgen davon. Gerade
auf Grund dieſer Blutmiſchung aber er-
ſchienen die Mitteldeutſchen zu der großen
kulturellen Aufgabe berufen, die Vermitt-
lung und Einigung, die Verſtändigung und
die Durchdringung zwiſchen Oſt und Weſt,
Nord und Süd zu bewirken Nicht nur die
Mainlinie im ſymboliſchen Sinne, auch die
Elbelinie, die den Doppelcharakter der
alten Völkerſcheide und der zumal jetzt ſtark
fühlbaren Kulturſcheide habe, könne und
müſſe in Mitteldeutſchland überwunden wer-
den! Bezeichnenderweiſe erfolge ja auch die
Amalgamierung beiſpielsweiſe der großen
Pfälzerſiedlung in unſerer nächſten Nachbar-
ſchaft, in Leung von der mitteldeutſchen
Urbevölkerung aus, und nicht umgekehrt.

Der große Sohn unſerer Heimat, Nietz-
ſche, habe einmal geſagt, die gefähr-
lichſte Gegend in Deutſchland ſei Sachſen
und Thüringen: nirgends gäbe es mehr
geiſtige Rührigkeit und Menſchenkenntnis
nebſt Freigeiſterei! Wenn er von „Gefähr-
lichkeit“ ſpreche, ſo meinte er wohl die ſtarke
Unruhe im mitteldeutſchen Geiſt und Cha
rakter. Es wäre aber

dieſe Unruhe Vorausſetzung für die Schöp-
fungen genialer mitteldentſcher Menſchen,
vie für die Nation entſcheidend geworden.

Der Vortragende wies dieſen Satz an den re
ligiöſen Erneuerungsbewegungen eines Eck-
hart und an den größten mu ſikali-
ſchen Schöpfern nach, die Mitteldeutſch-
land der Welt gegeben; dabei den inneren
Zuſammenhang zwiſchen religiöſen und muſi-kaliſchen Schöpfungen aufweiſend.

Aus der gleichen Wurzel ſtamme auch die
ſprachſchöpfe riſche Leiſtung Mittel
deutſchlands, die eben nur im „Herzland“
des Reiches möglich geweſen, wo die Not
wendigkeit der Verſtändigung zwiſchen den
verſchiedenen Stämmen r e hervor
trat man brauche hier nur an die Schöpfung
der deutſchen Schriftſprache und ihre
Fortbildung von Eckhart bis Nietzſche zu
denken. Hier vor allem liege die ent-jcheidende Leiſtung unſerer engeren

Merſeburger Tageblatt isvlatt)

/Ayſere kulturellen Aufgaben.
Vortrag vom Landesrat Dr. Berger im Sächſiſch-Thüringiſchen

Geſchichtsverein.

Heimat für die Nation als Ganzes! Es ſei
nun die

kulturelle Aufgabe der Mitteldeutſchen,
dies hohe Erbe lebendig zu erhalten und
in ſeinem Sinn für die noch unvollendete
innere Einigung des Volkes weiterzu

wirken

Voraus dafür bleibe, das zähe Feſt
alten der ſcheinbar beſcheidenſten
lturellen Einrichtungen, die Bewahrung

des Kulturgutes vom großen, weltberühmten
Dom bis zum Heimatmuſeum, aber auch die
Entwicklung eines kräftigen ſtammlichen
Selbſtbewußtſeins.

Dr. Berger ſchloß mit einer Mahnungan die Pounter nicht zu überſehen, daß die

kulturelle Bedeutung der Provinz ſtehe und
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rakter i en ä hen 2von allen poli a ru. a. auch unſeren großen Leipzig
und ſeinem z zentraliſtiſch e
Klein-Paris-Ehrgeiz. Na
ende geendet hatte, ergriff noch einmalProfeſſor Sommerlad das Wort, hin

weiſend auf die Notwendigkeit der Pflege der
Heimatkultur und dem Redner für ſeine mit
Beifall aufgenommenen Ausführungen zu
danken.

Robert Geyer
ſpielt morgen im Schloßgartenſalon.

Wie wir bereits geſtern mitteilten, veran
ſtaltet am Donnerstagabend der erblindete
Pianiſt und Geigenvirtuoſe Robert Gey-
er im Schloßgartenſalon ein Konzert, bei
dem neben Werken von Bach und Mozart
auch ſolche von Beethoven, Schumann und
Brahms zur Aufführung kommen. Der Künſt-
ler hat zuſammen mit ſeinem Partner
Ewald Barnsdorrf nicht nur im Jn-
land ſondern auch in Dänemark und Holland
gute Erfolge gehabt und es iſt zu hoffen,
daß der Veranſtaltung in Merſeburg auchfalle mit der tung. DasVerſtändnis für dieſen geſchichtlichen Cha- ein voller Erfolg beſchieden iſt.

Der Provinzialanusſchuß, der am
letzten Dienstag in Merſeburg tagte, nahm
von dem Ergebnis der Verhandlungen des
Landeshauptmanns mit dem Preußiſchen Mi-
niſter für Handel und Gewerbe in der An-
gelegenheit der Verſchmelzung der Handels-
kammern von Mühlhanuſen und Kaſſel Kennt-
nis. Ueber den Beſcheid, in dem der Handels-
miniſter die Forderung des Provinzialland-
tages auf eine Neuabgrenzung der Handels
kammerbezirke abgelehnt hat, berichteten wir
bereits. Der Provinzialansſchuß hält an ſei-
ner Auffaſſung feſt, nach der in der Heraus-
nahme des Handelskammerbezirkes Mühl-
hauſen aus dem geſchloſſenen Behördenkreiſe
der Provinz eine Schädigung der Intereſſen
der Provinz Sachſen zu erblicken ſei.

Von beſonderer Seite iſt die „Anregung“
ergangen, die ſogenannten Werrage-
meinden des Kreiſes Heiligenſtadt, die
Dörfer Werleshauſen, Lindewerra, Wahl
hauſen, Dietzenrode und Fretterode von dem
Amtsgerichtsbezirk Heiligenſtadt abzugliedern
und den Amtsgerichtsbezirken Witzenhauſen
bezw. Bad Sooden Allendorf zuzuteilen.
Dieſer Vorſchlag verdient im Zuſammenhang
mit der Zuſammenlegung der Handelskam-
merbezirke Mühlhauſen und Kaſſel beſondere
Beachtung. Von der Bevölkerung der
genannten Dörfer wird er abgelehnt,
weil eine ſolche Aenderung der Amksgerichts-
bezirke Erſchwerniſſe mit ſich bringen würde.
Wi eder Landeshauptmann berichtete hat ſich
die Provinzialverwaltung an zuſtändiger
Stelle gegen dieſen Aenderungsvorſchlag, wie

gegen jede „Teilreſorm“
gewandt und darauf hingewieſen, daß eine
Abzweigung des weſtlichen Teiles des Kreiſes
Heiligenſtadt die Einteilung der Verwal-
tungs- und Gerichtsbezirke unklarer geſtalten
und einer unſachlichen Gebietspolitik Vor-
ſchub leiſten würde.

Ferner wurde dem Provinzialausſchuß
Mitteilung von einer Eingabe der Provinzial
verwaltung an das Statiſtiſche Reichsamt ge-
macht, die ſich mit der geplanten Neuorga-
niſation der Verkehrsbezirke inMitteldeutſchland befaßt. Die vorgenommene
Neueinteilung berührt die Intereſſen der
Provinz Sachſen weitgehend. Die bisherige

Der Alltag vor dem Richter

Wen die Götter verderben wollen den be-
ſchenken ſie, ſagt ein orientaliſches Sprichwort
Vor vier Jahren, als Frau Anng S. noch
nicht verheiratet war, wurde ſie in der Rauch-
waren Walter Aktiengeſellſchaft in Markran-
ſtädt beſchäftigt. So um die jetzige Jahreszeit
lud ſie ein junger Mann, einer ihrer Arbeits-
genoſſen, zu einer Vergnügungsfahrt nach
Leipzig ein. Die zu beider Zufriedenheit
ausgeführt wurde. Dabei beſchenkte er ſie
mit zwei Otterfellen, die er nach ſeiner An
gabe ſo erzählte jetzt Frau S, vor Ge-
richt in der genannten Fabrik gekauft hatte

Das Geſchenk hatte, da Otter begehrtes
Pelzwerk iſt, einen anſehnlichen Wert.
Dieſen beiden Otterfellen ſollten Frau

Anna zur Erfüllung eines ſchon lange ge
hegten Wunſches, nämlich nach einem Da-
menpelz, mit verhelfen. Aber aus man-
cherlei Gründen verzögerte ſich die Ausfüh-
rung ihrer Abſicht immer wieder. Inzwiſchen
verehelichte ſie ſich mit dem Maurer Michael
S. und ſo ward aus dem ganzen Plane nichts
Frau S. barg die beiden guten Otterfelle
in einem Schranke, in dem dieſe ein von
Motten nicht geſtörtes geruhſames Leben
führten. Jhrem Manne hatte ſie gelegentlichdie Herkunft der Felle Aufklärung ge
geben.

Aber jetzt kam die Zeit näher, in deren
zit ſich das Verderben der Götter barg.

s zeigte ſich in der Geſtalt des nebenan
wohnenden Schneiders Liebold G. Der hatte
eines Tages die Felle geſehen. Man ſprach
über ſie, über ihre Herkunft. Herr S. be
merkte, die Felle wären in der Markran-
ſtädter Fabrik von ihnen gekauft Wer die

Immer wieder Verſuche zu Gebieksreformen
auf Koſten der Provinz Sachſen.

Gliederung der Verkehrsbezirke ermöglichte
es, die ſtatiſtiſchen Ergebniſſe für das ge
ſamte Verwaltungsgebiet der Provinz Sach-
ſen zu überſehen und damit die wirtſchaft-
liche Entwicklung der Provinz zu beobachten.
Daß die Gebiete des Freiſtaates Anhalt und
der Sondershäuſer Teil von Thüringen in
die Statiſtik einbezogen ſind, iſt nicht als
weſentlicher Mißſtand empfunden worden.
Wenn aber jetzt die Abgliederung des Re-
gierungsbezirks Erfurt erfolgt, laſſen ſich die
Geſamtergebniſſe für die Provinz Sachſen
nicht mehr erkennen.

Vielmehr wird der ſtatiſtiſche Unterban für

die Provinz Sachſen zerſtört.
Dem Statiſtiſchen Reichsamt iſt deshalb die
Bitte ausgeſprochen worden, von einer Teil-
reform auf dieſem Spezialgebiet abzuſehen
und die geplante Neueinteilung der Ver-
kehrsbezirke bis zu dem Zeitpunkt auszu-
ſetzen, an dem eine durchgreifende Ge-
bietsreform erfolgt.

Der Provinzialausſchuß ſetzte zur Durch-
führung verſchiedener Beſchlüſſe des Provin
ziallandtages die erforderlichen Kommäiſ-
ſionen ein, u. a. einen Ausſchuß zur Be-
handlung von Beamten- und Organiſations-
fragen. Zur Unterſtützung von leiſtungs-
ſchwachen Kreiſen und Gemeinden auf dem
Gebiete des Wegebaues ſtanden nach den Be-
ſtimmungen des Dotationsgeſetzes von 1902
zuſammen 100000 Mark zur Verfügung, es
konnten insgeſamt 165 Unterſtützungsanträge
aus allen Teilen der Provinz berückſichtigt
werden.

Als Termin für die Voranszahlungen auf
die Provinzialabgabe für das Rechnungs-
jahr 1992 durch die Stadt- und Landkreiſe
wurve gemäß 8 28 des Kreis- und Provin
zialabgabengeſetzes der zehnte Tag jedes
Monats beſtimmt.

Fitr ein Mitglied des Verwaltungsrates der
Städtefeunerſozietät der Provinz Sachſen war

zogenen Oberbürgermeiſters i, R. Löffler
eine Erſatzwahl vorzunehmen. Gewählt
wurde Kaufmann Adolf Mittag, der Vize-
präſident der Handelskammer in Magdeburg.
Die nächſte Sitzung ſoll am 30. Juni ſtatt
finden.

Dangergeſchenke gibks auch heuke noch!
wenn man ihm das Fahrgeld ſtifte. Er er
hielt 2 Mark, Fahrgeld und den Auftrag die
Felle für 390 Mark loszuſchlagen; davon würde
G. 5 Mark Vergütung erhalten. Der
Schneider fuhr auch los, kehrte aber unver-
richteter Sache zurück und lieferte die Felle
wieder an die Eheleute S. ab. Das Geſchick
wollke es nun, daß die Polizeibehörde von
den Fellen Kenntnis erhielt und es kam zu
einer Anklage gegen das Ehepaar S. wegen
Hehlerei, ebenſo gegen G

Das Amtsgericht Merſeburg ſprach den
letzteren frei, da ihm nicht nachzuweiſen war,
daß er unbedingt hätte wiſſen oder annehmen
müſſen, die Felle ſeien g Wohl aber
wurden die Eheleute zu einer Geldſtrafe von
je 25 Mark oder 5 gen Gefängnis verur-
teilt, denn ſie hätten nach der ganzen Sach
lage annehmen müſſen, daß ſie geſtohlen wa
ren. Jhr böſes Gewiſſen in dieſer Hinſicht
deutete auch die Aeußerung an, daß die Rech-
nung verlegt worden wäre.

Sonderbarer Sperlingskrieg.
Seit 1929 iſt der Schloſſer Kurt K. ar

beitslos und bezieht Wohlfahrtsunterſtützung
Dieſe iſt nicht ſehr hoch, nämlich nur 5 Mar
wöchentlich. Aber unbedingt brauchte er ein
Teſching mit Schalldämpfer und darum mußte
das Mordgewehr gekauft werden. Woher er
bei ſeinem dürftigen Einkommen das Kauf-
eld nahm, entzieht ſich der Kenntnis der

Oeffentlichkeit
Nach ſeiner jetzigen Erklärung vor Gericht
brauchte er das Teſching zur Kriegführung
gegen die Spatzen, die ihm das Fleiſch als
Zubuße zu ſeiner mageren Koſt liefern
ſollten.Rechnung hierüber hätte man e G.

exbot üch, die Felle in Leipzig zu verkaufen, Wie ſich ergeben hat, iſt hier ein wunder

anſtelle des aus der Provinz Sachſen ver



Ueberfall auf einen Gymnaſiaſten.
Zerbſt. Am Sonntag mittag ging der

12 Jahre alte Gymnaſiaſt Klemmert, Sohn
des ajors Klemmert, Zerbſt, mit einem
Kameraden über die Alte Brücke in der Rich-
tung Markt. Jn gleicher Höhe ging ein
junger Burſche, der den Klemmert ohne be-
ſonderen Grund mit Schimpfworten belegte.
An der Ecke der Buchhandlung gab der rohe
Burſche dem Klemmert mit einer Luftpumpe
blitzſchnell einen ſtarken Schlag an die rechte
Schläfe, ſo daß die Schlagader blutend
aufſprang. Einem zufällig in der Nähe
befindlichen ehemaligen SA.-Mann gelang
es gerade noch, den ſchon halb verbluteten
Knaben zum nächſten Arzt zu bringen. Als
der Täter nach dem Schlage den Blutſtrahl
ſah, ſetzte er ſich ſchnell auf ſein Rad und fuhr
in Richtung Güterglück davon. Montag vor-
mittag gelang es dem Polizeiwachtmeiſter
Krüger, den Täter, Bernhard Kof aus Güter-
glück außerhalb der Stadt feſtzunehmen.

Erſten Bürgermeiſter.

Wernigerode (Harz). Gegen den Erſten
Bürgermeiſter der Stadt Wernigerode, Dr.
Ludwig Gepel, deſſen Amtszeit jetzt abläuft,
und der nicht mehr wieder gewählt werden
wird um die vakante Stelle bewerben ſich
ungefähr 130 neue Anwärter wurde

ſeitens der Fraktionen Stadtwohl Deutſch
nationale Liſte) und NSDAP. ein Diſzipli-
narverfahren wegen „unberechtigter Veraus-
gabung großer Summen“ beantragt. Der
Antrag gründet ſich auf die bis heute trotz
aller Unterſuchungen nicht geklärten unge-
deckten Ausgaben für die Kegelſporthalle
und andere Bauten. Der demokratiſche
frühere Stadtbaurat Deiſtel iſt wegen dieſer
Sache ſchon aus dem Dienſt ausgeſchieden.

Das Stadttheater bekommt eine Drehbühne.

Magdeburg. Nach dem Plane des Bühnen-
inſpektors Wagenbauer ſoll während der
Spielferien im Magdeburger Stadttheater
mit eigenem Perſonal unter Leitung des
ſtädtiſchen Hochbauamtes eine auf den
Bühnenfußboden aufgelegte Drehbühne von
12 Metern Durchmeſſer und nur 17 Zenti-
meter Höhe gebaut werden. Die Koſten ſind
mit rund 4600 Mark im Etat vorgeſehen und
dürften durch Betriebserſparniſſe ſchon in
einer Spielzeit reichlich gedeckt werden.
Außerdem bietet die Drehbühne außerordent-
lich künſtleriſche Möglichkeiten.

Die Keichswehr hilft beim Heubergen.

Kehnert a. Elbe. Wegen Hochwaſſergefahr
wurden auf Anfordern der Zivilbehörde 8
Geſpanne unter Führung eines Unteroffi-
ziers des Standortes Magdeburg nach Keh-
nert entſandt. Größere Heumengen auf den
dortigen, vom Hochwaſſer beörohten Elb-
wieſen wurden ſchleunigſt geborgen.
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Brennende Kerzen auf Teerfäſſern.
Roch eine zweite Brandſtiftung des Hofbeſiers Blume. Umfaſſende

Vorbereitungen.

Klitzſchen (Torgau). Vor einigen Tagen
berichteten wir über die Brandſtiftung des
Hofbeſitzers Carl Blume in Klitzſchen. Jn
Stehla beſitzt Blume ebenfalls ein Grund-
ſtück, und zwar die frühere Schmiede, die
zur Stellmacherei ausgebaut worden iſt. Seit
längerer Zeit aber ſteht das Grundſtück, das
ſehr hoch verſichert iſt, leer, da der Beſitzer
dem hieſigen Stellmacher gekündigt hat. An
dem Tage nun, an dem die Gebäude in
Klitzſchen abbrannten, war der Beſitzer Carl
Blume in aller Frühe hier und hat trotz des
ſtarken Regens das Dach und die Tore
ſehr ſtark geteert, ein Vorhaben, das
vielen Bewohnern auffiel. Als nun der
Brand von Klitzſchen bekannt geworden war,
vermutete man in Stehla ebenfalls Brand-
ſtiftung. Am Sonntag wurde deshalb das
Gebäude polizeilich geöffnet, und die Ver-
mutungen fanden ihre volle Beſtätigung. An
zwei Stellen waren Brandherde zu er-
kennen. Auf Teerfäſſern waren Kerzen auf-
geſtellt, die wohl abgebrannt, aber dann er-
loſchen waren. Balken und ſogar die Dach-
fenſter waren mit Teer beſtrichen. Zum
Glück iſt die Brandſtiftung nicht gelungen.
Wäre ein Brand entſtanden, ſo hätte das
direkt angrenzende Gemeindehaus in höchſter
Gefahr geſtanden. Der Beſitzer Carl Blume,
der ſich in Torgau in Unterſuchungshaft be-
findet, wird ſich auch wegen dieſes abſcheu-
lichen Brandſtiftungsverſuches zu verant-
worten haben.

Vom Blitz erſchlagen.

Rieth (Hildburghauſen). Ein ſchweres
Gewitter forderte in den benachbarten Ort-
ſchaften Bundorf und Serrfeld zwei Todes-
opfer. Ein Landwirt aus Bundorf wurde,
als er ſich mit zwei Kühen auf dem Felde
befand, vom Blitz getroffen und getötet; bei

Serrfeld wurde der Landwirt Lambert vom
Unwetter überraſcht und wollte auf ſeinem
Fahrrade ſchnell heimfahren. Unterwegs
wurde ex vom Blitzſchlag getötet.

Elbſchiffer machen Schinderjagd

im Hochwaſſergebiet.

Torgau. Während des Hochwaſſers hatten
ſich im hieſigen Ueberſchwemmungsgebiet
Jnſeln gebildet, auf denen das Wild Zu-
flucht und Schutz vor den Fluten fand. Das
machten ſich vielfach Aasjäger zunutze und
hielten hier unerlaubte „Treibjagden“ ab.
So wurde bei Ammelgoßwitz beobachtet, daß
mehrere zur Beſatzung eines in der Nähe
'ankernden Dampfers gehörende Perſonen,
darunter auch der Kapitän, das Wild
von den Jnſeln ins Waſſer trieben und
darunter ein Reh mit Stangen erſchlugen.
Dieſe Schinderfjagd wird aber ein böſes
Nachſpiel haben. Das Motorſchiff der Strom-
polizei ſtellte feſt, daß auf dem Dampfer
ein Haſe in der Pfanne ſchmorte, während
zwei weitere noch vorgefunden wurden. Bei
dieſer „Hausſuchung“ war es den „Jägern“
ſehr unangenehm zumute. Sie verſuchten
daher bei dem Jagdinhaber, dem ſie einen
Reuebeſuch machten um gut Wetter zu
bitten. Jhnen wurde die Tür gewieſen. Sie
ſehen ihrer Beſtrafung entgegen.

H.

Die falſche Flaſche.
Zeilfeld. Hier kam der frühere Ortsdiener

Albin Hoffmann angeheitert nach Hauſe. An-
ſcheinend verſpürte er noch Durſt; unglück-
licherweiſe griff er aber nach einer Flaſche
Lyſol und trank daraus. Er ſtarb bald
danach.

Treibriemendiebſtähle.

Oberröblingen. Von dem Dynamo des
Waſſerpumpwerkes an der „Ottilie“ wurde
ein zehn Meter langer lederner Treib-
rtemen in der Nacht geſtohlen. In der
gleichen Nacht wurde von dem Ventilator
des Warneckſchachtes in Unterröblingen ein
11 Meter langer Gummitreibriemen geſtoh-
len. Die Grubenpolizei und die Land-
gendarmerie haben bis jetzt zwar keine be-
ſtimmte Spur verfolgen können, doch nimmt
man an, daß es ſich um Sabotage der Kom-
muniſten handelt.
Verſuchter Ueberfall auf einen Maſchiniſten.

Unterröblingen. Ein aus Eisleben ge-
bürtiger, im Rednerſchacht beſchäftigter
Maſchiniſt begab ſich nach der Mittagsſchicht
zum Zuge nach Oberröblingen. Jn der Nähe
der Freibank traten aus der Dunkelheit
plötzlich vier Männer an ihn heran und
verſangten ſeine gefüllte Lohntüte. Durch
einen Wortwechſel gewann der Maſchiniſt

ſoviel Zeit, bis zwei andere Arbeiter auf
Fahrrädern herankamen. Bei deren Er-
ſcheinen ergriffen die Wegelagerer un-
erkannt die Flucht.

Tagung der anhalfiſchen Landſäger.

Bernburg. Der anhaltiſche Landjäger-
verein hielt hier ſeine Hauptverſammlung ab,
die einen guten Beſuch aufzuweiſen hatte.
Als Vertreter des Staats miniſteriums war
Oberregierungsrat Ackermann erſchienen. Der
Vorſitzende Oberlandfäger Böning aus
Deſſau führte in ſeinem Vortrage aus, daß
von 78 Beamten der Landjägerei 20 abgebaut
worden ſeien, was im Jntereſſe der Sicher-
heit auf dem Lande etwas viel erſcheine.
Weiter ſetzte ſich der Redner für die Bewilli-
gung der erhöhten Fahr- und Zehrkoſten ein,
wie ſie der anhaltiſchen Schutzpolizei und der
ſtädtiſchen Polizei in Deſſau und Bernburg
bereits gewährt würden. Er ſprach die Hoff-
nung aus, daß die jetzige Regierung dieſem
berechtigten Wunſche der Landjäger ſtattgeben
werde.

Ein Bäürgermeiſter,

der ſich zu helfen weiß.
Hohenmölſen. Durch Handzettel hatten

die Kommuniſten für Sonnabend abend zu
einer Einwohnerverſammlung nach dem
Preußiſchen Hofe eingeladen, in der der neu
gewählte rote Bürgermeiſter, Landtagsabge-
ordneter Schlag (Halle), die Möglichkeit
ſeines Kommunalprogramms beweiſen
wollte. Schlag ſtellte im großen und ganzen
dieſelben Forerungen wieder auf, die er
ſchon in ſeiner Vorſtellungsrede in der
Stadtverordnetenverſammlung erhoben hatte.
Anlaß zu dieſer neuerlichen Rede war eine
Kritik geweſen, die ſeine ganzen Pläne, in
ſonderheit ihre Finanzierung durch Erfaſſung
der Dividende der Riebeckſchen Montange-
ſellſchaft und der Werſchen-Weißenfelſer Brk.
A.-G., für Witz und Narretei erklärt hatte
mit dem Hinweis, daß dieſe Geſellſchaften
doch gar nicht ſteuerlich von Hohenmölſen
erfaßt werden könnten, weil keiner ihrer Be-
triebe innerhalb des Stadtbezirkes läge.
Dieſen Einwand ſuchte Schlag durch die Er
klärung zu entkräften, daß dann eben der
ganze Bezirk von Webau-Köpſen bis Nödlitz
nach Hohenmölſen eingemeindet werden
müſſe, ſo daß er die Steuern diktieren könne.
Von einer Erfaſſung der ſeit fünf Jahren
gezahlten Dividende erwähnte er diesmal
nichts. Zur Löſung der Wohnungsfrage
äußerte er ſich dahin, daß er von der bis-
herigen Bürgermeiſterwohnung etwa vier
Zimmer für ſich benötige, der Reſt der Woh
nung ſoll in Kleinwohnungen aufgeteilt wer-
den. So will er verfahren mit allen anderen
Bürgern unſerer Stadt, die über das Mehr
von fünf Zimmern verfügen.

Im übrigen hegte er ſelbſt Befürchtungen
wegen ſeiner Beſtätigung durch die Regie
rung und forderte daher die Verſammlungs-
teilnehmer auf, durch Entſchließungen einen
Druck auf die Regierung auszuüben. In die-
ſem Sinne wurde dann auch ein Entſchluß
von der Verſammlung gefaßt. Zuvor hatte
Abgeordneter Schlag noch die Vorgänge im
Landtag geſtreift und dabei die Behauptung
aufgeſtellt, Sieger in dieſer Saalſchlacht ſeien
die Kommuniſten geweſen, wie aus den
gegenſeitigen Verluſten klar hervorginge.

Unregelmäßigkeiten

bei der Handwerkskrankenkaſſe.

Staßfurt. Das erweiterte Schöffengericht
in Schönebeck verurteilte den Vorſitzenden
der hieſigen Handwerker-Krankenkaſſe, Maler-
meiſter Trautewein, zu vier Monaten Ge
fängnis. Trautewein hatte von dem Spar-
buch eines Mitgliedes 1600 Mark abgehoben
und für ſich verbraucht. Das Ehepaar Kreis
ler, das die Rendantengeſchäfte verwaltete
und wegen Unterſchlagung von 6000 RM. an
geklagt war, wurde freigeſprochen.

500 Kücken verbrannk.

Zerbſt. Jn einem Schuppen der Kahlo'ſchen
Geflügelfarm brach Feuer aus, dem in kurzer
Zeit der ganze Schuppen zum Opfer fiel.
Vermutlich iſt der Brand auf übergroße
Wärmeentwicklung einer ſogenannten „künſt-
lichen Glucke“ zurückzuführen. Eine Ge
flügelbrutanſtalt mit 500 Kücken wurde ein
Raub der Flammen.

Roman von Gert Rothberg
Der reiche

n ö
8. Fortſetzung. (Nachöruck verboten.) Keine dachte daran, etwas zu eſſen. Auf
Der Anwalt begleitete ſie und ihre einmal ſagte Hilda:

Schweſter nach Hauſe. Ganz nebenbei hatte
der Verteidiger einmal zu Ellinor geſagt,
daß eigentlich Doktor von Faber die Ver-
handlung hätte führen ſollen. Der habe
aber ganz plötzlich Urlaub nehmen müſſen,
da ſeine Mutter erkrankt ſei

Ellinor hatte das Gehörte nicht berührt.
Fort war er! Für ihn das einzig Richtige!
Sie würden es ihm ja nicht verzeihen, daß
er ſich mit ihr unterhalten hatte.

Jm ſonnendurchfluteten Zimmer ſaßen
ſich die Schweſtern dann gegenüber. Und es
hätte wohl keine von beiden zu ſagen ver-
mocht, ob es Minuten oder bereits Stun-
den waren, die ſie ſich o ſtumm gegenüber
ſaßen. Hellauf ſang der Kanarienvogel, der
Kater ſtreckte ſich faul. Die alte Kuckucks-
uhr tickte, die Blumen auf dem Fenſter
blühten in unverminderter Pracht, die
blanken, ſchönen, alten Kirſchbaummöbel
glänzten. Die Meißner Figuren ſahen
neckiſch von ihrem Sockel herab. Alles war
wie ſonſt.War wirklich alles wie ſonſt?

Nein! Nein! Nein!
Der Bäcker mit ſeiner kleinen, gut-

mütigen Frau war in den Laden hinein-
gegangen, als die Schweſtern auftauchten.
Der Hausmeiſter hatte grinſend den Weg
geharkt, ohne zu grüßen wie ſonſt. An
jedem Fenſter drückte ſich eine neugierige
Naſe platt. Die Leute, die auf der Straße
an ihnen vorübergingen, die hatten ſo eifrig
gerade irgend etwas auf der anderen Seite
der Straße zu betrachten.

Und nun ſaßen ſie im Sonnenzimmer.

„Hier können wir nicht bleiben. Haſt du
dir das überlegt?“

Da ſtand die Jüngere auf und warf ſich
ihr an die Bruſt.

„Dieſes Opfer willſt du mir
Jch danke dir, Hilda.
don hier an unſerer
hängſt.“

„Es wird auch woanders ſchön ſein, Nore.
Jch habe hier die Menſchen jetzt kennen-
gelernt. Jch trenne mich gern von ihnen.“

„Hilda, du glaubſt an meine Un-
ſchuld?“

„Jal! Denn ſonſt hätte ich
keine Stunde länger ertragen.“

„Wie gut du biſt, Hilda! Jch hatte ſo
Angſt um dich. Nun bin ich froh, daß du
deine alte Energie wieder haſt.“

Am anderen Tage, die Mädchen waren
eifrig beim Packen, da wurde ein Brief ab-
gegeben. Er trug keinen Abſender, aber den
Poſtſtempel Berlin.

„Wer kann mir wohl ſchreiben?“ fragte
Ellinor, und ihre Hände zitterten leicht.

Hilda lächelte.
„Mache doch auf, Nore!“
Der Brief war von Doktor von Faber!
Er ſchrieb ihr viele gute Worte. Das

aber, was einzig jetzt Wert gehabt hätte, das
ſchrieb er nicht!

Ellinor gab der Schweſter den Brief.
Deren Lächeln erſtarb. Verächtlich legte

ſie den Brief beiſeite. Ellinor aber ſchrieb
einige höfliche Zeilen an Doktor von Faber
Zuletzt fragte ſie ihn, ob er ſeine Frage, die
er vor einigen Wochen an ſie gerichtet habe,

bringen
JFch weiß ja, wie ſehr

kleinen Wohnung

das Leben

noch einmal wiederholen wollte? Heute
würde ihre Antwort doch vielleicht anders
lauten. Und wenn er ſie wirklich ſo wahr
und aufrichtig liebe, wie er ihr beteuert
habe, dann mache ihm das kleine Vorkomm-
nis wahrſcheinlich nichts aus Und für ſie ſei
es eine Ehrenrettung.

Sie gab auch dieſen Brief der Schweſter.
Die nickte nur und ſagte dann:

„Gut ſo! Wir werden aber die Ge-
ſinnung kennenlernen. Sie wird uns Gott
ſei Dank nicht weh tun.“

„Nein, Hilda, das wird ſie nicht!“
Und am übernächſten Tage hielt ſie die

Antwort in den Händen. Wenn er auch
von ihrer Unſchuld felſenfeſt überzeugt ſei,
ſo könne er dieſe Ueberzeugung doch
anderen Menſchen nicht einhämmern. Er
müſſe Rückſicht auf ſeinen Beruf nehmen,
auf ſeine Mutter, ſeine zwei Brüder, die
beide in Amt und Würden ſäßen. Wenn
man ſich auch bis ans Ende der Welt ver-
kriechen wollte, ſo etwas hafte immer wieder
an, ſolange man der Welt nicht klipp und
klar beweiſen könne, daß man unſchuldig ſei,
Er wünſche den Schweſtern alles Gute. Er
ſelbſt kehre nicht mehr nach L. zurück.

Ellinor legte den Brief vor Hilda hin.
Die las ihn, zuckte die Schultern
„Ganz, wie ich es erwartet habe. So

weit ging die Liebe Herrn von Fabers alſo
nicht. Nun ſei du ganz froh, daß du ihn nicht
geliebt haſft. Sonſt käme jetzt zu all dem
Gräßlichen noch ein ſchweres Herzeleid

„Ja, es iſt ſehr gut.“
Damit war für die Schweſtern auch dieſes

Kapitel erledigt.
Nachdem der Hausrat in einem Möbel-

wagen verſtaut war, der ſchon am Vormit: rg
nach einer entfernten Stadt fuhr, gingen die
beiden Schweſtern am Nachmittag noch ein-
mal an das Grab ihrer Eltern. Sie ſchmück-
ten es mit all den Blumen, die daheim auf
dem Fenſterbrett geſtanden hatten. Dann
nahmen ſie Abſchied und gingen.

Der alte Totengräber ſah ihnen nach,

und er murmelte vor ſich hin: „Die haben
im ganzen Leben nichts geſtohlen die
nicht.“

Mit dem Nachtzug fuhren die Schweſtern
dann fort. Fort, in eine ungewiſſe Zukunft.

Der alte Möbeltransporteur mit ſeinem
Bruder, die den Transport ohne jede weitere
Hilfe ausgeführt hatten, wurden nach ihrer
Rückkehr ausgefragt. Aber ſie ſchüttelten nur
die Köpfe.

„Wir wiſſen nichts. Wir haben die Möbel
eingeſtellt. Die Fräuleins wollen auf Rei-
ſen gehen, da ſie vorläufig noch nicht wüßten,
wo ſie wohnen würden.“

Das war alles, was man erfuhr. Es
war wenig genug. Aber man mutmaßte,
daß der Erlös des indiſchen Armbandes den
beiden gewiß eine koſtſpielige Reiſe geſtatten
werde

Und wenn Faber nicht wer weiß, wie
dann das Urteil ausgefallen wäre. Das
kannte man ja, das Sprichwort von den
Krähen.

Alſo!
Es blieb dabei: Ellinor Hardegg war eine

Diebin!
7

„Nun leben wir nur von deinen lieben,
geſchickten Händen, die ſofort wieder Arbeit
fanden, während ich immer wieder ver
geblich

Ellinor ſchlug die Hände vor das Geſicht
und weinte.

„Weine doch nicht, Nore. Wenn's nur
reicht! Das iſt ſchließlich doch die Hauptſache.
Und mit der Zeit wird ſich auch für dich
etwas finden“, ſagte Hilda und zog eifrig
Faden um Faden.

Ein halbes Jahr war vergangen, ſeit ſie
die Heimat verlaſſen hatten.

Bei einer freundlichen, alten Frau, hoch
oben, vier Treppen, hatten ſie zwei Zimmer
abgemietet. Jhr Eſſen durften ſie drüben in
der kleinen Küche mit kochen.

Die glänzenden Kirſchbaummöbel um-
gaben üe, auf dem Fenſter hlühten jetzt noch,
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Provinzial-ſächſiſche Tagungen.
Weitere Gehalkskürzung unkragbar.

Tagung der Kommunalbeamten.
Bad Suderode. Auf der Vertretertagung

der Bezirksgruppe der Provinz Sachſen des
110 000 Mitglieder umfaſſenden Verbandes
der Kommunalbeamten und zangeſtellten
Preußens (des Komba) ſprach Verbandsſekre-
tär und Schriftleiter Dr. Bartſch (Berlin)
über „Die allgemeine beamtenpolitiſche
Lage“. Er führte u. a. aus:

Die Beamten wenden ſich ſcharf gegen
Maßnahmen, die die Grundlagen des Be-
rufsbeamtentums überhaupt unterhöhlen.
Die Beamtenſchaft könne ſich mit Gehalts-
kürzungen nur dann abfinden, wenn dieſe
den Belaſtungen entſprächen, die der Be-
völkerung allgemein auferlegt wer-
den. Sie habe ſich aber entſchieden gegen jede
Sonderbelaſtung zur Wehr geſetzt. Auf jeden
Fall müſſe mit Gehaltskürzungen jetzt unbe-
dingt Schluß gemacht werden, da die Lebens-
haltung beſonders der unteren Beamten auf
einem Stande angekommen ſei, der im Jnter-
eſſe einer ordnungsmäßigen Staatsführung
nicht mehr unterſchritten werden könne. Das
Reich habe durch ſeine Politik erſt die Ge-
meindefinanznot hervorgerufen. Um ſo ver-
bitternder müſſe es weiter wirken, wenn das
Reich nun auch noch verſuche, von den Ge-
meindebeamten, ſoweit ſie angeblich beſſer be-
ſoldet ſein ſollen als vergleichbare Reichs-
begmte, Kriſenlohnſtener zu erheben. Das
beamtenpolitiſch Bedenklichſte ſeien aber die
ſich aus allen dieſen Maßnahmen ergebenden
Rechtsverletzungen.

Der 1. Vorſitzende Nitzſchke (Halle) ſtreifte
in ſeinen Ausführungen die Angriffe auf das
Berufsbeamtentum. Unter Leitung von
Strauß- Naumburg wurde ein Wahlausſchuß
gebildet, der ſich aus den Ortsgruppenver-
tretern Otto-Erfurt, Becker-Halle, Wörſching-
Magdeburg, Schäfer-Oſchersleben, Koch-Halle
und je einem Vertreter der Bezirke Oſter-
burg, Mühlhauſen und Leunga zuſammenſetzt.

Schmidt- Halle erſtattete den Ge-
ſchäftsbericht für 1931. Die Mitgliederzahl
befindet ſich bereits ſeit 1924 noch immer in
aufſteigender Linie. Er erörterte ferner
Ausbildungs- und Prüfungsfragen. Der Be-
ſuch der Aſchersleber Beamtenſchule ſoll
zwangsläufig eingeführt werden. Die Be-
ſtimmungen der Rechtſchutzgewährung wür-
den noch immer nicht genügend beachtet. Der
Sterbekaſſe iſt eine Zuſatzverſicherung ange-
ſchloſſen. Den Kaſſenbericht erſtattete der
Schatzmeiſter Bayreuther-Halle.

Erſter Vorſitzender wurde der bisherige
Geſchäftsführer Schmidt-Halle, Geſchäfts-
führer Thurm-Halle, Schatzmeiſter Bay-
reuther-Halle, Stellvertretende Vorſitzende
wurden Schirm-Magdeburg, Schüler-Halle
und Otto-Erfurt. Als Tagunasort für 1933
wurde Sangerhauſen und für 1934
Schleuſingen feſtgeſetzt.

Bezirkskagung der Fleiſchermeiſter.

Wernigerode. Die im Bezirks-Verein
„Sachſen-Anhalt“ des Deutſchen Fleiſcher-
Verbandes vereinigten Fleiſchermeiſter hatten
ihren 49. Bezirkstag, verbunden mit dem
4. Gauſängertag ihrer örtlichen Geſangsabtei-
lungen am Sonntag und Montag nach Werni-
gerode gelegt. Die Geſangsabteilungen aus
Wernigerode, Bernburg, Bitterfeld, Deſſau,
Halberſtadt, Halle und Magdeburg ſtellten
ihre 300 Sänger vor dem Rathauſe auf und
ließen unter der Stabführung ihres Gaudiri-
genten A. Schallopp, Halle, zunächſt drei
große Chorwerke hören: „Gruß dem Hand-
werk“ von H. Grieſemann, „Der Jäger Ab-
ſchied von Mendelsſohn-Bartholdy und
„Morgen im Walde“ von Fr. Hoffmann. Was
die Sänger darboten, war nett und ſauber.
Gut fundierte Bäſſe und ſehr annehmbare

Tenöre verleihen dem Vortrag Rundung. Der
Markt war voll von Zuhörern, die ſich des
ſonntäglichen Geſangskonzertes freuten und
lebhaften Beifall ſpendeten.

Das Sängerfeſt am Nachmittag begann
um 5 Uhr im Kurhausſaale, der kaum die
Teilnehmer faſſen konnte. Muſikvorträge des
W. Tonkünſtler-Orcheſters Oſtermeyer lei-
teten ein. Drei Geſamtchöre bildeten den
Uebergang zu einer Begrüßungsanſprache des
Wernigeröder Vorſitzenden, Jnnungs-Ober-
meiſter Behrens. Nach ihm feierte der Vor
ſitzende der Gauſänger, Obermeiſter Ehe
brecht, Magdeburg, die Geſangs- Abteilungen.
Bürgermeiſter Reichardt begrüßte die Feſt-
tagung im Namen der Stadt Wernigerode.
Nachdem noch Obermeiſter Bertram, Magde-
burg, geſprochen hatte, traten die Geſangs-
Abteilungen des Gaues zum Wettſtreit an.
Zwei Geſamtchöre unter Leitung des Werni-
geröder Dirigenten Bahns ſchloſſen das Kon-
zert ab und ein Feſtball bildete abends den
harmoniſchen Ausklang des Gauſängertages.

Am Montagvormittag gingen eine Mit-
gliederverſammlung der Altersverſorgungs-
kaſſe des Bezirksvereins und eine Verſamm-
lung der Obermeiſter dem um 13 Uhr zu-
ſammentretenden Bezirkstag voraus.

Verſorgung der Alken.
Aus der reichhaltigen Tagesordnung iſt

beſonders der Bericht des Syndikus Kreuz-
berg, Halle, erwähnenswert. Die Mit-
gliederzahl der Altersverſorgungsklaſſe be-
trägt 894 Perſonen. Das Vermögen der Kaſſe
iſt auf 460 000 Mark angewachſen und in Höhe

Am Verbandsſitz in Hamburg hielt am
Sonntag der Deutſchnationale Handlungs-
gehilfen-Verband ſeinen 23. Verbandstag ab,
der von 360 Abgeordneten aus dem Reiche,
dem europäiſchen und überſeeiſchen Auslande
beſchickt und insgeſamt von mehr als 2000
Teilnehmern beſucht war. Beſonders herzlich
wurden Vertreter der Ortsgruppe Neuyork
und der Siebenbürger Deutſchen begrüßt. Jm
Vordergrunde ſtanden die Ausſprache über die
nationalpolitiſche Haltung des Verbandes, die
Wegweiſung für die ſozialen und politiſchen
Kämpfe ſowie die Rechenſchaſtslegung über
die Arbeit der beiden letzten Jahre.

Der Weg dieſer zwei Jahre war ein Weg
der Not, aber Verwaltungsmitglied Hermann
Miltzow konnte in ſeinem Rechenſchaftsbericht
auch hervorheben, daß die letzten zwei Jahre
für den D.H. B. ebenſo ſehr ein Weg der
Leiſtung waren. Nicht weniger als 5 Mill. M.
hat er in dieſer Zeit allein an ſatzungsmäßigen
Stellenloſenunterſtützungen ausbezahlt. Er
hat ſeinen Mitgliederbeſtand voll behauptet.
Er hat ſeine Finanzwirtſchaft in beſter Ord-
nung gehalten. Das gilt auch für die
ſtark ausgebauten Verſicherungsgeſellſchaften
„Deutſcher Ring“, für die Goldmarkſparkaſſe
und für die Verlagsgeſellſchaft. Der D. H. V.
führt

400 000 Männer,
die durch berufs gewerkſchaftlichen Zuſammen-
ſchluß ein machtvoller Faktor des nationalen
Lebenswillens geworden ſind. Er gibt einen
eindeutigen Tatſachenbericht und erwartet,
daß dieſe Arbeit das böſe Wort vom bürger-
lichen Gewerkſchaftsmarxismus verſtummen
macht. Unter ſtürmiſcher Zuſtimmung for-
derte Miltzow, daß gegenüber allen Ver-
ſuchen, die Tributver pflichtungen ganz oder
teilweiſe beſtehen zu laſſen, jede Reichs-
regierung ſich feſt und unbedingt zu dem aus-
geſprochenen Nein bekennt. Auf den Schultern
der Arbeitnehmer wird die Hauptlaſt dieſes
Kampfes ruhen. Deshalb wäre es unſühn-
bare Schuld, wenn in dieſer Schickſalsſtunde

von 440 000 Mark in mündelſicheren Hypothe
ken angelegt. Gemäß der ungen treten
am 1. Oktober 1982 diejenigen glieder
erſtmalig in den Bezug der Rente, die am ge
nannten Tage das 65. Lebensjahr überſchrit-
ten haben nud kein Gewerbe mehr betreiben.
Der Hauptausſchuß hat beſchloſſen, für das
4. Karenzjahr Beiträge von dieſen alten Kol
legen nicht mehr zu erheben und ihnen eine
monatliche Rente von 30 Mark zu bewilligen.

Die Verſammlung beſchäftigte ſich ferner
hin mit der Neuwahl des durch Tod ausge
ſchiedenen Ehren-Obermeiſters Schliack, an
deſſen Stelle der Vorſitzende des Fleiſcher-
innungs-Sängerbundes, Richard Straube,
Halle, gewählt wurde. An Stelle des aus
geſchiedenen Fleiſchermeiſters Ehrhardt wurde
der Obermeiſter Einführ, Wansleben bei
Halle, gewählt.

Die Hauptverſammlung des 49. Bezirks-
tages im Kurhausſaale wurde durch Ober-
meiſter Bertram, Magdeburg eröffnet. Der
Präſident der Handwerkskammer Magdeburg,
Stadtrat Pflugmacher, ſprach im Namen der
Handwerker- Kammern Magdeburg, Halle und
Deſſau ſeinen Dank aus für die Einladung.
Die umfangreiche Tagesordnung beſchäftigte
ſich in den Verhandlungen mit den Belangen
des Fleiſchergewerbes, wobei zu den einzel-
nen Punkten eingehend Stellung genommen
und entſprechende Beſchlüſſe gefaßt wurden,
die dem Deutſchen Fleiſcher- Verband zur
weiteren Bearbeitung zugeleitet werden
ſollen. Bei den Wahlen wurde an Stelle des
verſtorbenen Ehren-Obermeiſters Schliack der

Obermeiſter Mangold, Halle,
zum Bezirksvereins Vorſitzenden gewählt.
Als Vertreter des Bezirksvereins im Ver-
bandsvorſtand wurde Obermeiſter Bertram,
Magdeburg, gewählt. Die nächſte Tagung
übernimmt Halle.

Reichsverbandskag des D9V. in Hamburg.
durch ſoziälreaktiovnäre Verſitche die ſich
bildende außenpolitiſche Einheitsfront zer-
ſchlagen würde. Der D. H. V. erwartet, daß
die Führung der Reichspolitik ſolchen Kräften
keinerlei Zugeſtändniſſe macht.

Daß die Kaufmannsgehilfen nicht nur
eine ſoziale Staatsführung fordern, ſondern
ſich ebenſo ſehr um die

wirtſchaftliche Geſtaltung der Sozialpolititk
bemühen, zeigte der Vortrag von Max Hege-
wald. Die Kaufmannsgehilfen erkennen den
Wert und die Leiſtung der freien ſchöpferiſchen
Unternehmerperſönlichkeit an. Sie halten
aber den Wortführern der „Wirtſchaftsfrei-
heit“ entgegen, daß die kapitaliſtiſche Ordnung
ihrem innerſten Geſetz untreu geworden iſt.
Wir haben weitgehend eine Kollektivwirt-
ſchaft, die ſich um Sozialiſierung der Ver-
luſte bei Privatiſierung der Gewinne bemüht.
Die Wirtſchaft muß ſich dazu zurückfinden,
daß die Freiheit des Gewinnens die Frei-
heit des Verlierens in ſich ſchließt. Zölle auf
Getreide und Eiſen ſeien Sozialpolitik zu-
gunſten der Unternehmer; ſie ſei in beſtimm
ten Grenzen nationale Notwendigkeit. Wer
dieſe Sozialpolitik will, indeſſen die Sozial-
politik für Arbeitnehmer rundweg ablehne,
habe eine doppelte Moral. Der DHV. wird
mit äußerſter Entſchiedenheit die Tarifver-
träge, das Schlichtungsweſen und die Ver-
bindlicherklärung als wichtigſtes zum Arbeit-
nehmerſchutz verteidigen.

Den Hauptvortrag über die ppolitiſche
Haltung des D.H. V. hielt Verbandsvorſteher
Bechly. Er ſagte: Der D.H. V. hat in den
Revolutionswirren ein ganz klares natio-
nales Bekeuntnis gegen alle Linksſtrömungen
abgelegt. Er hat frühzeitig betont, daß ver-
antwortungsfreudige Kräfte im National-
ſozigalismus nicht ohne Schaden von der poli-
tiſchen Führung ausgeſchloſſen bleiben kön-
nen. Er betont dasſelbe für die anders-
gruppierten poſitiv nationalen Kräfte im
Süden und Weſten des Reiches. Dieſe Hal-

tung war beſtimmend für die Entſcheidung
des Verbandes bei der Reichspräſidenten-
wahl. Er hat ſich für Hindenburg als den
überparteilichen Repräſentanten des ganzen
Volkes entſchieden. Er hätte es bequemer
gehabt, indem er Enthaltſamkeit übte. Aber
das konnte und wollte der D. H. V. nicht, weil
er in großen politiſchen Fragen noch nie-
mals ſeine Führungspflicht verleugnet hat.
Dieſe Führungspflicht zwingt ihn in den
Kampf für die Unabhängigkeit der Gewerk
ſchaften als der alleinigen Vertretungen der
Arbeitnehmer in Staat und Wirtſchaft, für
die Betreuung der Arbeitnehmer durch die
Gewerkſchaften und für die Aufrechterhaltung
ihres ſozialen Schutzes. Bei den bevor-
ſtehenden Wahlen gilt der Kampf des D. H. V.
vor allem dem Marxismus. Er gilt ebenſo
ſehr dem Klaſſenkampf von oben. Der D. H. V.
macht ſeine Haltung abhängig von der Haltung
der Regierung zu ſeinen nationalen und
ſozialen Zielen.

Dieſe politiſche Zielſetzung wurde auch in
einer Entſchließung zuſammengefaßt.

Die Wahl des Verbandsvorſtehers geſtal-
tete ſich zur herzlichen Vertrauenskundgebung
für den Führer Hans Bechly. Er wurde
einſtimmig unter begeiſterten Zurufen auf
vier Jahre wiedergewählt; zu ſeinem Stell
vertreter wurde Hermann Miltzow beſtimmt.
Das Schlußwort hielt der Führer der deutſch
öſterreichiſchen Kaufmannsgehilfen, Hans Pro
dinger, Wien. Es klang in den Geſang des
Deutſchlandliedes aus.

Mitteldeutſche Bergbauangeſtellten

kagung.
Die jetzt in der Oeffentlichkeit lebhaft erörterte

Frage der Verſtaatlichung des Bergbaues gab dem
Reichsverband deutſcher Bergbauangeſtellter, Fach
gruppe Bergbau im Geſamtverband deutſcher Ange
ſtelltengewerkſchaften, Veranlaſſung, ſeine Mitarbeiter
aus Mitteldeutſchland für den 4. und 5. Juni zu
einer Arbeitstagung nach Leipzig zu berufen. Aus
der bekannten Einſtellung des RDB. zu Wirtſchaft
und Staat ergab ſich von ſelbſt, daß dieſe bedeutſame
Frage nicht im agitatoriſchen Sinne erörtert wurde,
ſondern in arbeitsgemeinſchaftlicher, ſchulender Form.

Hauptgeſchäftsführer Dr. Her wegen (Berlin)
leitete dieſe Arbeitsgemeinſchaft und zeichnete ein
gangs die Fülle der Einzelfragen auf, die ſich bei der
Problemſtellung ergeben. Die Erörterungen wurden
begonnen mit der Unterſuchung, ob eine Verſtaat-
lichung zu beſſeren Ergebniſſen für das deutſche Volk
führt. Es wurde weiter die Frage behandelt, ob
dieſe beſſeren Ergebniſſe auch dadurch erreicht werden
könnten, daß die beſtehende privatwirtſchaftliche
Form lediglich unter ein anderes Aufſichts- und Kon
trollrecht geſtellt würde. Schließlich wurde die Frage
zur Ausſprache geſtellt, ob bei einem rerſtaatlichten
Bergbau der Anteil der Arbeit am Ertrag ein ande-
rer ſein würde wie bei der bisherigen Wirtſchafts
form.

Die Durchführung dieſer Schulungstagung ſtellte
an die Teilnehmer außerordentlich hohe Anforde-
rungen, da jeder einzelne Punkt bis in ſeine letzten
Auswirkungen verfolgt wurde. Von vornherein war
nicht daran gedacht, bereits zu abſchließenden Er-
gebniſſen zu kommen, ſondern die Tagung ſollte der
weiteren Vorbereitung und der dann fol
genden Beſchlußfaſſung durch die dafür zuſtändigen
Organe dienen. Den Tagungsteilnehmern wurde auf-
gegeben, im Anſchluß an die Tagung ihre Einſtellung
zu dem ganzen Fragenkompler niederzulegen. Der
Verband wird eine der nächſten Ausgaben ſeiner
Verbandszeitſchrift ausſchließlich der Erörterung
dieſes Problems zur Verfügung ſtellen.

Am Sonntag nachmittag leitete Landesgeſchäfts-
führer Barthel (Halle) eine Arbeitsgemein-
ſchaft, die ſich mit verbandstechniſchen Dingen be
ſchäftigte. Das Schlußwort ſprach Landesgeſchäfts-
führer Voges (Köln), der mit Genugtuung feſtſtellen
konnte, daß auch der Verlauf dieſer Tagung gezeigt
hat, daß Gewerkſchaftsarbeit etwas ganz anderes ſei,
als von einem Teil der Preſſe immer wieder darge
ſtellt wird, denn Arbeit, wie ſie vom RDB. geleiſtet
werde, ſei wahrhaft Dienſt am Volke.

„Alle Bruchleidende“
werden auf das heutige Jnſerat des Spezial-
bandagiſten K. Ruffing aufmerkſam gemacht.

wo es ſchon ſtark dem Winter zuging, Blu-
men. Der Vogel ſang aus voller Kehle, und
der Kater dehnte ſich auf einem Kiſſen beim
Ofen. Die Sonne ſchien zwar noch warm
auf dag Fenſterbrett, aber es zog doch ſchon
empfindlich kühl durch die Ritzen, und das
liebte er nicht. Die Meißner Figuren lächel-
ten neckiſch von ihrem Sockel, und der Kuckurk
kam ſoeben aus ſeiner Tür und ſchlug vier-
mal an, ſchnell, um gleich wieder im Uhr-
haus zu verſchwinden.

Und nebenan hatte man alle anderen
Möbel untergebracht. Nichts hatte man ver-
kaufen brauchen, und es ſah auch dort nett
und wohnlich aus, wo ſie ſchliefen,
Hilda verdiente gut. Für die erſte Zeit
hatten die kleinen Erſparniſſe gereicht. Frei-
lich, Ellinor wollte auch verdienen. Aber
nirgends fand ſich etwas. Wo Frauen etwas
zu ſagen hatten, dort nahm man ſie wegen
ihrer Schönheit nicht. Und wo Männer
lüſtern dieſe Schönheit muſterten, bedauernö
meinten, es ſei leider keine Stelle frei, aber
man könnte ſelbſtverſtändlich manches möglich
machen, wenn

Sie ließen durchblicken, wie ſie ſich das
„Wenn“ dachten.

Sie traute ſich nirgends mehr hin, weil
es ja doch immer wieder dasſelbe war.

Hilda ſtand jetzt auf. Es war Kaffeezeit.
Und bald duftete der braune Trank in

den niederen Taſſen. Braune Wecken lagen
im Korb, und Butter und Honig ſtanden in
den Glasſchalen.

Hilda hatte auch die Zeitung mit herein-
gebracht. Und wie immer griff Ellinor ſo
gleich nach dem Teil, der die Stellengeſuche
enthielt.

Plötzlich legte ſie die Zeitung aus der
Hand, lehnte ſich zurück.

„„Was haſt du denn erkundigte ſich
Hilda, und ſie las, daß Braunſtein Co.
wundervolle Handarbeiten anboten. Sie
hätten eine neue Mitarbeiterin erhalten, die
ganz Hervorragendes leiſte,

Damit meinten Braunſtein Co. ſie.

Wie gut, daß ſie ſo geſchickt war! Nun
kamen ſie nicht in Not. Nun nicht.

„Hilda, ich habe eine Stellung für mich.
Das heißt, ich werde mich melden. Dieſe
Stelle entſpräche vollſtändig meinen Fähig-
keiten. Vielleicht könnte ich ſogar noch ein
bißchen mehr, als was man in dieſem
Jnſerat verlangt. Bitte, lies doch einmal.“

Hilda nahm das Blatt, las halblaut:

Vorleſerin
zu bliudem Herrn geſucht. Es wird auf
eine ältere, beſcheidene Perſönlichkeit
reflektiert, die ernſt, reif und gebildet
iſt. Der Herr iſt Junggeſelle und be-
wohnt ſein Gut. Reflektantinnen auf
eine Heirat wollen vermeiden, ſich zu
melden, doch wird Familienanſchluß g.
währt, da ein Freund des Herrn mit
ſeiner Frau mit auf dem Gute wohnt.
Offerten ſind zu richten an Oldenberg,

Rittergut Vayburg bei Br.
I AAAc èhZ2

Hilda ſah die Schweſter verdutzt an.
Dann ſagte ſie:
„Jch verſtehe dich nicht, Nore! Hier wird

doch eine ältere Perſon geſucht. Dich würde
man beſtimmt nicht nehmen. Verſuche es
erſt gar nicht. Und wenn der Mann ſchon
ſelber keine Frau hat, dann iſt doch immer
noch die Frau des Freundes da, die dich,
feindſelig und eiferſüchtig, hinausekeln
würde.“

„„Jch werde eben alt und häßlich ſein.
Vielleicht bin ich in dieſem Zuſtande glück-
licher als jetzt.“

„Kind, du biſt neunzehn Jahre alt, und
du mußt Papiere vorlegen. Man wird auch
Zeugniſſe verlangen. Die haſt du nicht.
Wozu alſo noch ein Wort über dieſe a.
ſichtsloſe Sache verlieren? Sei doch endlich
vernünftig und vilf mir hier ein bißchen mit.
Wir können uns doch jetzt ſchon manchmal
einen Theater oder Konzertbeſurh leiſten.
Wir können alſo ganz zufrieden ſein, Nore.

diente. Und ſie hatte ja recht. Es war
nichts Schlechtes, was ſie wollte. Und der
blinde Mann in Vayburg würde ſich keine
beſſere Geſellſchafterin wünſchen können.

aus dieſem Grunde billigte ſie zuletzt das
ganze, abenteuerliche Vorhaben.

billigte ſie es.

Ellinors

Zudem, daß du dann von mir fort müßteſt,
bedenkſt du wohl auch nicht?“

„Hildamütterchen, du meinſt es gut, ich
aber werde auf jeden Fall verſuchen, dieſe
Stelle zu erhalten. Ind du wirſt mir deinen
Geburtsſchein leihen.“

„Ausgeſchloſſen, vollſtändig ausgeſchloſſen!“
wehrte ſich die andere. „Auf was für Ge-
danken kommſt du bloß? Das geht doch
nicht.“

„Doch es geht. Später, wenn man mit
mir zufrieden iſt, dann kann ich die Wahr
heit ſagen. Es iſt kein Verbrechen. Beſtimmt
nicht. Jch will doch auch den armen Blin-
den nicht einfangen. Wer weiß, was man
dort für Erfahrungen gemacht hat? Nun iſt
man eben vorſichtig geworden. Ohne zu be-
denken, daß es gerade unter den ältlichen
Weſen genug geben kann, die ſich ſehr gern
verſorgen möchten. Dieſer Hinterhalt
ſcheidet aber bei mir vollſtändig aus. Jch
will dem Blinden dienen mit aller Kraft,
die mir zur Verfügung ſteht. Er iſt doch wie
geſchaffen für mich, dieſer Poſten. Jch werde
ſtill und völlig zurückgezogen in Vayburg
leben. Vayburg, welch ſchöner Name! Ob
der Herr dort nun Herr Vayburg vöer
Herr Oldenberg heißt? Aber das iſt ja
nebenſächlich. Mein Entſchluß ſteht feſt: ich
melde mich auf dieſes Jnſerat.“

Hilda ſchwieg.
Was hätte ſie auch noch ſagen ſollen?

Sie wußte ja am beſten, wie ſehr Ellinor
darunter litt, weil ſie ſelbſt jetzt nichts ver

Davon war auch Hilda überzeugt, und

Und noch aus einem anderen Grunde
Die Menſchen, die Frauen, würden doch

köſtliche Schönheit immer wieder

haſſen. Es würde nirgends ihres Bleibens
ſein. So aber, wenn ſie plötzlich ältlich
und vielleicht ſogar ein bißchen häßlich war,
da würde man ſie endlich einmal in Ruhe
laſſen. Und Ellinor hatte recht.

Sie konnte ſ5äter alles erklären, wenn
es angebracht ſchien. Wenn nicht, dann
konnte ſie vielleicht doch eine Zeitlang in
Vayburg leben, und ſie würde endlich auch
wieder froher denken lernen. Jetzt laſtete
ja noch die ganze Schwere der ſetzten Zeit
unvermindert auf ihr.

Hilda kam zu der Ueberzeugung, daß es
am beſten ſei, Ellinor ihren Weg gehen zu
laſſen. Freilich ſie blieb allein hier zurück.
Wie ſie das aushalten würde, wußte ſie noch
nicht. Und ſchon die Gedanken daran, trieben
ihr das Waſſer in die Augen. Aber ſie kam
jetzt gar nicht in Betracht. Sie nicht. Es
war die Hauptſache, wenn Ellinor zunächſt
erſt einmal ihren inneren Frieden wieder
erhielt.

Hilda hatte es gewußt! Hatte gewußt,
daß die Schweſter eine Veränderung mit
ſich vornehmen wollte. Aber ſo hatte ſie ſich
dieſe Veränderung doch nicht vorſtellen
können.

„Ja, Nore! Aber das iſt ja entſetzlich!
Du kannſt doch unmöglich deine Jugend und
Schönheit von jetzt an unter dieſer Maske
verſtecken wollen? Das iſt eine Sünde
gegen den lieben Gott, der dir Jugend und
Schönheit als köſtliches Geſchenk verliehen
hat. Ueberlege es dir noch einmal, Nore!
Vielleicht würdeſt du es dann ſelbſt kaum
noch ertragen.“

„Der blinde Mann ſieht mich ja nicht.
Und er will ja eine ſolche Perſon. Jch habe
beſtimmt Chancen, wenn mir nicht jemand
zuvorkommt.“

(Fortſetzung folgt.)

„Haben Sie ſchon gehört, Herr Schmidt ſoll ja aus
Geſundheitsrückſichten Klimawechſel vornehmen?“

„So? Na, ich glaube, mit Primawechſel wäre
ihm mehr gedient!“

W
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Geiſeltaler gezwungen waren, den größten
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Erinnerungskegeln
zum 75. Geburtstag Osmar Thomas

Um den bevorſtehenden 75. Geburtstag
des allverehrten Ehrenvorſitzenden des Deut
ſchen Keglerbundes, Osmar Thom a s-Dres
den in würdiger. den Zeitverhältniſfen ent
ſprechender, jedoch einfacher Art zu ehren,
hat die Bundesleitung beſchloſſen, am Sonn-
tag dem 12. Juni, in allen Verbänden
des Deutſchen Keglerbundes ein Osmar Tho-
masErinnerungskegeln zu veranſtalten. Der
DKVB. ſtellt zu dieſem Zweck beſonders ange-
fertigte Osmar Thomas-Sieger-Urkunden in
geſchmackvoller Ausführung zur Verfügung.

Preußen Boruſſia.
Boruſſia Halle trägt am kommenden Frei

tagabend auf dem Preußenplatz das Rückſpiel
aus. Vor wenigen Wochen endete das erſte
Treffen in Halle 4:4. Man darf geſpannt
ſein, wie die Preußen, die ſich in ihrer
neuen Umgebung anſcheinend ganz wohl
fühlen, diesmal abſchneiden.

Auch die kleinſten Verbände erhalten min-
deſtens eine Urkunde. Es iſt Pflicht aller
Verbände ſich an dieſem Kegeln zahlreich
zu beteiligen, gilt es doch Osmar Thomas
einen Dank zu bringen für die Jahrzehnte
lange unermüdliche Arbeit im Jntereſſe des
deutſchen Keglerſportes.

Der Lokalverband der Kegelklubs Merſe-
burg und Umg. hat beſchloſſen am 12
Juni ein Erinnerungskegeln zu veranſta ter
Damit auch den Kurzſtrecklern die Handhabe
gegeben wird, ſich an dem Abkegeln zu be-
teiligen werden die Kämpfe vom Sport-
ausſchuß wie folgt zur Ausführung gebracht:
Abwurf auf den Bahnen 1 3. 4 5 u. 6 je
10 Kugeln in die Vollen, insgeſamt 50 Kugeln.
Dieſe Zuſammenſtellung iſt ſehr intereſſant
und dürften Ueberraſchungen nicht ausblei-
ben. Der Sieger erhält die Osmar Thomas-
Urkunde. Die Kämpfe kommen am Vormittag
zum Austrag.

Aus dem Kreisheim der Thüringer Turner.

Das Kreis und Jugendheim Friedrichanfang bei
Grawinkel, idylliſch am Waldesrand gelegen, bietet
in erſter Linie Erholungſuchenden Platz. Aber auch
als Lehrſtätte gibt es allen denen, welche ſchon an
einem Lehrgang dort teilgenommen haben, Nahrung
und friſches Leben, um für den Turn und Sport
gedanken weiter arbeiten zu können. Die Lehrgänge
hatten bisher immer eine ſtarke Beteiligung aufzu
weiſen. Die Räumlichkeiten und Platzanlagen ſind
vorbildlich. Zahlreiche Fremdenzimmer und eine
Jugendherberge ſorgen für die Unterbringung der
Maſſen.

Zur Durchführung des techniſchen Betriebes ſteht
ein großer Uebungsſaal zur Verfügung. Für die
Lehrgänge im Freien hat man große Raſenflächen,
mehrere Tennisplätze und einen neuen Fauſtballplatz.
Jm Kürze dürfte noch mit dem Bau eines Schwimm
bades begonnen werden. Jn der Deutſchen Turner-
ſchaft ſteht dieſes Heim vorbildlich da. Daß ſich dieſe
Anlagen eines guten Zuſpruches erfreuen, geht dar
aus hervor, daß die Fremdenzimmer das ganze
Jahr beſetzt ſind. Auch das Jugendheim erfreut ſich
eines regen Beſuches,

Kayna in Aſchersleben
3:1 (2:0) ſiegreich.

Nach langer Zeit lieferte die Kayngaer Elf
wieder einmal ein gutes Spiel. Der Sieg

Beachtung, weil die

Teil des Spieles ohne Lingott durchzuhalteni
er erhielt in der 25. Min. feldverweis.
Keller ſpielte dann Mittelläufer und Peetz
rechter Läufer. Bereits zur Pauſe ſtand es

2:0. Jn der zweiten Halbzeit kamen die Gaſt-
geber durch ihren großen Eifer zwar etwas

De 100“Dauerrennen d. deufsch. Extraklasse am 12. Juni a. d
Radrennbahn Böllberger Weg. Vorverkaul eröffnet

auf aber die ſichere Hintermannſchaft der
Geiſeltaler ließ nur den Ehrentreffer zu.
Die Tore ſchoſſen Sievert Dunger und
Munter.

Sandwirtſchftl. Berufsgenoſſenſchaft gegen
Vereinigung ehem. Mittelſchüler 6: 4.

Obige Mannſchaften ſtanden ſich am Sonn-
abend im Dienſte der Stadtrandſiedlung
gegenüber. Stadtrat Trumpler gab an Hand
des Sparbuches bekannt, daß bereits 270
Mark aus den bis jetzt ſtattgefundenen Spie-
len der Siedlerkaſſe zugeführt werden konn-
ten. Das Spiel ſelbſt war äußerſt wechſel-
ſeitig und flott. Die jüngeren Spieler der
Mittelſchüler waren auch diesmal, wie im
Vorſpiel (6:1) den älteren Berufsgenoſſen
ſchaftlern überlegen. Schiedsrichter Berle (99)
leitete das jederzeit faire Treffen.

Ringen in der Deutſchen Turnerſchaft.
Der Männerturnausſchuß in der Deutſchen Turner-

ſchaft, der auch das Ringen zu betreuen hat, plant
für das 15. Deutſche Turnfeſt in Stuttgart auch die
Durchführung der Wettkämpfe im Ringen,

PSV.Kötzſchen-Beung
Heute abend empfängt der PSV. auf dem

Kaſernenhof eine der gefürchteſten Turner-
Mannſchaften aus dem Geiſeltal. Die Köt-
ſchener Turner haben mit aller Energie
und Fleiß eine Mannſchaft herangebildet,
die in letzter Zeit viel Aufſehen erregte.
Die alten Meiſterklaſſen von MTV., ATV.
und die 1. Elf der Turn. Vgg. mußten
von ihr zweiſtellige Niederlagen hinnehmen.
Jn den letzten 17 Spielen erzielte ſie ein
Torreſultat von 142:9!! Der Tyv. Diemitz
wurde 10:9 geſchlagen. Die Sportlermann-
ſchaft von Kayna verlor 10:1 und 6:4, die
von Braunsdorf wurde mit 12:2 überfah-
ren. Und der PSV. ſelbſt ſpielte vor einiger
Zeit gegen ſie 5:4 und 6:6, alſo nur ganz
knapp war er überlegen. Wenn der PSV.
heute gewinnen will, muß ſeine Hinter-
mannſchaft erſt beweiſen ob ſie den gefähr-
lichen Turnerſturm zum Scheitern bringen
kann. Auf der andern Seite ſteht der PSV.
Sturm vor einem Schlußdreieck das ihn
nur ſchwer zu Erfolgen kommen läßt. Vor-
her ſpielen PSV.-Reſerve gegen Kötſchen
Beuna 2. Mannſchaft.

Bf C. MTV.
Auf dem Vf-Platz ſtehen ſich heute

abend die beiden erſten Mannſchaften im
Rückſpiel gegenüber. Jm erſten Treffen, das
am Neufjahrstag 1931 ſtattfand, konnte der
VfL. ganz knapp mit 3:2 gewinnen. Heute
muß er nun auf ſeinen beſten Spieler den
Torhüter Haugk (der wegen einer Hand-
verletzung längere Zeit pauſieren muß) ver-
zichten; ſonſt tritt die Elf in voller Be-
ſetzung an. Da der MTV. auch ſeine zur Zeit
ſtärkſte Mannſchaft meldet, iſt der Ausgang

Heute abend:
des Treffens völlig ungewiß. Es ſollte alſo
zu einem flotten und intereſſanten Kampf
kommen der hoffentlich, von Guderlei-Halle
geleitet. ohne unnötige Härten vom Stapel
läuft.

r

5V. Kayna--Turn. Vgg.
Zu einer intereſſanten Begegnung wird es

auch in Kayna kommen. Die Turn. Vgg.
weilt das erſtemal in Kayna. Beide ſtanden
ſich bisher nur einmal gegenüber, und zwar
im ATV.-Plakettenturnier. 3:2 ſchlugen da-
mals die Turner die Gelbhoſen, allerdings
in nur 20 Min. Spielzeit. Da die Kaynaer in
ihrer beſten Beſetzung antreten werden iſt
mit einem intereſſanten Spiel zu rechnen
deſſen Ausgang völlig offen iſt. Anwurf
7 Uhr. Vorher Kayna 2. Turn. Vagg. 2.

DT. DSB.
Die Turn. BVgg. ſchlägt Sportring Mücheln

mit 10:7 (6:4).
Sicherer wie das Reſultat beſagt wurden

die Müchelner geſchlagen. Ausſchlaggebend
für den Sieg war der Sturm der reſtlos ge-
fallen konnte. Riek auf LA. entwickelt ſich
immer mehr zum Klaſſeſpieler. Seine 3 To e
waren Prachtwürfe. Vor allem das uneigen-
nützige Spiel des Jnnenſturms konnte ſehr
gefallen. Während die Hintermannſchaft be
friedigte, wär die Läuferreihe nicht auf ge-
wohnter Höhe. Bei Mücheln war der Links-
außen der beſte Mann. ſonſt zeigten die
Sportringleute nicht die erwarteten Leiſtun-
gen. Die Tore für die Turn. Vgg. warfen
Riek 3, Jerſch 4 und Kroll 3. Das Spiel
wurde von einem ungeprüften Schiri ge
leitet daher waren die Strafwurfentſchei
dungen nicht immer richtig.

MEBBIIIIIIMXRk VVIX,C:CCuMeiſtkerleiſtungen der Ringer.
Germanig-Felſenfeſt und Tuspv. Röſſen in blendender Form

Mit der Austragung der Oſtthüringer Schwer-
athletik-Meiſterſchaften (Kreis X im Deutſch. Athleten-
Sport-Bund von 18391) erlebte Halle eine großzügige
Veranſtaltung mit durchweg hochſtehenden Leiſtungen.,

Faſt 200 Teilnehmer
bewarben ſich um die Meiſterſchaften im Boxen, Ge
wichtheben und Ringen. Es war ein wirklicher Ge-
nuß, die prächtigen Schwerathleten im Wettſtreit zu
ſehen. Bereits am Sonnabendabend wurden die
Boxmeiſterſchaften unter Dach und Fach gebracht.
Wenn auch der Durchſchnitt der Boxer noch nicht die
volle Routine der Kämpfer des Deutſchen Fauſt-
kämpferverbandes aufbringen konnte, ſo bewieſen
doch einzelne Boxer durch guten Stil, vorbildlichen
Schlag und ſaubere Beinarbeit techniſche Veranlagung,
die zu Spitzenleiſtungen dann erhoben werden kön-
nen, wenn man des öfteren für Kampfgelegenheiten
Sorge trägt. Meiſter wurden im Boren:

Junioren: Fliegengewicht: Weichſelbauer (Germ.),
Federgewicht: Schmidt (Zeitz), Leichtgewicht: Maſchte
(Germania), Weltergewicht: Körnicke (Germania),
Mittelgewicht: Schleußner (Naumburg).

Senioren: Fliegengewicht: Nahrendorf (Röſſen),
Federgewicht: Gert Hauſen (Germania), Leichtge-
wicht: Kurt Hauſik (Germania), Weltergewicht: Tho
renz (Germania), Mittelgewicht: Otte (MTV. Merſe
burg), Halbſchwergewicht: Wagner (Germania),
Schwergewicht: Schneider (Zeitz).

Am Sonntag gab es dann ein buntes Durchein-
ander im „Deutſchen Geſellſchaftshaus“. Jm Saale
wurden zwei Matten von den erſten Morgenſtunden
an benutzt und im Garten ſtritten an zwei Hanteln
die ſtärkſten Mitglieder der Vereine um Höchſtleiſtun-
gen im Gewichtheben. Der olympiſche Dreikampf
war für die Gewichtheber als Konkurrenz auserwählt
worden, der in beidarmig Stoßen, Drücken und Rei-
ßen beſteht. Der deutſche Rekordinhaber im einarmig
Reißen (200 Pfund) ſtand hier über allen und brachte
als „Mittelgewichtler“ auch gegen die ſchwerſten Klaſ
ſen die Beſtleiſtungen auf, die in folgenden Gewichten
gipfelten: beidarmig Stoßen 230 Pfund, beidarmig
Drücken 170 Pfund, beidarmig Reißen 180 Pfund.
Jm Gewichtheben konnten ſchließlich folgende Sie-
ger ausgerufen werden:

Junioren: Klaſſe I: Georg (Röſſen), Klaſſe II:
Gröbe (Röſſen), Klaſſe III: Janitzki (Röſſen), Klaſſe
IV: Fürſt (Röſſen), Klaſſe V: Fiſcher (Zeitz).

Senioren: Bantamgewicht: Scholz (Röſſen), Feder-
gewicht: Schneider (Apolda), Leichtgewicht: Friedrich
(Bitterfeld)d, Mittelgewicht: Hoffmann (Röſſen),
Halbſchwergewicht: Haas (Röſſen), Schwergewicht:
Buſſe (Bitterfeld).

Alte Herren: Leichtgewicht: Rickert (Röſſen),
Mittelgewicht: Jakob Rupp (Röſſen), Schwergewicht:
Maſchke (Apolda).

Naturgemäß brachte man den Ringkämpfen das
weitaus größte Intereſſe entgegen. Sie bargen aber
auch das ſportlich Wertvollſte der Veranſtaltung, denn
hier reichte ſich das beſte Material des großen Gaues
die Hand zum Kampf. Mit größter Verbiſſenheit
wurden die Treffen durchgeführt, und bei den zum
Teil großen Feldern war es Selbſtverſtändlichkeit,
daß ſich nur der trainierteſte Körper durchſetzen

konnte, denn er mußte in kurzer Zeit mehrere mit
unter über die vollen 20 Minuten gehende Kämpfe
aushalten. Mittelgewicht, Weltergewicht und Leicht
gewicht brachten die meiſten Bewerber auf mit je
14 Mann.

Hans Schedler im Mittelgewicht und der
Leichtgewichtler Max Hauſiat überragten
ihre Gegner

bei weitem und verteidigten ihre Favoritenſtellung
im Ganu meiſterhaft. Jm Bantamgewicht mußte der
Stadtmeiſter Schlichting die beſſere Ringkunſt von
Spatzier mit einer Schulterniederlage anerkennen,
während im Bantamgewicht der vorjährige Meiſter
Seiſert (TuSpV. Röſſen) ſeinen Titel an den rou-
tinierteren Hedel (Germania) abtreten mußte. Jm
Weltergewicht konnten ſich dagegen halliſche Ringer
nicht durchſetzen. Hier dominierte der kräftige,
techniſch gute Otto Kehr (KV. Zeitz). Eine weitere
Revanche nahm Wald (Germania) an
(Reichsbahn); der Germane beſiegte einwandfrei den
Stadtmeiſter. Karl Goldhahn ließ ſich im Schwer-
gewicht nicht übertrumpfen. Mit ſtraffen Schulter
ſtiegen legte er auf den Schwergewichtsmeiſtertitel Be
ſchlag.

Reine Freude am Ringſport zeigten aber auch die
Nachwuchsringer und die Alten Herren. Mit
Feuereifer waren die Schüler bei der Sache und ſtabi-
es Material brachte die Jugendklaſſe auf die Matte,
ſo daß wohl die Vereine nicht zu bangen brauchen
um den rechten Nachwuchs. Können verrieten die
Alten Herren, bei welchen zwei Altmeiſter in Jakob
Rupp (Röſſen) und Georg Wittig (Germania) be-
ſonders zu erwähnen ſind. Die Reſultate:

Schüler: Klaſſe IT: Ganz (Merſeburg), Klaſſe II:
Keßler (Röſſen), Klaſſe III: Kowalſki (Germania).

Jugendliche: Klaſſe J: Enershauſen (Röſſen),
Klaſſe II: Schuler (Merſeburg), Klaſſe III: Lorenzen
(Merſeburg), Klaſſe IV: Keßler (Reichshahn), Klaſſe
V: Rehan (Röſſen).

Scenioren:? Bantamgewicht: 1. Spatzier Reichs
bahn), 2. Schlichting (Germania). Federgewicht:
1. Hedel (Germania), 2. Seifert KRöſſen). Leicht
gewicht: 1. Max Hauſik (Germania), 2. Ganz (TVPV. 85
Merſeburg). Weltergewicht: 1. Kehr (Zeitz), 2.
Walter (Zeitz). Mittelgewicht: 1. Schedler (Ger-
mania), 2. Walter Meye (Germania). Halbſchwer
gewicht: 1. Hugo Wald (Germania), 2. Willi Pfeiffer
(Reichsbahn), Schwergewicht: 1. Goldhahn (Reichs-
bahn), 2. Lehmann (Germania).

Altersklaſſe: Leichtgewicht: Becker (Reichsbahn),
Mittelgewicht: Rupp (Röſſen), Schwergewicht: Georg
Wittig (Germania).

Nach einigen Dankesworten des Gauobmannes
Rupp (Röſſen) klang die wohlgelungene Veranſtaltung
in einem gemütlichen Beiſammenſein aus. TuSpV.
Röſſen bekam vom veranſtaltenden Verein Germania
Felſenfeſt einen wertvollen Pokal überreicht für die
mit 39 Mann beſte Beſchickung der Veranſtaltung.

Schedler--Hertzog.
Zum 2. Pokalkampf im Ringen.

Am kommenden Sonnabend wird den Freun
den des ſchwerathletiſchen Sports in Mer-
ſeburg eine ganz beſondere Attraktion gebo-
ten. Zum 2. Male wird der im vorigen
Jahre begonnene Kampf um den „LCaſino-
Wanderpokal“ zwiſchen 1861 Weißenfels, Röſ-
ſen und MTV. zum Austrag gelangen. Der
MTV. als Verteidiger wird einen äußerſt

Pfeiffer

ders ſpann nd erſcheinen und ſchließt eine
Ueberraſchung nicht aus.

Den Höhepunkt wird der Abend in dem
Auftreten der Meiſterringer Schedler und
Hertzog erreichen.

Der mehrfache Deutſche Meiſter Schedler
und der ſechsfache Sachſenmeiſter Hertzog
bieten Gewähr für einen äußerſt intereſſan-
ten und genußreichen Ringkampf wie ihn
Merſeburg noch nicht erlebte. Möge dieſes
Unternehmen durch ein volles Haus ſtärk-
ſte Beachtung finden.

TDT

Kajſak-Kreismeiſterſchaften
am Elſterbecken zu Leipzig am 12. Jun,.
Nächſten Sonntag werden auf der idealen
Rennſtrecke am Flutbecken in Leipzig die
Meiſterſchaften des Ober-Elbekreiſes des DK V
ausgetragen. Jm Einerkajak ſtartet wieder
Rothe (Ammendorf), Triebe (Dresden) und
V. K. (Leipzig). Man kann ſchon jetzt ſagen.
daß dem Erſteren der Siecr ſicher iſt. Jm
Doprelkaak ſtehen ſich Rothe-Hildebrand (Am-
mendorf) Berger-Schwedt (Pirna) uno c e-
be-Langnickel (Dresden) gegenüber. Dieſes
Rennen wird zweifellos das Jftereſſant
des Tages werden, Ammendorf wird ſich
nur mit größter Mühe durchſetzen können.

Arich Röſſen hat ſeine beſten Mannſchaften
gemeldet. Jm Jugçendeiner wird der bier
unbe ierte Ammendorfer Tittelbach einen
ſchweren Stand gegen den Röſſener Ehrhardt
haben. Der Junioren-Einer und -Zweier wird
wit ſeinen ausgeglichenen Mannſchaften aus
Magdeburg Halle Ammendorf, Leipzig und
Röfſen einen Kampf vom Start bis zum
Ziel zeigen. Der Jugendzweier ſieht Ammen-
dorf. Leivzig und Röſſen am Start. Hoffen
wir. daß unſere Röſſener Rennfahrer mit
ihrem guten Start ſiegreich nach Hauſe
kommen.

Mitteldeutſches Damen Fechtturnier

in Dresden.
Am 4. und Juni fand das diesjährige Mittel

deutſche Damenturnier in Dresden ſtatt.
Am Sonnabend, dem 4., wurden die Mannſchafts-

kämpfe ausgetragen Es fochten 9 Mannſchaften.
Der Wanderpreis, der im vorigen Jahre von dem
Dresdner Damenfechtklub erfochten wurde, kam dies-

mal in die Hände der Leipziger Mannſchaft (Fräu-
ein Oslob, Frl. Schwedler, Frl. Herrmann). Jhr
folgte die Berliner Mannſchaft (Frau Dietrich, Frl
Praetorius, Fri, Falk).

Am Sonntag, dem 5. Juni, folgten die Einzel
kämpfe der Gruppen A und B.

Fräulein Dierke (Fechtakademie Dierke) konnte ſich
dieſes Jahr bis in die Zwiſchenrunde durchſetzen, in
der ſie gegen Frau Solveen- Caſſel (Leipzig) und
Frau Degenkolbe (Dresden) ſiegreich focht,

Milteldeukſche Meiſferſchaften
doch in Halle.

Die für den 19. Juni angeſetzten Mittel
deutſchen Meiſterſchaften werden nun doch
in Halle ausgetragen werden nachdem 98
Halle bis dahin eine gründliche Ueber
holung ſeiner Platzanlage zugeſagt hat.

[c—

Mitteldeutſche Meiſterin wurde Frl. Hanna Wolf,
Dresden; die folgenden Plätze belegten: Frl. G.

Melichar, Dresden; Frl. Herrmann, Leipzig; Frl.
Neubert, Chemnitz.

Fräulein Gebhardt (Fechtakademie Dierke), die in
Gruppe B Ausſicht hatte, gut abzuſchneiden, war lei

der verhindert. Den ſ. Platz belegte hier wiederum,
wie im Vorjahre, Fräulein Hanni Wolf, Dresden.

Kötzſchen-VBeung 99 95 (223).
Beide Mannſchaften lieferten ſich einen

ſtets fairen und flotten Kampf, ſo daß der
Schiedsrichter leichtes Amtieren hatte. 99 ent
puppte ſich als eine ſehr eifrige und ſchnelle
Mannſchaft. Jhrem Torwart Weſtphal haben
ſie es zu verdanken, daß die Niederlage
nicht höher ausgefallen iſt, denn er hielt
die unglaublichſten Sachen.

Kötzſchen-VBeung Sondermſchft. BSEC.
Reipiſch 1. 5:9. Der Kampf dieſer beiden
Mannſchaften ſtand dem obigen in Anſtändig-

keit und Tempo nicht nach.
m

Anturnen des Turnverein Kötzſchen Beuna.
Dieſe Veranſtaltung wurde zu einem vol-

len Erfolge des Vereins. Eingeleitet wurde
ſie durch Freiübungen der Turner und

ſie durch Freiübungen der Turner und Stab-
übungen der Mädchen und Knaben. Hierauf
folgte das allgemeine Geräteturnen. Auch im
Schießen und Kegeln konnte man ſich Preiſe
holen. Ein gemütliches Beiſammenſein ver
einte alle Teilnehmer noch einige fröhliche
und gemütliche Stunden.

Vereinsnachrichken.
MTV. 1861. Spielabteilung: Heute Mitt

woch M. Kl. VfL. 1., 19 Uhr auf dem VfLD.
ſchweren Stand haben. Die Ungewißheit über Platz. Reſ. Preußen 1. 19 Uhr Preußen-
den Ausgang des Kampfes, läßt ihn beſon- Platz.
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Am 4. Juni fand in der Reichsbank eine
eingehende Ausſprache zwiſchen dem Reichs
baukvizepräſidenten und einem weiteren Mit-
lied des Direktoriums und Vertretern derHanptgemeinſchaft des Einzelhandels ſtatt, in

der wichtige Fragen der Kreditverſorgung des
Einzelhandels, insbeſondere die Förderung
des einzelhändleriſchen Wechſelkredits, der
Umwandlung von Buchſchulden in Wechſel-
ſchulden und die Stärkung des Perſonal-
kredits ſowie die Behandlung der Einkaufs-
genoſſenſchaften des Einzelhandels erörtert
wurden.

In dieſer Unterredung, die eine weit-
gehende Uebereinſtimmung in allen zur Dis-
kuſſion ſtehenden Fragen ergab, erklärten die
Herren der Reichsbank mit großem Nachdruck,
daß die Reichsbankleitung mit aller Energie
an den jetzigen Grundlagen der Währung
feſthalte und dieſen Standpunkt gerade auch
gegenüber ſolchen Kreiſen vertreten werde,
die etwa durch gewagte Experimente die
Sicherheit der Währung in Frage ſtellen
könnten. Jede Erſchütterung der gegen-
wärtigen Grundlagen der Währung würde
ganz beſonders auch diejenigen treffen, die
ſie bewußt oder unbewußt herbeiführten. Die
Vertreter der Reichsbank betonten nachdrück-
lich, daß die jetzige Reichsbank-
leitung mit der Währung ſteheund falle. Sie ſei politiſch völlig un-
abhängig und daher durchaus in der Lage,
ſich gegenüber Einflüſſen von außen zu be-
haupten und die Stabilität der Währung auf-
recht zu erhalten.

Beſſerung vei Grube Leopols.

Der Brikettabſatz um 20 Prozent geſtiegen.
Die Generalverſanimlung der Grube

Leopold Akt.Geſ. in Bitterfeld beſchloß, den
Verluſt aus 1931 einſchließlich Vorjahrsver-
luſt mit zuſammen 2,45 Mill. Mark vorzu-
tragen. Aus dem Aufſichtsrat ſind u. a. aus
geſchieden: Dr. Jakob Goldſchmidt und Dr.
Jeidels (Berliner Handels geſellſchaft. Neu
gewählt wurden das frühere Vorſtandsmit-
glied Dr. Fertig, Berlin, und Dr. Alfred
Mosler, Dresdner Bank. Die Beſſerung der
Liquidität hat, wie die Verwaltung mitteilt,
im laufenden Jahr angehalten. Die Pro-
duktion und der Abſatz an Briketts haben ſich
namentlich in dem bisher verfloſſenen Teil
des Jahres 1932 weiterhin um etwa 20 Pro-
zent erhöht. Von dem zu Beginn des Jah-
res erfolgten Zufammen ſchluß der
Mitteldeutſchen Braunkohlen-
werke zu einem weſentlich feſter gefügten
Syndikat erwartet die Verwaltung eine gleich-
mäßigere Entwicklung des Abſatzes und der
Erlöſe, ſo daß die Hoffnung beſteht, in abſeh-
barer Zeit wieder eine Rente zu erzielen.

Winkershall 6 Prozent Dividende.
Jn der Auſſichtsratsſitzung der Winters-

hall A.-G., Berlin-Kaſſel, wurde der Abſchluß
für 1931 vorgelegt. Es wurde beſchloſſen, der
Generalverſammlung am 27. Juni die Aus-
ſchüttung einer Dividende von 6 Proz. gegen-
über 8 Proz. im Vorjahre vorzuſchlagen.

Gchrumpfender Außenhandel
Deutſchland U. 9. A.

Der amerikaniſche Außenhandel mit
Deutſchland hat auch im April d. J. einen
weiteren Rückgang erfahren, und die Außen-
handelsbilanz ſtellen einen ſeit vielen Jahren

exportiert

egen 12,28 im April1931 und 19,19 im März 1951. Die Einfuhr
ſtellte ſich in den entſprechenden Monaten auf
3 S Dollar gegen 6,56 bzw. 11,25
un
Land-Feuerſozietät der Provinz Sachfen.

Die Geſellſchaft verzeichnete 26,27 Mill.
RM. Einnahmen, darunter 11,60 Mill. RM.
aus dem Vorjahre. Schäden aus dem Vor-
jahr erforderten 1,40 Mill. RM., von dem
Bexichtsjahr 7,49 Mill. RM. Reichsverſiche-
rungsbeiträge 2,87 Mill. RM. Perſönliche
Verwaltungskoſten ſtehen mit 1,02 Mill. RM.
Steuern und öffentliche Abgaben mit 0,50
Mill. Reichsmark zu Buch. echniſche Reſer-
ven und Rücklagen erhalten 9,22 Mill. RM.
Sonſtige Ausgaben ſind mit 1,03 Mill. RM.
verzeichnet. Jn der Bilanz ſtehen 2,58 Mill.
RM., Verpflichtungen gegenüber den Mit-
verſicherten ſowie ſonſtige Verbindlichkeiten
8,74 Mill. RM. Techniſche Reſerven und
Rücklagen. Demgegenüber wird der Beſitz
an Wertpapieren mit 6,05 Mill. RM. ange-
geben.

M undlosA.G., Magdeburg.
Unter Berückſichtigung der kriſenhaften

Zuſtände hat ſich bei der Maſchinen-
fabrik Mundlos A.-G., Magdeburg, die
Umorganiſation der Verkaufsabteilungen und
die Anpaſſung des Werks an die veränderte
Aufnahmefähigkeit des Weltmarktes, verhält-
nismäßig günſtig ausgewirkt. Die im Export-
geſchäft eingetretenen Umſatzverluſte konnten
zum Teil durch Erhöhung des Jnlandsum
ſatzes wieder ausgeglichen werden. Durch
Verminderung des Lagers gelang es, die Ver-
pflichtungen abzubauen und die im Vorjahr
ausgewieſenen Akzeptverbindlichkeiten zu be-
ſeitigen. Es wird vorgeſchlagen, den mit
85 592 RM. ausgewieſenen Gewinn bei einer
Tantiemenzahlung von 6000 RM. mit 79 592
Reichsmark vorzutragen. (Für das 6 Monate
umfaſſende Zwiſchengeſchäftsjahr 1930 (31. 12.)
ergab ſich ein Ueberſchuß von 68 232 RM.)

G. Veſter A.-G., Halle. Auf der Tagesordnung
der am 28 Juni ſtattfindenden Generalverſammlung
ſteht u. a. die Herabſetzung des Grundkapitals von
274 000 RM. Stammaklien und 5000 RM. Vorzugs-
aktien im Verhältnis von 4 zu 1 durch Zuſammen-
legung der Aktien auf nominell 68 500 RM. Stamm-
aktien und nominell 1250 RM Vorzugsaktien. Weiter
foll die Generalverſammlung über die Einbringung
des geſamten Speditions-Lagerei- und Möbeltrans-
portbetriebs ohne Grundſtücke und Gebäude in die
Halleſche Bahnſpedition G. m. b. H., Halle (Saale)
bzw. in ein neu zu gründendes Speditionsunterneh
men beſchließen. (J. V. 5026 RM. Verluſt, der auf
neue Rechnung vorgetragen wurde.)

Berlin-Gubener Hutfabrik A.G. vormals
A. Cohn in Guben. Der Aufſichtsrat be-
ſchloß, der auf den 25. Juni einzuberufenden
Generalverſammlung vorzuſchlagen, aus dem
bilanzmäßigen Ueberſchuß von rund 535 000
Mark (im Vorjahre 831 754 M. einſchließlich
des Gewinnvortrages aus dem Jahre 1930
von 45 562 M. eine Dividende von 8 Prozent
(12 Prozent) zu verteilen.

Greppiner Werke in Wolfen (Kr. Bitter-
feld). Die zum 27. Juni nach Berlin ein-
berufene Generalverſammlung ſoll Beſchluß
faſſen über die Herabſetzung des Grund-
kapitals von 2,0 auf 1,2 Mill. M. zur Ab-
deckung eines Bilanzverluſtes und zur Wert-
berichtigung der Vermögenslage durch Ver-
minderung des Nennwerts der Aktien ſowie
über die Auflöſung des Reſervefſonds.

Zurückhaltend.

Berlin, 8. Juni. Die Vorbörſe lag weiter
umſatzlos. Der Fortgang der Abwärtsbewegung ins
befondere der matte Schluß in Nenyork enttäuſchten.
Auch die Unklarheit über die weitere innenpolitiſche
Entwiekt ſowie die franzöſiſche Regierungserklä-
rung t zur Zurückhaltung bei. Man taxierte
Farben mit etwa 89 bis 90.

Tagesgeld entſpannte ſich auf 54 und darunter.
Am Valutenmarkt war das engliſche Pfund etwas
ſchwächer und kam gegen Kabel mit 3,674. Der
Dollar war wenig verändert, ebenſo die Mark.

D

BVereinigte Thüringiſche Salinen vormals
Glenck'ſche Salinenwerke A.-G., Exfurt. Der
Abſatz hat ſich nach dem Geſchäftsbericht für
1931 trotz der ſich immer mehr verſchlechtern-
den Wirtſchaftslage gegenüber dem Vorjahre
behauptet. Es wurden 74287 (71 177) Dztr.
abgeſetzt. Der Rohgewinn wird einſchl. Vor-
trag mit 153 963 (143 924) M. ausgewieſen.
Bei 16 356 (18 079) M. Abſchreibungen ver-
bleibt ein Gewinn von 36 701 (25575) M., aus
dem wieder 6 Proz. auf die Vorzugsaktien
verteilt werden ſollen, während die Stamm-
aktien wieder dividendenlos bleiben. Bilanz:
Debitoren 75 230 (48 813) M., Vorräte 43 460
(51 508) M., Kreditoren 37 830 (48 281) M.

Ruſſenauftrag für die Schichanu Werft.
Wie aus Danzig gemeldet wird, hat die
Schichau Werft Sowjetaufträge für den Bau
von zwei Kühlſchiffen und einem Schlepper
erhalten.

Gummi- Werke „Elbe“ A.-G. Die Geſell-
ſchaft hat im abgelaufenen Geſchäftsjahr zu-
friedenſtellend gearbeitet. Auch im laufenden
Geſchäftsjahr hat der gute Beſchäftigungs-
grad angehalten; infolge der ſtarken Nach-
frage, insbeſondere für Sommerſchuhe, muß
teilweiſe in zwei Schichten gearbeitet werden.
Deſſenungeachtet dürfte die Geſellſchaft in
Anbetracht der allgemeinen Wirtſchaftslage
vorſichtig bilanzieren. Es beſteht die Wahr-
ſcheinlichkeit, daß die Dividende, die im vorigen
Jahre bereits von 9 auf 7 Proz. geſenkt
wurde, eine Ermäßigung auf ſchätzungsweiſe
4 bis 5 Proz. erfahren wird.

x

Berliner Schlachtviehmarin vom 7. Juni.
Auftrieb: 1322 Rinder (davon 103 Ochſen. 683 Bullen,
533 Kühe und Färſen), 3909 Kälber, 4713 Schafe
13 531 Schweine. Zum Schlachthof direkt 93 Kühe u
Färſen. 42 Auslandsrinder. Kälber. Ausiands-
kälber, 688 Schafe, 3782 Schweine. 27 Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen

2. Kl. 35--37. 3. Kl. 33 34. 4. 29 31
Bullen: 1, Kl. 29--32, 2. 27--29, 3. 25 26. 4. 23--24.
Kühe: Kl. 26-29, 2. 22--25, 3. 17--21, 4. 13--16.
Färſen. 1. 34 35. 2. 32—33, 3. 25--30. Freſſer: 18-24.
Kälber: 1. Kl. 2. 38--46., Kl. 3. 27 40. 4. 18 25.
Schafe: 1. 395--38, 2. Kl. 33 35. 3. 28--29, 4. 30 32
5. 20 28. Schweine: 1. Kl. 2. Kl. 38, 3. 36 38.,
4. Kl. 35--36, 5. 31-34, Sauen 33 34. Maxitverlauf
Rinder und Schweine ziemlich glatt, Kälber ruhig,
Schafe in guter Ware lebhaft. ſonſt glatt.

1

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 7. Juni.
Auf trieb: 709 Rinder. u. zwar 19 Ochſen, 282 Bullen,
321 Kühe, 87 Färſen. ferner 9 Freſſer. 500 Kälber,
215 Schafe. 3246 Schweine. Zum Schlachthof direkt
123 Rinder, Kälber, 129 Schafe, 418 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 32-33, 2. Kl. 3. Kl 29 31. 4.
Bullen: 1. Kl. 29 32, 2. Kl. 25--28, 3. 21 24. 4.
Kühe: 1. Kl. 28-32, 2. 24--27, 3. 18--23, 4. 12--17.
Färſen: 1. 32-33, 2. 28--31, 3. 25--27. Freſſer: 19--22.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 40--46, 3. 30 38, 4. 20--29.
Schafe: 1. Kl. 2. Kl. 30--33, 3. 27--29, 4. 24--26,
5ß. Schweine: 1. Kl. 40, 2. 38 40, 3. 38--41
4. Kl. 35-—-39, 5. Kl. 33--36, Sauen 32 36. Geſchäfts
gang Ninder und Schweine lebhaft. Kälber und
Schafe langſam. Kein Ueberſtand.

6 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 7. Juni: 70.00.

Berliner Produrtenbörſe vom 7. Juni.
Berlin, 7. Juni. Die Getreidemärkte

waren heute überwiegend auf einen etwas
ſchwächeren Ton geſtimmt. Jn Weizen alter
Ernte lag wieder Angebot vor, demgegenüber
im Hinblick auf das ſtagnierende Mehlgeſchäft
nur wenig Kaufluſt beſtand, ſo daß die Preiſe
bis zu 2 RM. nachgaben. Jnsbeſondere von
Schleſien her gelangt reichliches Material an
den Markt. Neuweizen war ebenfalls etwas
ſtärker angeboten, und die Mühlen zeigen nur
zu niedrigen Preiſen Deckungsgefahr. Jm
Einklang mit dem Lieferungsmarkt ergaben
ſich Abſchläge von 2 bis 3 RM. Roggen in
ſofortiger Ware kaum verändert, die inter
ventierende Stelle nahm märkiſche Waggon-
ware zu unverändertem Preiſe auf. Heröſt-
roggen wird von der Provinz, die zu kleinen
Preiskonzeſſionen bereit iſt, angeboten. Am
Lieferungsmarkt war nur Septemberroggen
1,50 RM. ſchwächer, die übrigen Preiſe blieben
unverändert. Weizenmehl aus Altweizen
war bei Gebot 25 bis 50 Pf. billiger zu haben.
Herbſtlieferung bei ebenfalls kleinem Geſchäft
im Preiſe ſtetig. Roggenmehl zur baldigen
Lieferung hat laufendes Konſumgeſchäft.
Herbſtlieferung war heute gleichfalls eher
etwas billiger. Hafer bei kleinem Konſum-
geſchäft ſtetig, Gerſte ruhig und auf dem
geſtern etwas ermäßigten Niveau *etig.

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten
für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen märk. 261 263 Kl. Speiſeerbi. 21,00 24.00
Roggen märt 195- 197 Futtererbſen 15.00 17,00
Ruſſen- Roggen 195 Peluſchken 16.00 18,00
Braugerſte S Ackerbohnen 15 00 17,00Jnduſtriegerſte 172-180 Wicken 16,00 18,00
Hafer, märk. 162 165 Lupinen, blau 10,00 11,50
Weigenmehl 392,00--365,75 Lupinen, gelb 14,00 15.50
Roggenmeh' Seradella neu

70 Proz. 26,75--27,75 Leinkuchen 10,30--160,40
Weizenkleie 10.,50--11.00 Erdnußkuchen 10,60 10.85
Roggenkleie 9.80 10.30 Trockenſchnttzer 8,79
Vift.- Erbſen 17.00-- 23.00 Soia-Schrot 10,10

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 1,25— 1,35, dgl. Weizenſtroh
0,95 1,10, dgl. Haferſtroh 0,95- 1,10, Gerſtenſtroh
0,95--1,10, Roggenlangſtroh 1,25--1,55, bindfadengepr.
Roggenſtroh 1,15--1,35, dgl. Weizenſtroh 1.00--1, 15,
Häckſel 1,95--2.0b. handelsübl. Heu 1,35--1,56, gutes
Heu 2,00--2,40, Luzerne loſe 2,60- 2,80, Timothy 2.50
bis 2,80. Kleeheu loſe 2.30--2,60. Mielitzheu (Warthe)

do. (Havel) Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz.
Leipziger Produktenbörle vom 7. Juni. Weizen

inländ., 72-73 kg 251--255, do. 75 kg 261--265, do.
77-78 kg 263--265; Roggen, hieſ.. 78 kg 205--209;
aus ländiſcher Roggen, 72-73 Kilogramm, 210 bis 212,
Sommergerſte (Brauware) 190--205. Futter- u. Jnd.
Gerſte 180 187, Wintergerſte 178--185 Hafer, inld.
158-- 168; Mais Plata 173--175. do. Donau 168 176,
do. einquantin 188-190. Viktoria- Erbſen 170 190.

Magdeburger Produktenbörſe vom 7. Juni.
Weizen Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 260--262,
77-78 kg 262 263; Roggen, Durchſchn., 73 kg 203- 205;
Sommergerſte 184--186. Braugerſte, mittlere 188--190,
gute 192-195. Wintergerſte Hafer 172--176,
Vikt. Erbſen Weizenmehl, 70proz.Roggenmehl, 70proz. Weißzenkleie 11.00

bis 11,40. Roggenkleie 9,80--10,20.

Magdeburg, 7. Juni. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sac und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 32,05.
Juni 32.40,. Tendenz: Ruhig

Magdeburg, 7. Juni. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhiger.

Brief Geld Brief Golt
Juni 5,20 5.,00 Oktober 5.80 65,60
Juli 5,30 5,10 November 5,90 5,70
Auguſt 5,50 5,30 Dezember 6.00 5,90
September 5,55 5,40

Metallpreiſe in Berlin vom 7. Juni für 100 kg
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 50,75,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 38--40. Feinſilber für 1 ka fein 39,00 42.25.

Daimler-Benz 12,00 12.00 Glauziger Zucker 46,00 40,801Ludensch. Metal Sachsenwerk 38,00 33,60 Vogtl. MaschinenBerliner Börse r Disch. Allant. Ter 77.50 76,60 GlückaufGelsenk Lüneb. Wachsbl. Saline Salzungen do. Spitzen
Deutsche Asphalt 17,00 Gebr. Goedhart Salzdetfurth Kali 151,00 151,00 do. Tülifabrikſo. Babcoch Th. Goldschmidt 18,00 r D T Sangerhs Masch. Volxstedt. Porz..

t G. Z S e a e z S x 80,26 SDeuteche Antethen Industrie-BRten 80 do 88,76 Hallesche Page m ad n rg do vo Vorwohler Portl. 25

wenn e en e e an e e e net e z 2300m r o Adler Portl.-Zem.. do. Jute-Spinner. Hardurger Eisen 2200 Maneſeld hergb. a 26 Schies- Deiries e nn. 45 L. Adlerhütten Glas o. Kabelwerke 19,50 Harburg. Gummi 16 00 Maschſbo Buckau 475 45 Schneider, Hugo 16,25 16,50 m 4376 do. für 2. 9. 35 61,00 Alexanderwerk 7.00 do. Linoleumwk. 82,76 83,50 arpen 'Bergbau 2,25 44 751 do Kappe schönebeck, Met. C. „Eisenwerke 49,60 42,75
Dt. Reichsanl. 29 60,00 d9,60] Alq. Kunstziſde V. 34,0o00 (o0. Post- u Eb. VK. eigene wer 1774 00 46, Schubert Salzer 109.00111250 W asser Gelsenk 250

h e 61.80 An ergcun e. o0 Heſgenan Papier T Knteid. Steher 00 64.00 Schngrerts Co. 87.7e Wenn hre 270 232
r r n Alsen Portl.-Cem. do. Spiegelglas ü s 7 h Schulth.-Patzenh. 656,12 66, 12 in a.Voung- Anleihe 65,50 80,50) Ammendf. Papier 47 o (go. Steinzeng 61t,00 e anten Neckarwerke 2.00 r un r Wegelin &Hübner 18,00 12,50
6 Pr. Staatsanl.28 74,00 7420 Anhaſt. Kohlenw. 42,67 44,70 do. Teleph. u. Kab. 28,25 igert Mazchin Niederl Kohlenw. 4462 126,0 Sjegersdrf. Werke 22,00Menderoth 417
6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. (49o Ton-u. Steinz. ich Ka erw. Nordd. Eiswerke 3720 Sijemens Glasind. 22 o Wersch.-Weibent 41.0I. Folgeu. s1 P. 24,60 60 Ankerwerke A. G.. Disch. Eisenhdl. 1225 12,60 i5 Scberg, eder o Nordd. Kabelwerk 5 Siemens &Hafske 119,00 120, W esteregeln Alk. 650 97,26
6 do. 1930 I. Folge 86,60 85,60] Annaburg. Steing. do. Metallhandel tiochiief t Ges, 5570 s26 Nordd. Wollkäm.. (GSinner A.-6 40'26 41 12 H. Wissner Metall
6 Thür. Staatsa. 26 Augsb. Nba. Mir Hommitzsch kTon a. Ges. 95.90 32,50 Fonderm. s WittenerGusstahido. Rm.27u. a. B. 47,00 48,50 Doornkaat Hoesch-Köln 46. 6,80 27.7.9perb. Weber. 2. T. 70.0 S a Wittkop, Tiefbau6 D. Reichsb. Schtz 7550 7460 Bachm Ladewig T T Dörtft r al T hhHotfimann, Stärke 59,00 609.00 Oberschl. Eis.-Bd. s 60 6 Sprengst. Carbon T Wrede Mälzerei

i Reſcusp 3ori Bem berg 31,76 89,76 Oscar Porter 18,00 ffohenlohewerk 15/50 9o. Kokswerke 2.87 o3 Stader Ledertabr Wungeriich Ce gel. vo J. Berger Tieibaun 116.00 1i6.60 Dortmund. Ar. 120.6 Hoistenbrauerei do. do Genus 6.76 260, Stadtberger tütte 7,261 Wunderlich Co.6 do. do. Folge II 87,60 84,60] er 50 resden. Chromo liasfurt Ch b 38600 38.(00 Zeſt asechſon, 20,c0Rem. Bk Bergmann Elektr. 18,26 18,00 Hotelbetriebsges. 2,60 41,60Odenw. Hartst. Ind taßturt. Chew. Fb Zeitzer Mase ne es. 00 86.00 Berl. -Guben. Hutf. 12100 122 00 Rürener Aletalliwe. Huberius Braunk. Oehking. Stahlw. Steatit-Magneèsia Tellstoft- Verein 3,12 3,60
r 38 20 38 50 Beriin Hoiz-Kont. o Dvnamit A. Nobel 3,50 48,87 uta Breslau. SGOrenst 4 Koppei 22,28 23,60Steinturt Vaggon o. Waldhot 22,60) 28 50
Dt Anl. Ab. Sch. 0o0.-Karlsruh. lnd. 23,00 28.50 Eilenburg. Kattun Lorenz Hutscher Phöntz Bergbau 18,50 10. r r 23 27 Zuckib. Rastenbg.

ohne Ausl.-Sch. 9,20 3,25 do. Maschinenb. 11,60 12 60 Eintracht Braunk. 180.00 132,25 e Gergda 00120 o do. Braunkohlen 4878] 60 ock Co. 48.,60 2
Anh. Anl.- Aus 38 201 Berthold, Mess. L. v9,00 920 Fisenb.-Verk. M. 68.00 68.00 a g. i Stöhr Kammgarn 33,00 58 anh. An LAgios 38,00 20 Bösperde Walrzw. a u Flekira Dresden 11200 Indust. Werke AG. t Pintsch A. G. Stolberger Zinkh. 14,87 Allg Dt Crecd.- A. T76.25 75 25
Ah Braubausnurnbg. Fiehir.-Liet, Ges. 62. o 68 850 Inlich Zuckertabr. d Gebr. Sloilwerch 29,00 23 ank f. Brau- ind 6700 66.00Di. Wertbest. Anl. r p 9 ekir. t S Plauen Gardinen S k Tändst 6 12 5.7 34Dt. Schutzg. Ani. 2,50 2,62 Braunk. &Brik. Ind 127, 00 129,00 Elektr. W. Liegn. Kanhla Porzellan do. Tuſf u. Gard. venska lands Berl. Handelsges. 86,50 86,50

Braun ſtr. v 2 55,00] 66,50 r Polvphonwerke 3380 34,0 Conr. l[ack Cie 5 e r odo. Jute-Spinn. s6s,00 Engelhardt-Brau. 71,87] 70,75 Kaliww. Ascherslb. 6,25 683,00 Porzeil f T Tat.-, Sal Sp. o. Kassenverein 40,00Vorkenrs- Ahtten do. Maschinen Eschweil. Ber z Porzellank. Tettau S alt. Sal. u. Spgl.S gw. kKlöckner- Werke 3,00 2460 r ß o Brnschw.-H. Hvp.Excelsior Fahrrad S alt r i s L ageher a ryvort e e e e rm a e c 7972 z rown, Boveri Co. 19,26 20 76 Fallb. Sacchari 7 öln. Gas- u. Elktr. 0,00 89.6 F T Thal ß e anz. Priv. A. Bk. 42,50 42,eher 3933 e 5 Brüming s Sohn Ealrenstein Garg. a0.00 Rorbisd Zucker Sag ar. h Bieiweibtote Harmstudat- B. 19.00 16.80
a Lokal Tr Buderus Eisenw.. 26 f. G. Farbenindust. 59.70 92,00 Körting. Gebr. 2,601 Ka So Wwealtee C 40. Elektr. a. Gas Dess. Landesbank 16,76 16,75Barmen-Elb. Str. Byvk-Guldenwerk. 24,60 26,00 Feibisch A.-G. Kkraftw. Thüringen 125,00 ar h S T do GSasg. Leipzig 38.20 88 Deutsche Bank u.Brnschw. Land E. in. Spi z. Kkyvffhäuserhütfte 38,00 jKavensbg. Spinn. Leonhard Ti Disconto-Ges. 33,00 38,007 hein -Jute-Spinne 32.00 eonhard Tietz 28,00) 54Canada-Abl.-Sch. 22 87 Capito Klein Reichelt Met. Schr. 19,00 10,00Frae 23.00 Ditsch. Effekt.- B.Dt. Eisenb. Betr. Cartonnagen-Ind. Feldmühle Papier 50) 47,26 Lahmever Co. 79,25 79, Rhein Braunkonl. 166.76 167.2e Zuckl. 24,00 Dt Golddiscont-ß 60,00
do. Reichsb. V.-A. 72,67 72,60 Charl. Wasserwk. 58,87 60(0 6.76) 96. 20 Laurahütte 8, do. Chamotte Tußint ar. Ht. Hyp. B. Berlin 39.00 40,00Gr. Casseler Str o. I.G. Chemie volig. 187,12 188,00 Hlensb. sSchiffbau Leipz. Br. Riebeck 26,00 38, 40 do. Elektrizität 66,50 runfabrik Flöha t. Veberseebank 2900 29 75
o. do. V. A. Chem. Fbr. Buckaun Eraustädt. Zucker 42,00 40,00 do. Landkraftw. 98,00 68.00 do. Spiegelgias do. Flanschenfbr- g 16 60 1650Friedrichshütte S 7 Dresdner Bank 18,60 18,Halb. Blankenbg. 22,00] do. do. Grünau 40,50 ri do Pianof. Zimm. do. Stahlwerke 39,00 40,0. Ver. Glanzstoff. z0 00 oolHalle-Hettstedt 92, o. do. v. Heyden 27, O Froebeln Zueokerſ. 42.791 4270 .-Westf. Kalkw. 26,000 149do. Gofhaniawerk Hamburg. Hyp. B. 46,00 46,00Hbg.-Amer. Pack. 12,62 18,00) do. Ind. Gelsenk. 46,265 4 Leopolàdsgrube 16,26 15,0 do. do. Sprengst. do. Harz. Portl.-C. Hannov. Bodenkr.Hamburg. Hochb. 47,37 49,50) do. Werke Avert 27,60 26,00 Gebhardt Co. 1ILichtenberg. Terr. David Richter A. G. do. Laus. Glas w. Meckib. Strel. Hvp 36,001

do. Sidam. Dpfsch 42,0o0 Chromo Najfork SGebhardt&kKönig Iindener Brauerei A. Riebeck Mont. 56,76 57,00 do. Märk. Tuchfbk. Meining. Hyp. B. 42,37Hansa Dampfsch. 17,25 25, 00] Concordia Bergb. (Gelsenkirch. Berg 39,27) a40 60 Linde's Eismasch. 64,26 69. Rockstroh- Werke do. Prtl. Schimisch Miſteld Bod Cr. A.

N. Lausitz. Eisenb. m e n e 24 o 24.37 r r h 42 univ. Bern. 9 50 Niederlaus. Banke el el e a e hene e Sonun. Tinoleum Do jadvacher Wolle C. Poren u Ragche e e 22 48. n 5t Ah h h 4266Suddtsch. Eisenb. Crolwiis Papiey 29,00 29 60 v 110,00 108,60 brri el Ka S do. ür. Meta do. Bodenecredit es 80 49,25Lochipk. Finsterw. 69,268 per Schalke e tgerswk. A. G. 2542 Vogel, Tel-Drähte 16,00 16,00, Wiener Bankver. 8,76 876
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bares Naturgeſchehen zu verzeichnen. Die
Sperlinge, die der wackere Kurt auf dieKimme ges Teſchings nahm, verwandelten ſich

unter ſeinem Schuſſe im Nu in feiſte
Faſanen Und dieſe auf ſo ſeltſame
Weiſe in Faſanen umgekrempelten Sperlingewohnten m Walde und wurden zu nacht-
dunkler Zeit ohne Büchſenlicht geſchoſſen.

So jägerlateinerte Kurt K. vor Gericht.
Richtig war, daß er dieſe von ihm erlegten
Faſanen daheim der Mutter unters Bett
ſteckte.

Bei einer Hausſuchung wurden auch ein
Militärſeitengewehr und eine Armeepiſtole
gefunden.

Dieſe Waffen gehörten aber ſeinem Vater;
von der Anklage, auch dieſe Waffen beſeſſen
zu haben, ward er deshalb freigeſprochen. Da
Kurt K. ſchon einmal wegen unbefugten
Waffenbeſitzes beſtraft worden war, wurde
diesmal a Jagdvergehens und Waffen-
beſitzes auf 51 Mark Geldſtrafe oder 17 Tage
Gefängnis erkannt das Teſching aber ward
eingezogen. Die Faſanen-Sperlinge haben
jetzt Schonzeit. hm.

Wettervorherſage bis Donnerstag abend-
Temperatur über Mittag höher als in den
letzten Tagen, weitere Aufheiteru n and Er-
wärmung. Wnödrehung auf Süden.

Erlauſchkes und

Nachdem am Sonnabend vormittag die
Delegierten zum Verbandstag des Provin
zialverband Sachſen des Reichsbund der Zi
vildienſtberechtigten die Tagungsſtadt Mer-
ſeburg erreicht und im „Stadtkaffee“ die zu
gewieſenen Quartierbeſcheinigungen in Emp-
fang genommen hatten, trafen ſich die Teil-
nehmer um 12 Uhr mittags im Tagungslokal
„Kaſino“ zum gemeinſamen Mittageſſen Um
18,30 Uhr wurde dann

durch den Verbandsvorſitzenden Kamerad
Zauſch- Halle der Provinzial-Verbandstag
eröffnet.

Jn ſeiner Begrüßungsanſprache gab der Vor
ſitzende dem Wunſche Ausdruck, daß die Ver-
handlungen zum Segen des Verbandes und
des Bundes ausgehen möchten. Sein Dank
galt allen die in verfloſſenen Jahren erfolg-
reiche Arbeit geleiſtet haben, und Heſonders
herzlich willkommen hieß der Redner alle
Vertreter der dem Verband angehörenden
Vereine, vor allem Bundesdirektor Krüger-
Berlin ſowie die Vorſitzenden der Nachbar
verbände, Kamerad Francke vom Verband
Sachſen, Kamerad Schwarzkopf vom
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Erſchaukes
vom hinkeren Gokkhardskeich.

Elf Mann und ein Ball ſuchen ſich zu verſtändigen.
Sagen Sie nicht, daß Merſeburg eine un-

intereſſante Stadt ſei. Man muß nur Glück
haben, und man kann immer noch etwas
Neues entdecken. Jch meine jetzt nicht, daß
ich bei einem abendlichen Spaziergang durch
Merſeburgs Umgebung feſtſtellen mußte, daß
das „Auge Merſeburgs“ am Preußenring
arg verſchmutzt iſt und ſich kaum in einem
anlockenden Zuſtand befindet. Das ſei nur
nebenbei vermerkt; denn diesmal iſt die
Entdeckung anderer Art.
Als ich nämlich an dem von fleißigen
ar zu einer modernen Spiel- und

ampfſtätte hergerichteten Preußenplatz
entlang kam, bemerkte ich hier,

wie vor einem Tor 11 Lente im reiferen
Jugendalter eifrig ſich mühten, einem Fuß-
ball nachzujagen.

Es war ein ſehr eigenſinniges Stück Leder!
Es wollte immer anders als die Spieler. Jch
habe die Löcher nicht gezählt die in die Luft
getreten wurden; wenn ich ſchätze, ſcheint es
mir indeſſen nicht zu hoch gegriffen, daß es
in jeder Minute etwa zwei bis drei waren.
Die wackeren Leute aber, die immer wieder
dem Balle (wie wir Preſſemenſchen einer
Senſation) nachjagten, ließen ſich nicht ent-
mutigen, wenn auch mancher Tropfen von
der Stirne in den Sand herniederrann

(wie ich nun einmal von be-
rufswegen ſein muß) hatte ich bald heraus,
was hier vorging. Und nun wurde mir die
Kultur des Spieles durchaus verſtändlich
alſo das waren

die Pro-Pre-Lente, hier einem „eiſernen
Training“ obliegend, Merſeburgs reprä-
ſentable Vertretung im Kampfe wider die
halliſchen Bühnenſterne am kommenden
Montag.

Streng vertraulich erfuhr ich denn
auch (und ich gebe das hier ebenſo ſtreng ver-
traulich weiter), wer in der Merſeburger Elf
die Sportintereſſen unſerer „Rabenſtadt“ ver-
tritt. Man verriet mir, daß man auf ältere
ſchon in früheren Jahren erprobte Kräfte
zurückgegriffen hat, um den Leuten aus der
Salzſtadt Halle etwas Gleichwertiges ent-

teilen kann, ſollte dies gelungen ſein. Kämpft
doch in Merſeburgs Verteidigung ein Mata-
dor, der ſchon in einer Deutſchen Mei-
ſterelf ſpielte.

Alſo ſelbſt beſte Klaſſe iſt mit von der
Partie!

Als Mittelläufer aber wird ein ehemaliger
weſtdeutſcher Repräſentativer zu finden ſein,
und das Tor hütet ein alter wohlerprobter
und geſchätzter Spieler vom VfL. Zur grö-
ßeren Sicherheit hat man den einen Vertei-
digerpoſten mit einem würdigen Vertreter
der Merſeburger Polizei beſetzt.
Man ſagte mir, wenn der Anſturm der Leute
von Halle zu groß werden ſollte, würde
einfach Schupo eingreifen und das
Merſeburger „Heiligtum“ mit Gummigewalt
ſchützen. Ach, die armen Schauſpieler aus
Halle! Als ich ſo die Merſeburger im Trai-
ning auf dem Preußenplatz ſah, taten mir
Henſel. Lieber, Eiſenlohr und die anderen
jetzt ſchon leid. Denn eines iſt ſicher: daß
„Uebergewicht“ in dieſem Treffen hat
ohne Zweifel Merſeburg! Kämpfen doch
in ſeiner Mannſchaft

vier gewaltige Streiter, die die 200 Pfund-
Grenze berejits leicht überſchritten haben.

Um das Gleichgewicht ſelbſt nicht zu ſtören
hat man dieſe Schwerpunkte auf Sturm,
Läuferreihe und Verteidigung geſchickt ver-
teilt. Die Preſſe greift im Sturm an. Da
man bei dem angeborenen Temperament der
Schauſpieler, zumal dann, wenn die kriti-
ſierende Preſſe auf die Stadttheaterleute
ſtößt, auf alle Eventualitäten gefaßt ſein muß,
hat man vorſorglicherweiſe auch einen Arzt
in die Merſeburger Mannſchaft eingeſtellt,
der bei etwaigen Zuſammenſtößen die Ge-
lenke und Glieder ſogleich wieder in die rich
tige Lage zu bringen vermag.

Zu dem Wohltätigkeitsſpiel am 13. Juni
um 18,20 Uhr auf dem HoyHer-Platz zwiſchen
halliſchem Stadttheater und Merſeburger Pro
Pre-Elf treten die Mannſchaften ſich in fol

gegenzuſtellen. Soweit ich die Dinge beur- gender Aufſtellung gegenüber:

Stadttheater Halle gaeias

Eisenlohr SteinmetzAlva Förderer Hensela Liebers Streckiuß Hennicke P, Krausen Heimbach s
7 Ellen Piitzner Hans Hädicke 3S (Schiedsrichter) sz Dr. Wuttke Dr. Herbst Georgi Dr. Thormann Nebe 7
2 Gtudienrat) (Arzt) (Ssämtlich Presse)5 Dr. Herrmann Graf Heimer7 (Regierungsrat) (Regierungsbaumeister) (Reg.- u. Steuerrat) 4

2 Stadtrat Schmidt Kallenberg eS (Ehrenyors. V. SV. 1890) (Münlenbesitzer) s

Biebach 2(Vors. vom Vtl..)

Pro-Pre-Elf Merseburg
Für viele wird es eine beſondere Freude

ſein daß Ellen Pfitzner, die beliebte
und bekannte Operettendiva den Ball an-
ſtoßen wird, und daß als Linienrichter Paul
Walen und Robert Jungk des Amtes
valten.

Die Eintrittspreiſe zu dem Spiel
ſind ſo gehalten daß jedem die Möglichkeit
geboten iſt das Spiel zubeſuchen, daß aber
auch ein der Veranſtaltung entſprechender
Betrag für den wohltätigen Zweck abgeführt
werden kann. Von dem Erlöſe werden zwei

ſpieler und ein Drittel dem Magiſtrat
der Stadt Merſeburg zur Verwendung
für wohltätige Zwecke zugeführt. Die Ein
tritts preiſe betragen: Numerierter
Tribünenſitzplatz 1 Mk., Stehplatz 0,50 Mk.,
Stehplatz 0,50 Mk., Schüler und Schülerinnen
Schüler und Schülerinnen 0,20 und Erwerbs-
loſe 0,15 Mk. Der Vorverkauf beginnt am
Donnerstag im Verkehrsbüro WBerſeburg
Kl. Ritterſtraße für Sitz- und Stehplätze.
Schüler- und Erwerbsloſenkarten werden nur

Drittel der Unterſtützungskaſſe der Schau-
am Eingang des Sportplatzes abgeggeben.Nach dem Spiel Bunter Abend im Kaline.

Merſeburger Tagedlatt (Kreisvlarh
n

Ein Berufsverband legt Rechenſchaft ab.
v. elegierkenkagung des Provinzialverband Sachſen im Rdz. an der Arbeit.

der Vorſitzende des

Verband Anhalt und Kamerad Mithlau-
Thüringen. Mit ehrenden Worten
er ſchließlich der im abgelaufenen Geſchäfts
jahr verſtorbenen Kameraden; zu ihren
Ehren erhoben i die Sitzungsteilnehmer
von den Sitzen. ach der Anweſenheitsliſte erfolgte hierauf der Eintritt
in die

Tagesordnung:
Zum Leiter des Verbandstags wurde wieder
um Kamerad Fre y-Halle beſtimmt, der die
ſes Amt bereits ſeit mehreren Jahren aus-
übt. Jn ſeinen Begrüßungsworten mahnte
der Tagungsleiter die Kameraden, während
der Verhandlungen ſachlich zu bleiben.

Der Vorſitzende vom Verein Merſeburg,
Kamerad Grunitz, hieß im Anſchluß daran
im Namen der 475 Mitglieder ſtarken Orts-
gruppe die Delegierten herzlichſt will-
kommen.

Hierauf bat Kamerad Zauſch-Halle den an-
weſenden Bundesdirektor Krüger, über
die Tätigkeit des Bundesvorſtandes zu refe-
rieren. Dieſer kam dem Wunſche ſofort nach
und entwickelte in knappen Umriſſen das
Programm des Vorſtandes. Jn einſtündiger
Anſprache, die von den Anweſenden mit
größtem Jntereſſe entgegengenommen wurde
gab er das geſteckte Ziel bekannt. Auf beſon-
deren Wunſch des Verbandsvorſitzenden wur-
den um 15 Uhr die Ausführungen auf wenige
Minuten unterbrochen; in der Pauſe

gedachte Kamerad Zauſch des jüngſt ver
ſtorbenen Kameraden Becke Merſeburg,
eines Mitbegründers und Ehrenmitglieds
des Vereins, der gerade in dieſem Augen
blick auf dem Altenburger Friedhof ſeinen
letzten Gang zur großen Armee antrat.

Kameraden von ihren Plätzen. Nach Been-
digung der Anſprache des Bundesdirektors
dankten die Vertreter der Nachbarverbände
in kurzen Worten für den überaus herzlichen
Empfang, gleichzeitig kameradſchaftliche
Grüße ihrer Verbände übermittelnd und der
Tagung einen guten Verkauf wünſchend.

Der Jahresbericht
des Provinzialverbandes, der allen Delegier-
ten im Druck vorlag, wurde vom Verbands-
vorſitzenden gegeben. Leider könne man
kanm über Erfolge im abgelaufenen Jahre
berichten. Jn den Zeiten der bitteren Not,
die augenblicklich herrſche, hätten ſich die be-
rechtigten Wünſche der Beamtenſchaft nicht in
dem Maße durchſetzen laſſen, wie es an ſich
wohl notwendig geweſen wäre. Man habe
ſeine Tätigkeit darauf beſchränken müſſen das
Erreichte, das in langen Jahren mühſam er-
kämpft wurde, zu erhalten. Groß ſeien die
Opfer, die die Beamtenſchaft immer wieder
hätte bringen müſſen.

Die Arbeit des Verbandsvorſtands wäre
gegen die Vorjahre um das Doppelte an-
gewachſen.

Zeit zur Untätigkeit ſei alſo nicht geweſen!
Nicht weniger als 84 Beſchwerden gegen Ver-
ſtöße gegen die Anſtellungsgrundſätze wären
vom Verbandsvorſtande bearbeitet und an
die zuſtändigen Stellen weiter geleitet wor-
den. Zum großen Teil ſei dieſe Arbeit von
Erfolg gekrönt geweſen. Abſchließend ver-
ſprach der Vorſitzende, den Verband ebenſo
tatkräftig weiterzuführen und zu leiten.

Namens der Vereinsdelegierten ſprach
Vereins Magdeburg lI,

Kamerad Dolinsky, dem Verbandsvor-
ſitzenden und den übrigen Vorſtandsmitglie-
dern den wärmſten Dank aller für die im
verfloſſenen Jahre geleiſtete Arbeit aus.
Nunmehr erteilte Kamerad Zauſch dem
Verbandskaſſenführer Kamerad Temme-
Halle das Wort zur Berichterſtattung über
de Kaſſenverhältniſſe
das Wort. Nach Verleſung des Kaſſenberichts,
der ebenfalls den Tagungsteilnehmern ge-
öruckt vorlag, kamen die Kaſſenprüfer
zu Wort. Anerkennend und lobend ſprachen

Merſeburger Markkpreiſe.
Die häufigſten Kleinhandelspreiſe ſtellten

ſich in Merſeburg am Mittwoch, dem 8. Juni,
wie folgt: Brot 1 Pfund 17 Pfennig
Weizenmehl 60proz. Ausmahlung 19--29:
Graupen 22--28; Nudeln 35--70; Bohnen 15
bis 28; Linſen 18-28; Erbſen 17—30; Reis
13--30; Zucker 34-36; Salz 6-8; Kaffee 180
bis 400; Malzkaffee 22—-30; Pack. 45; Rind

Bratfleiſch 70—90; Gehacktes 90; Koch-
leiſch 50—-70; Kalbfleiſch: Bratfleiſch 90; Koch

fleiſch 70—-80; Hammelfleiſch: Bratfleiſch 70
bis 90; Kochfleiſch 60--70; Schweinefleiſch:
Keule 90; Schulter 80; Kamm 70--80; Kote-
lett 70—80; Bauchfleiſch 50—60; Gehacktes 80;
Blut- und Leberwurſt 50-80; Knackwurſt 80
bis 100; Schwartenwurſt 60--80; Schinken 120
bis 130; Schweineſchmalz 70; Speck ge-
räuchert 70--80; Seefiſche: Schellfiſch
40; Seelachs 30; Kabeljau 30; Rotbarſch 40;
Heringe geſalzen Deutſche 4—8; Schotten 15:
Kartoffeln 4; Radieschen Bd. 4; Salatkopf
32; Tomaten 50; Spargel 20—50; Blu-
menkohl 15-30; Kohlrabi 8 Stck. 50; gr. Boh--
nen 35; Vollmilch Ltr. 20—22; Landkäſe 5—10
Molkereibutter 125—-150; Lanöbutter 120130
Margarine: 1. Sorte 78; 2. Sorte 63; 3. Sorte
30; Eier 64——8; Marmelade 1 Pfund 40-60;
Brikett: unter 20 Ztr. 90; 20--40 Ztr. 85;
über 40 Ktr. 83 frei Haus

d
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Die Teilnehmer erhoben ſich zu Ehren dieſes
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dieſe ſich über die ſaubere und ordnungs-
mäßige Buchführung aus, die zu Beanſtan
dungen irgendwelcher Art keinen Anlaß
gegeben, ſie beantragten daher, dem tz
meiſter wie auch dem Geſamtvorſtande Ent
laſtung zu erteilen. Dies wah einſtim
migl Der Wirtſchaftsplan für 1682
bis 1983, der ebenfalls ausgelegt war, fand
ohne große Ausſprache Annahme.

Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vor
ſtandsmitglieder wurden einſtimmig wie
dergewählt.

Zum Punkt „Beitragsſenkung“ war
eine längere Ausſprache notwendig. Da aber
keine Einigung zu erzielen war, machte Ka
merad Zauſch den Vorſchlag, zunächſt ein
mal das Ergebnis der Bundestagsverhand-
lungen abzuwarten. Mit dieſem Punkte
wurden dann die Verhandlungen bis zum
Sonntag ausgeſetzt.

Nach dem glänzend verlaufenen Feſt
kommers, den der Merſeburger Verein
am Abend des Sonnabend gab (wir berich-
teten darüber bereits ganz ausführlich) und
nachdem am Sonntag früh Beſichtigungen
des Dom und Schloſſes ſowie des Stände-
hauſes ſtattgefunden hatten, begann die

Fortſetzung der Verhandlungen
um 8,45 Uhr vormittags. Der Punkt „Bei-
tragsſenkung“ wurde wiederum aufgerollt.
Der Ehrenvorſitzende des Verbandes, Kame
rad Roloff-Halle, ſtellte hier den Antrag,
nur einen Delegierten für und einen dawider
reden zu laſſen; dem Antrage wurde ſtatt
gegeben. Zu dem Punkte

„Nachwuchsfragen, Werbung und Abſchluß
prüfungen“

ſprachen die
Fechteler-Quedlinburg,
ſtadt, Pape-Magdeburg, Thomas-Stendal,
Spengler-Halle, Zauſch vom Verbandsvor-
ſtand. Schuchardt-Mühlhauſen und Bundes-
direktor Krüger-Berlin. Letzterer ſprach dem
Verbande ſeine Anerkennung für die von ihm
gerade in dieſer Richtung in hervorragendem
Maße geleiſtete Arbeit aus. Hierauf kamen
die vom Verband wie auch von einigen Ver-
einen zum Verbandstage geſtellten An
träge zur Beratung; alle Anträge, ſoweit
nicht zurückgezogen, fanden Annahme. Bei
der Wahl der Tagungsorte für die zukünf-
tigen Verbanöstage einigte man ſich dahin,
daß in erſter Linie Garniſonorte zu
berückſichtigen ſind, und auch ſchon

der Verbandstag 1993 ſoll deshalb im
Standort eines Teils des Reiterregiments
12 zu Stendal

abgehalten werden. Dieſer Verbandstag
wird übrigens mit einer großen öffentlichen
Kundgebung verbunden ſein. Unter Punkt
„Verſchiedenes“ hatten ſich eine große Anzahl
Vertreter zum Wort gemeldet. Wegen der
vorgeſchrittenen Zeit konnten jedem Rebner
nur drei Minuten Redezeit gewährt werden.
Alle hier geſtellten Fragen wurden von Ka-
merad Zauſch oder auch von Bundesdirek-
tor Krüger ſofort beantwortet. Nunmehr
erteilte der Verhandlungsleiter dem Ver
bandsvorſitzenden das

Schlußwort:
Kamerad Zauſch ermahnte die Teilnehmer,
in den Vereinen dahin wirken zu wollen,
dem Verband wie dem großen Bunde weiter-
hin die Treue zu halten, vor allem aber in
der Werbearbeit nicht zu erlahmen. Dank
zollte er beſonders dem Verein Merſe
burg für die gehabte Mühe. Mit einem
„Auf Wiederſehen 1933 in Stendal!“ fand die
Tagung ihren Abſchluß. Wie am Vortage
fand dann nach Schluß der Tagung noch ein
gemeinſames Mittageſſen im Kaſino ſtatt.
Nachmittags verſammelten ſich die noch an-
weſenden auswärtigen Gäſte mit ihren hieſi-
gen Kameraden im Vereinslokal „Goldene
Kugel“ zu einem gemütlichen Beiſammenſein.
Dann ſchied man enögültig voneinander in
dem Bewußtſein, zwei ſchöne, aber auch für
die Berufsbelange erſprießliche Tage ver

Kameraden Franke-Dresden,
Nuthmann-Halber-

r den Tesxtteil, Lud e abeide in Merleburs

lebt zu haben.
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Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Stahlhelm Ortsgruppe Merſeburg: Wehr-
ſport- und Jungſtahlhelm-Abteilung: Mitt,
wochabend 7,30 Uhr Wehrſport Mühlwieſe;
Donnerstag Uebungsſtunde Spielmannsz e g
Kaſino:; Freitag abend 8 Uhr Antreten Jung-
ſta-Abt. Steinſtraße 7, Anzug Kluft.

Koloniale Arbeitergruppe Merſeburg. Am
Donnerstag, dem 9. Juni, abends 8 Uhr,
Monatsverſammlung. Vorſtandsſitzung 6,
Uhr. Um zahlreiche Beteiligung wird ge
beten. Gäſte willkommen.

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, dem
16. Juni, 20 Uhr Müllers Hotel, Bundes
abend. Vortrag Gauführerin Fräulein von
Weſternhagen. Erſcheinen iſt Pflicht. Gäſte
willkommen.

Scharnhorſt, B. v. J., Ortsgruppe Merſe
burg. Heute Mittwoch, 6 Uhr, Antreten auf
der Mühlwieſe. Erſcheinen iſt Pflicht!

kigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. in Merſebure und perant

ebe,

b.

Hälterſtraße 4. Redaktionelle Le
wortli
wortli
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Aus der Umgebung.
Beſchleunigte Arbeitsloſenhilfe

vom Vorſtand des Landkreistages gefordert

Unter dem Vorſitz des Landrats a. D.
Dr. von Achenbach beriet der Vorſtand
des Landkreistages über die kommunal-poli
tiſche Lage. Nach einem Vortrag des Präſi-
denten Dr. von Stempel über die durch
die neueſten politiſchen Ereigniſſe beein-
flußte Situation der Kreizkommungalverbände
faßte der Vorſtand einſtimmig eine Ent-
ſchließung, wonach von der neuen Reichs-
regierung mit größter Beſchleunigung die
Jnangriffnahme des Problems der Arbeits
loſenhilfe erwartet wird, da ſonſt der völlige
finanzielle Zuſammenbruch zahlreicher Land
kreiſe nicht mehr aufzuhalten iſt.

Um alke Nutzungsrechke.
Mücheln. Zwiſchen der früheren politiſchen

Gemeinde Zorbau und den ſogenannten „Alt-
eingeſeſſenen entſpann ſich im Jahre 1924
ein Streit um das Nutzungsrecht verſchiede-
ner gemeindeeigener Grundſtücke. Der Streit
wurde vor die Aufſſichtsbehörden getragen
und ein langwieriger Prozeß begann, den
die Stadt Mücheln bei der Eingèmeindung
als beſonderes Erbſtück mitübernahm. Es
wurde verſchiedentlich eine gütliche Einigung

die aber jedesmal an irgend-
welchen Forderungen wieder ſcheiterte. Streit
und Prozeß dauern jetzt, nach 8 Jahren noch
an, doch iſt jetzt ein ſenſationeller Wende-
punkt in dieſem Verwaltungsſtreitverfahren
inſofern eingetreten, als der Bezirksausſchuß
Merſeburg daghingehend entſchieden hat, daß

die Alteingeſſenen von Zorban koſtenpflich-
tig mit ihren Forderungen abgewieſen
werden und Grundſtücke und Nutzungs
recht der Rechtsnachfolgerin der Gemeinde
Zorban, alſo der Stadt Mücheln, zuge-
ſprochen werden.

Zwar ſteht den Alteingeſeſſenen das Recht
der Einlegung des Einſpruchs gegen die Ent-
ſcheidung des Bezirksausſchuſſes in Merſe-
burg bei der letzten Jnſtanz, dem Oberver-
waltungsgericht zu, doch iſt anzunehmen, daß
der Prozeß mit der Entſcheidung des Be-
T r eſchuſfes ſein Ende erreicht haben
ürfte.

Dauerjahrmarkt.
Mücheln. Der im wahrſten Sinne des

Wortes ins Waſſer gefallene Müchelnſche
Jahrmarkt gab den auf dem Schützenplatz
vertretenen Geſchäftsleuten Veranlaſſung,
noch 8 Tage länger, als bis zum letzten
Sonntag hier zu bleiben, um noch einige
Groſchen zu verdienen. Leider zerſtörte die
anhaltende ſchlechte Witterung alle Hoffnun-
gen, und es blieb auch hier wieder bei
einem ſchlechten Geſchäft. Ueber ein ſolches
hatte auch ein dieſer Tage auf dem Schützen-
hausplatz gaſtierender Cirkus zu klagen, der
ſich mit einem guten Programm ſehen laſſen
konnte. Am Montagabend mußte die Vor-
ſtellung abgeblaſen werden, da infolge des
Regens nur ſehr wenig Publikum erſchienen
war. Die jetzt beginnenden großen Schützen-
feſte in Mücheln und Umgebung ſollen die
Geſchäftsleute herausreißen, und wenn das
Wetter gut wird, werden wohl auch einige
Groſchen verdient.

Eptinger Schützen- und Volksfeſt.
Mücheln. Als erſte der hieſigen Schützen

gilden veranſtaltet die Schützengilde Eptin
gen in den Tagen von Sonnabend, den 11.
bis Dienstag, den 14. d. Mts., ihr dies-
jähriges „Mannſchießen“. Das Programm zu
dem Schützenfeſt, welches im Zöbigker Wäld-
chen ſtattfindet, iſt wie folgt: Sonnabend:
abends 9 Uhr Zapfenſtreich, danach Kom-
mers. Sonntag: 5 Uhr Wecken, 9 Uhr Kirch-
gang, 12,30 bis 13,30 Uhr Empfang der
Vereine, danach Abholung des Schützenkönigs
Kugler-Möckerling, ab 3 Uhr Schießen.
Auf dem Feſtplatz hat ſich bereits eine Zelt-
ſtadt aufgetan, ſo daß es auch diesmal wieder
ein echtes Volksfeſt werden wird. Am Diens-
tag, dem 14. Juni, von 13 bis 14 Uhr:
Schießen nach der Königsſcheibe und feierliche
Proklamation des neuen Schützenkönigs, am
Abend findet großes Feuerwerk ſtatt.

Schlechte Kirſchenernte
Mücheln. Jm allgemeinen iſt unſere Ge

gend als Kirſchengegend bekannt und manche
Gemeinde hatte mit dem Verkauf des Kir-
ſchenanhangs ihre Hauptjahreseinnahme zu
verbuchen. Anders in dieſem Jahre. Bei den
bisher vorgenommenen Verpachtungen der
Kirſchbaumſtraßen wurden ſehr geringe Pacht-
ſummen erzielt Das liegt weniger in den
ſchlechten Zeiten begründet, als vielmehr in
den ſchlechten Ernteausſichten, da der An
hang mehr als zu wünſchen übrig läßt.
Die ungünſtige Witterung zur Zeit der Blüte
hat die Fruchtbildung verhindert. Dieſe Aus-
ſichten bieten natürlich für die Gemeindeetats
nichts erfreuliches.

eerreoe-—-

1667 Schweine.
Mücheln. Die Schweinezwiſchen- und Käl-

berzählung vom 1. Juni hatte hier folgendes
Ergebnis: 668 Haushaltungen mit Schweinen,
4 Zuchteber, 12 Zuchtſauen, 1651 nicht zur
Zucht benutzten Schweine, Geſamtzahl der
Schweine 1667 und 9 Kälber.

Lampendiebſtahl.

Tollwitz. Dem erwerbsloſen Chauffeur F.
B. wurde im Gaſthof „Feldſchlößchen“ am
Montag eine neue torradlampe im Werte
von 20 Mk. geſtohlen. Der Täter iſt erkannt

worden. t

Der ſeit zehn Jahren in der Lutherprovinzveſerentt und in dieſer Zeit mit der Durchfüh-

rung der Elternkeiratswahlen von den evangeli-
ſchen Gemeinden unſerer Provinz beauftragte
Evangeliſche Elternbund wendet ſich mit folgen
der Kundgebung an alle evangeliſchen Eltern, die
Kinder auf den Volks-, Mittel- und Höheren
Schulen haben:
Wir fordern alle evangeliſchen Eltern auf,

ſich an der am 26. Juni ſtattfindenden Wahl
geſchloſſen zu beteiligen und ſich um die Vor
bereitungen dieſer Wahl verantwortungsvoll
zu kümmern, damit nicht das Schulfeld denen
überlaſſen bleibt, die lediglich politiſche oder
chriſtentumsfeindliche Ziele in der Schule ver-
folgen.

Seitdem Elternbeiräte an allen preußi-
ſchen Schulen eingerichtet wurden, haben die
Elternbeiratswahlen die Aufmerkſamkeit der
evangeliſchen Elternſchaft beanſprucht. Es
war dabei der Gedanke beſtimmend, dieſen
Weg zur Förderung und Vertiefung
der Beziehungen zwiſchen Schule
und Haus auch wirklich zu nutzen. Aus
der Form der Liſtenwahl ergab ſich aber auch
die Notwendigkeit, der Gefahr zu begegnen
daß einzelne politiſche Parteien durch Ein
flußnahme auf die Wahl eine Politiſierung
der Schule zu erreichen verſuchten oder von
weltanſchaulicher Seite her eine Aenderung
bisher evangeliſcher Schulen erſtrebten. Wir
haben mit beiden Beſtrebungen bei dieſer
Wahl wieder zu rechnen, mögen ſie auch
Namen für die Liſten wählen, die das nicht
ſofort jedem erkennbar machen. Bei frühe
ren Wahlen hatten die Chriſtlich-Unpoliti-
ſchen Liſten, für die wir ſeit einem Jahrzehnt
eintreten, gegen ſich Liſten unter dem Kenn
wort „Gemeinſchaftsſchule“, „Schulfortſchritt“,
„Weltliche Schule“, „Proletariſcher Schul-
kampf“ und wie ſie ſonſt heißen mochten. Jn
ſteigendem Maße haben die Elternbeirats-
wahlen gezeigt, daß der weit überwiegende

Bad Lauchſtädt. Bei den diesjährigen Feſt-
ſpielen wurden die Gäſte des Lauchſtädter
Theaterverein Halle im Goethetheater zu
Lauchſtädt durch die eigenartige Neugeſtal-
tung der Ausmalung eines Teiles der Räume
vor allem der Bühnenwand, überraſcht. An
ſtelle der „Plüſch“Malereien über der Büh-
nenöffnung und der fſeitlich der Bühne durch
Malereien vorgetäuſchten Nieſchen mit Blu-
menſträußen trat eine neue Bemalung durch
Charles Crodel von der Kunſtgewerbeſchule
Burg Giebichenſtein.

Das Thema dieſer Malerei in der Lunette
über der Bühne iſt die Orpheus-Sage: Or-
pheus, der Eurydike aus der Unterwelt holte,
übertrat das Verbot, ſich nach ihr umzuſehen
und verliert ſie erneut. Hermes, der Seelen-
geleiter, bringt ſie zurück, in die Unterwelt.
Dieſe Figuren ſtehen vor dem Tor der Unter-
welt. Eurydike vom Todesvogel überſchattet.
Eine zeitlich ſpätere Situation ſieht man
weiter rechts: der mythiſche Sänger Orpheus
macht Menſchen, Tiere und Landſchaft auf
ſeinen Geſang lauſchen. Jn den Zwickeln der
Lunette, rechts und links Apollon mit der
Leier und Dionyſos mit der Flöte als Kün-
der der Aeußerungsformen aller Kunſt, des
Dionyſiſchen und des Apolliniſchen.

Rechts und links der Bühnenöffnung ſind
zwei Griſaillen, die die Architektur der Em-
poren weiterklingen laſſen: „Theatervolk mit
Masken“ etwa im Sinne Grabbes „Scherz,
Satire, Jronie und tiefere Bedeutung“. Die
ganze Ausmalung iſt in Wachstempera er-

Wählt die Chriſtlich-unpolitiſche Liſte!
Aufruf des Evangeliſchen Elternbund für die Provinz Sachſen.

Teil der Elternſchaft die chriſtliche Schuler-
ziehung haben will und bereit iſt, auf dem
Wege der Selbſtverwaltung an der Pflege
ſolcher Erztehung Anteil zu nehmen.

Wir wenden uns jetzt wieder an das Ver-
antwortungsgefühl der evangeliſchen Eltern.

Haben die politiſchen Wahlkämpfe uns in
verſchiedenen Lagern geſehen, hier gilt es
zuſammenzuſtehen! Die Kinder und
ihre Schulen wollen wir aus den politiſchen
Gegenſätzen herauslaſſen. Es handelt ſich um
eine gemeinſame Angelegenheit der Kultur
und der Erziehung. Unſere deutſche Jugend
ſoll zu tüchtigen, frommen und pflichtbewuß-
ten Menſchen herangebildet werden, fähig, in
den ſchweren Lebensaufgaben den rechten
Weg zu gehen.

Die Parole Chriſtlich-Unpolitiſch ermög-
licht es allen evangeliſchen Eltern, unab-
hängig von ihrer ſonſtigen politiſchen Ein
ſtellung, bei der Elternbeiratswahl einzu-
treten

für evangeliſche Schulen und
Erziehung,

für planmäßigen Ausbau derMitwirkung der Elternſchaft auf
bisheriger Grundlage.

Bereitet die Chriſtlich-Unpolitiſchen Liſten
aufs ſorgſamſte vor! Bringt ſolche Väter und
Mütter auf die Liſten, von denen ihr wißt, ſie
haben ein Herz für unſere Jugend, ſie ſind
aufrechte Männer und Frauen, ſie erſtreben
das Lebensideal evangeliſcher Chriſten!
Keine Kompromiſſe, keine Verſchwommenhei-
ten! Die evangeliſche Elternſchaft will ſich zu
evangeliſcher Lebensgeſtaltung der Kinder in
den Schulen bekennen. Fort mit den Splitter
liſten! Verhelft der Chriſtlich-Un-
politiſchen Liſte am 26. Juni zu
einem entſcheidenden Siege!

Die Malereien im Goekhekheaker
und was ſie ſein ſollen und wollen.

folgt. Bei der ſtark ausgeprägten perſön-
lichen Eigenart der Crodelſchen Formen-
ſprache wird die Beurteilung der Neuaus-
malung ſicherlich ſehr verſchieden lauten.
Tätſächlich iſt dieſe in Wahrheit ſehr ſchöne
neue Arbeit Crodels der naiven Jnterpre-
tation nicht ohne weiteres zugänglich, und
es fällt ſicherlich auch manchem Gutwilligen
mitunter ſchwer die Beziehung zwiſchen der
modernen Schilderei und dem genius loci
herzuſtellen

Vom Landwehrverein.
Bad Lauchſtädt. Der Landwehrverein

Bad Lauchſtädt hielt am Sonnabend abend
im Vereinslokal „Goldner Stern“ ſeine gut
beſuchte Monatsverſammlung ab. Eröffnet
und geleitet wurde ſie durch den 1. Vorſitzen-
den, Kamerad Mylich, der zunächſt einen
ausführlichen Bericht über die am 8. Mai in
Bad Dürrenberg abgehaltene Frühjahrsver-
treterver ſammlung des Kreis-Kriegerver-
bandes Merſeburg gab. Sodann wurden zwei
Rundſchreiben vom Preußiſchen Landeskrie-
gerverband verleſen betreffend außerordent-
liche Geſamtvorſtandsſitzung auf dem Kuff-
bäuſer und Fechtweſen. Jm Anſchluß an die
Bekanntgabe des Programms für den Reichs-
kriegertag in Dortmund am 3. Juli meldeten
ſich fünf Kameraden zur Teilnahme. Ebenſo
wird der Verein an den Feſten des 60jährigen
Beſtehens der Kriegervereine in Schadendorf
und Beuchlitz teilnehmen.

Bekriebsunfaull.
Beunna. Auf den BVeunger Kohlen-

werken ereignete ſich geſtern vormittag gegen
11 Phr beim Aſcheabziehen ein ſchwerer Un
fall. Einer der Aſchenfahrer wurde vor
einem Ueberhitzebunker von einer Stich-
flamme, die ihm plötzlich entgegenſprang,
derart erſchreckt, daß er zu Boden fiel und
mit ſchweren Brandverletzungen am Rücken
und an den Händen liegen blieb. Er wurde
ſchwer verletzt ins Krankenhaus Verg-
mannstroſt- Halle überführt, wo ſich ſein Zu
ſtand inzwiſchen ſoweit gebeſſert hat, daß
eine direkte Lebensgefahr nicht mehr beſteht.

Sind das noch Pflaumenbänume?
Lenna. Schon manchem Spaziergänger, der

den ſchönen Weg längs der Saale nach
Röſſen und zum Waldbad Leunaga wanderte,
iſt es unangenehm aufgefallen, daß auf
einem Wieſenplan zwiſchen dem Grundſtück
des Waſſerwerks und dem Dorf Röſſen eine
Anzahl vollſtändig verdorrter Pflaumen-
bäume ſtehen, die zwiſchen dem ſie umgeben-
den Grün beſonders häßlich ausſehen. Könnte
man dieſe kahlen Bäume nicht durch Er-
werbsloſe beſeitigen laſſen, denen man das
Brennholz unentgeltlich überließe? Es würde
damit in doppelter Hinſicht ein guter Zweck
erreicht und Erwerbsloſe wie das ſpazieren-
gehende Publikum würden dafür dankbar
ſein.

—mm——J]J

Schlechte Straßen
Löſſen. Nachdem erſt kürzlich auf dem

Fürſtendamm ein Laſtzug im Moraſt ſtecken-
blieb, ereignete ſich am Montagnachmittag
ein ähnlicher Verkehrsunfall. Der Laſtzug
einer Ammendorfer Firma paſſierte den
Fürſtendamm in Richtung Burgliebenau, als
er beim Ausbiegen dem Straßenabhang zu
nahe kam und in dem weichen Boden der
Straßenböſchung verſank. Der Laſtzug befand

ſich in voller Fahrt und entwurzelte einen
Kirſchbaum, fuhr einen Grenzſtein um und
wurde ſelbſt ſtark beſchädigt.

Hochwaſſer fällt und ſteigt.
Burgliebenau. Die Kanonenmulde

iſt ſeit Dienstag abend vom Hochwaſſer wie
der befreit, ſo daß der Verkehr anf der Um-
gehungsſtraße nach Halle jetzt wieder aufge
nommen werden konnte. Die Straßen-
pflaſterung iſt jedoch vom Waſſer ſtark in
Mitleidenſchaft gezogen worden, ſo daß eine
nene Kiesauflage erforderlich ſein wird.

je

Löſſen. Während das Hochwaſſer über
all zurückgeht, führt die Luppe ſeit geſtern
vormittag wieder neues Hochwaſſer. Jn der
Zeit von 5 Stunden konnte eine Steigung
von 30 Zentimetern feſtgeſtellt werden.

Jm Waſſer „geſtrandet.“
Schkenditz. Jn der vorletzten Nacht durch-

fuhren zwei junge Leute aus Jlmenau mit
ihrem Motorrad die Dölziger Straße in der
Aue. Beim Nehmen einer Kurve hinter der
Luppebrücke gerieten ſie zu weit abſeits und
landeten in einem Tümpel. Der eine erlitt
eine Quetſchung am Knie. Beide fanden in
der hieſigen Polizeiwache Unterkuntt.

80 Jahre in beſter Geſundheit.
Schkeuditz. Am Sonntag beging die Be-

ſitzerin des „Grünen Baum“, Witwe Berta
Seidler, Halleſche Straße, ihren 80. Ge-
burtstag. Der Deutſche Gaſtwirtsverband, der
Geſamtvorſtand des Gaſtwirtevereins Schkeu-
ditz und die Brauerei Sternburg ehrte ſie
aus dieſem Anlaß.

Beſtanden

Schkenditz. Karl-Ernſt Matern von hier
beſtand an der Techniſchen
BerlinCharlottenburg. die P

ochſchule in
als D

plomJngenieur.

Sächſiſche Frauenhilfe
tagt in der Guſtav Adolf-Stadt.
Lützen. Wie wir bereits melden konnten,

veranſtaltet am Freitag, dem 10. Juni, die
Sächſiſche Frauenhilfe eine Lützenfeier, die
mit der Mitgliederverſammlung verbunden
ſein wird. Vormittags 10 Uhr findet ein
Gottesdienſt in der Lützener Stadtkirche ſtatt,
bei dem Generalſuperintendent D. Eger-
Magdeburg predigt. Dann geht es im ge-
ſchloſſenem Zuge zum Schwedenſtein, wo Su-
perintendent Dr. Hagemeyer ſprechen
wird. Daran ſchließt ſich am Nachmittag um
2 Uhr eine kurze Mitgliederverſammlung, in
der der Jahresbericht eſtattet wird. Den Ab-
ſchluß bildet eine Nachfeier im „Roten Lö-
wen“, in deren Mittelpunkt ein Feſtvortrag
von Pf. Lic. Hermenau Potsdam, dem
Geſchäftsführer des Geſamtverbandes der
Frauenhilfe ſtehen wird. Lic. Hermenau
ſpricht über „Deutſche Glaubensgenoſſen in
Not und unſer Dienſt“. Es wird mit mehr
als 1000 Teilnehmerinnen gerechnet, die in
Sonderzügen und -autos befördert werden.

Verleihung von Waſſerrechten.
Zöllſchen. Am 16. Juni wird im Donner-

ſchen Gaſthofe unter dem Vorſitz von Regie
rungsrat Eidinger eine Jntereſſenver-
ſammlung ſtattfinden, in der über Einſprüche
gegen den Antrag von Rittergutsbeſitzer
Burkhardt betr. Verleihung von Waſſerrech
ten beraten werden ſoll.

Kirſchenverpachtung.
Ellerbach. Die kürzlich hier ſtattgefundene

Kirſchenverpachtung hatte ein wenig gün
ſtiges Ergebnis. Während im Vorjahr eine
Einnahme von 200 Mk. erzielt werden konnte
wurden dieſes Jahr für den geſamten An-
hang nur 77 Mk. geboten.

Beim Sturz das Bein gebrochen.
Teuditz. Die Frau eines en Arbeiters

kam auf der Holztreppe des hlengrund
ſtücks derart zu Fall, daß ſie einen Bein-
bruch davontrug. Arbeiterſamariter führten
ſie in ihre Wohnung.

Altersjunbilarin.
Bad Dürrenberg. Am Sonntag konnte die

Witwe Frau Karoline Schröter im benach
barten Goddula in voller Rüſtigkeit ihren
84. Geburtstag feiern.

Naqhbarſtadt Halle.
Schüſſe aus dem Hinkerhalk.

In der vergangenen Nacht wurde an der
Ecke der Merſeburger- und Schloſſerſtraße
ein Schupo von Paſſanten darauf aufmerk
ſam gemacht, daß ſie in der Schloſſerſtraße
aus dem Hinterhalt veſchoſſen worden ſeien,
Beim Abſuchen des Platzes entdeckte der Be
amte einen Mann, der flach auf der Erde lag
und plötzlich auf den Poliziſten feuerte. Der
Poliziſt erwiderte das Feuer und ſtreckte
den Täter nieder. Mit einem Bruſtſchuß
wurde er ins Krankenhaus überführt.

Von Kommuniſten mißhandelt.
Auf dem Riebeckplatz wurden zwei An

gehörige der NSDAP. von zwei Kommuni-
ſten angepöbelt und mit der Fauſt ins Ge
ſicht geſchlagen. Die beiden Täter werden
dem Schnellrichter vorgeführt.

Am 12. Juni Sommermiſſionsfeſt!
Für das diesjährige halliſche Sommer-

Miſſionsfeſt, das am Nachmittag des 12. Juni
im Feſtſaal der Franckeſchen Stif-
tungen ſtattfinden wird, wird, wie „Das
Evangeliſche Halle“ mitteilt, Erziehungs-
inſpektor Julius Oelke erwartet, der am
9. Juli über Süd- Afrika ſeine Ausreiſe nach
Deutſch-Oſt- Afrika antritt. Miſſionar Oelke
iſt alter Oſt-Afrikaner und hat früher auf
der Station Pommern unter den He-He ge
arbeitet.

Außerdem ſpricht Sup. Brüſſau, Könnern,
für die Goßnermiſſion unter den Kols, das
Schlußwort hat Studentenpfarrer Lic. Michel.

Geiſteskranker bedroht ſeine Frau.
Jn der Conradſtraße entſtanden zwiſchen

Eheleuten Streitigkeiten, in deren Verlauf
der Ehemann ſeine Frau geſchlagen und mit
einem Meſſer bedroht hat. Der Ehemann,
der geiſteskrank iſt, wurde zur Verhütung
weiterer Straftaten in die Univerſitäts-
nervenklinik eingeliefert.

Jſt Jhr Kind kräftig genug für die Schule
Manche Kinder gehen ſo friſch und un
bekümmert zur Schule. Andere aber haben
ein geheimes Grauen vor allem, was Schule
oder Lernen heißt. Oft ſind ſie gar nicht
unbegabter; ſie ſind nur körperlich ſchwächer.
Jhre Nerven verſagen zu ſchnell ſie er-
müden zu leicht Viele Mütter haben
die Erfahrung gemacht, daß ein richtiger
Kraftzuſchuß zu dem täglichen Frühſtück
einem ſolchen Kinde eine unverhoffte Wider-
ſtandsfähigkeit verleiht. Ste geben dem
Kinde ein paar Teelöffel der wohlſchmecken-
den Ovomaltine morgens in die Milch oder
den Kaffee. Ovomaltine eine konzen-
trierte Kraftnahrung aus Malz, Milch,
Eiern und Kakao iſt ſeit Jahrzehnten in
aller Welt bekannt und wird von den
Aerzten empfohlen. Sie iſt ganz leicht ver-
daulich und kräftigt ſofort, ohne den Magen
ermüdende Verdauungsarbeit zuzumuten.
Schon zu 1,15 Mark erhalten Sie eine Doſe
Ovomaltine in der nächſten Apotheke oder
Drogerie. Eine koſtenloſe Geſchmackspro
ſendet auf Wunſch Dr. A. Wander G.m.b.H

Abt. II 134, Oſthofen-Rheinheſſen.
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Stiftungsfeſt
der Kolonialen Arbeitergruppe.,
Am Sonnabend hielt die Koloniale Ar-

beitergruppe Merſeburg im Saal der „Grü-
nen Linde“ ihr Stiftungsfeſt ab, zu dem ſich
zahlreiche Mitglieder und Gäſte eingefunden
hatten. Jn der Begrüßungsanſprache wies
der 1. Vorſitzende Meyer auf die Notwen-
digkeit kolonialen Beſitzes für Deutſchland
hin. Er führte aus, daß die Kolonien, die
man uns durch einen Treubruch einfach ge
nommen habe, noch heute unſer Eigentum
ſeien, genau wie vor dem Kriege. Von der
kolonialen Schuldlüge und der angeblichen
Mißwirtſchaft, die die deutſche Verwaltung
ſich habe zuſchulden kommen laſſen, bleibe
heute ſelbſt nach den Urteilen ausländi-
ſcher Kritiker kein wahres Wort mehr üb-
rig. Cecil Rodhes, den man beſtimmt keinen
Freund der Deutſchen nennen kann, habe
ſelbſt zugegeben, daß die Deutſchen in ihren
Kolonien in 20 Jahren mehr geleiſtet hätten
als die Engländer in 100. Ueberall ſei der
Deutſche bahnbrechend geweſen. Der Vor-
ſitzende ermahnte am Schluß ſeiner mit Bei-
fall aufgenommenen Rede alle Anweſenden
dazu, den koloniglen Gedanken hinauszu-
tragen ins Volk und mitzuarbeiten an dem
Ziele der Wiedererlangung unſerer Kolonien
Anſchließend ſprach Kamerad Sölter, der
1. Vorſitzende des Kolonigal- und Schutz-
truppenvereins. Er erläuterte in längeren
Ausführungen die Notwendigkeit neuen Sied-
lungslandes für unſer Volk ohne Raum.
Muſikaliſche Darbietungen und eine Blumen-
verloſung halfen den Abend verſchönen. Erſt
lange nach Mitternacht ging man ausein-
ander.,

Reiſeeindrücke aus Chile.
Bekanntlich iſt in Chile ſchon wieder ein-

mal eine Revolution ausgebrochen. Uns nahm
dieſe Nachricht nicht wunder, da die kommen-
den Erſchütterungen drüben in Süd- Amerika
ihre Schatten bereits in unſerer Zeitung
vorauswarfen. Jedenfalls unterliefen in un-
ſerm Bericht über den Vortrag von Fräu-
lein Hildegard Maaß über ihre „Reiſeein-
drücke in Chile“ eine ganze Reihe von
ſinnentſtellenden Fehlern: Chile iſt ſelbſt-
verſtändlich nicht 4, ſondern 400 Kilometer
breit. Von Santiago nach Buenos Aires
fährt man mit Auto und Eiſenbahn ins-
geſamt etwa eineinhalb Tage. Antofagaſta
hat wenig deutſchen Bevölkerungseinſchlag
woraus ſich die wenig komfortable deutſche
Schule dort erklärt. Dieſe drei Punkte ſeien
hiermit richtig geſtellt trotz allen Umſturzes
und der Umwertung aller Werte im fernen
Chile.

Heute öffentliche Elternverſammlung
der Liſte für „Deutſche Kultur“.

Am heutigen Mittwoch berichtet der natio-
nalſozialiſtiſche Stadtverordnete Rietze, der
zehn Jahre lang Elternbeiratsmitglied und
lange Jahre hindurch auch Elternbeirats-
vorſitzender geweſen iſt, in einer öffentlichen
Elternverſammlung über ſeine Erfahrungen
und die Ergebniſſe ſeiner Tätigkeit. Jn dieſer
Verſammlung, die um 20,30 Uhr im „Caſino“
ſtattfindet, wird der Vortragende weiterhin
über die jetzt erſtandenen neuen Aufgaben
der Elternbeiräte und die dadurch bedingte
Not wendigkeit zur Aufſtellung der neuen
Liſte für „Deutſche Kultur und Erziehung“
ſprechen.

Am 24. Juni dieſes Jahres kann die
Schüler- und Jugendabteilung der Merſe
burger Rudergeſellſchaft auf ihr 25jähriges
Beſtehen zurückblicken. Was in dieſen 25
Jahren geſchaffen worden iſt, wird an dieſem
Tage nicht nur eine ſchöne Erinnerung, ſon
dern auch ein Antrieb ſein, weiter in dem
bisherigen Sinne zu arbeiten. Daß die
Schülerruderbewegung in dieſen vergangenen
25 Jahren ganze Arbeit geleiſtet hat, un
daß ſie zu höheren Zielen ſtrebt, beweiſt ihre
Geſchichte.

Als am 4. Februar 1906 die Merſeburger
Rudergeſellſchaft gegründet wurde, war da
mit das Ruderintereſſe auch in Merſeburg
wach gerufen worden. Da aber die Ju-
gend alles Neue bekanntlich begeiſtert auf-
nimmt, hatte ſie auch am Ruderſport größ
tes Jntereſſe.

So gründeten 14 ruderbegeiſterte Schüler des
damaligen königlichen Domgymnaſiums unter
dem Protektorat des Herrn Schöning am
24. Juni den „Gymnaſial-Ruderver-
ein“ (GRV.) Da noch kein Bvoot vorhanden
war, benutzte man zunächſt mit der gittigen
Erlaubnis der MRG. deren Bpvoksmaterial.
Jm Jahre 1908 erhielt der Verein dann eine
eigene Fahne, und zwar ein weißes Feld mit
dem Merſeburger Raben und in zwei Ecken
grüne Sterne. In dieſem Jahre trat zum
erſten Mal auch eine Mannſchaft in die
Schranken der Rennbahn: ſie heftete die er-
ſten gritnen Siegeslorbeeren an die junge
Fahne.

Dieſe erſte ſiegreiche Mannſchaft beſtand
ans: Günther, Dittmer, Hülße, Ulrich II,
Ulrich I.

Im Juli desſelben Jahres erhielt der Ver
ein das erſte eigene Boot, das den
klaſſiſchen Namen „Argo“ erhielt.

Die Mitglieder des jungen Vereins trach-
teten in den nächſten Jahren unausgeſetzt
vorwärts und aufwärts. Sie ſchliefen nicht
auf den ſchon errungenen Siegeslorbeeren.,
ſondern jedes Jahr wurden nach eifrigem
Training neue erſtritten. Am 26. Juni 1910
beteiligte ſich der GRV. ſogar mit der MRG
gemeinſam an einer Auffahrt vor Seiner
Kaiſerlichen Hoheit dem Kronprinzen in
Schkopau. Mit der Einweihung des neuen
Bopitshauſes der MRG. zog dann auch der
GRV. in das neue Heim um.

Bis zum Beginn des Weltkrieges ging die
Entwicklung gleichmäßig vonſtatten. Als
am 2. Auguſt das Vaterland nach ſeinen
Söhnen rief, ſolgten von 15 Migliedern über
die Hälfte dem Ruf des Vaterlandes. Von
den in das Feld gegangenen Mitgliedern des
GRV. ſtarben acht den Heldentod für Kaiſer
und Reich: Günther Füßlein, Gerd v. Gers-
dorf. Gerhardt Hemprich, Kurt Kirchner,
Fritz Klappenbach, Werner Martin, G. Ulrich
Joachim Wernecke. Ehre ihrem Andenken!

Während des Weltkrieges ſchwankte na-
türlich die Mitgliederzahl ſtark. aber die übrig
blieben, hielten die Fahne in Ehren und
retteten ſie durch alle Gefahren. Jn den
Kriegsjahren wurden hauptſächlich die Wan-
derfahrten gepflegt. Mit dem Jahre 1920
wurde der GRV. aufgelöſt und als Schüler-
und Jugendabteilung der MRG. angegliedert
Jetzt aber galt es nach der traurigen Zeit

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

25 Jahre Merſeburger Schülerruderei!
Vom GRV. zur 5-Schüler- und Jugendabkeilnng der MRG.

alle Kräfte zuſammenzuraffen, um das Ver-
lorene nachzuholen.

Das Jahr 1921 ließ die Herzen höher
ſchlagen, denn wieder wurde ein 1. Preis
errungen und es folgte in den nächſten
Jahren noch manch ſchöner Erfolg.

Mit dem Jahre 1928 begann das Schüler-
d rudern innerhalb der MRG. neue Formen

anzunehmen; denn erſtmalig fand zur Klub-
regatta ein Schülerrennen ſtatt. Jm
Jahre 1929 hatte das Domgymnaſium zum
erſten Mal mit einer Mannſchaft des Reform
realgymnaſiums um den Sieg zu kämpfen.
Das Rennen ward vom Gymnaſium gewon-
nen! Dieſes Rennen wurde dann der Anlaß
zu einem Wanderpreis zwiſchen beiden Schu-
len. Jm Jahre 1930 errang das Gymnaſium
nach hartem Kampf dieſen Preis, den es aber
leider im Jahre 16931 nicht erfolgreich vertei-
digen konnte, ſo daß er jetzt in die Hände des
Reformrealgymnaſiums überging. Das Jahr
1931 war aber noch in anderer Hinſicht von
ganz beſonderer Bedeutung für die Schüler-
ruderei.

Unter der ſicheren Leitung des Trainers
Gleisberg wurde in langer harter Arbeit
eine Schülermannſchaſt herangebildet, die
auf den beſuchten Regatten geradezu ge-
fürchtet war,

Sie hat neue Lorbeeren an die alte Fahne
geheftet.

Leider iſt man in dieſem Jahr nicht in der
Lage, wieder ein eine Schülermannſchaft aufzu
ſtellen. Möge dennoch die Schüler- und Ju-
gendabteilung der Merſeburger Rudergeſell-
ſchaft die eherne, alte Tradition wahren, möge
ſie in ihrem Geiſte weiter ſtreben, und in
dieſen Sinne wachſen, blühen und gedeihen!
Hipp, hipp, hurra!

Geſchäfkliches.
Viele Hausfrauen wiſſen noch nicht, daß

es auch beim Nachfüllen von Maggi's Würze
Gutſcheine gibt. Verlangen Sie deshalb dieſe
ſtets bei Jhrem Kaufmann. Das fleißige
Sammeln der Maggi-Gutſcheine wird durch
wertvolle Prämien belohnt.

Vom 15. bis 21. Juni findet in Berlin,
im früheren Ziehungsſaal der General-Lotte-
rie- Direktion die Ziehung der 22. Volks-
wohl- Lotterie ſtatt. 52 340 Gewinne und 2
Prämien im Geſamtwerte von 400000 Mk.
kommen zur Ausloſung, darunter als Haupt-
gewinne zwei vollſtändig eingerichtete Villen
im Werte von je 50000 Mk. oder je 45 000
Mark bar. Da das Los nur 1 Mk. koſtet,
ſollte jeder ſein Glück verſuchen. Die Loſe
ſind in allen durch Plakate kenntlichen Ver-
kaufsſtellen und durch das bekannte Bank-
haus H. C. Kröger AG., Berlin W S
Friedrichſtraße 192/193 zu beziehen.

Morgen ſind Sie an der Reihe Frau
Nachbarin! Ja, gewaſchen muß ſchon werden.
Aber macht man's ſo, wie die Perſilwerke
es ſchon immer empfehlen, dann kan vom
Anſtrengung wirklich keine Rede mehr ſein.
Ueber Nacht die Wäſche mit Henko-Hleich-

„miſch gefeiert. Kortner a

Rummer 132

Soda kalt eingeweicht und morgens einmal
ein Viertelſtündchen mit Perſil gekocht

bleibt Jhnen jede beſondere Bleiche
erſpart.

Filmſchau
„Das Schiff der verlorenen Menſchen“.

Kammerlichtſpiele.
Dem Regiſſeur Maurice Tourneur iſt

mit dieſem Film ein großer Wurf geglückt.
Eine Spitzenleiſtung der ſtummen Ahwing
ſtrie, ein Werk deſſen Herſtellung eine Mil-
lion Mark koſtete. Morain, ein entſprunge-
ner Sträfling, der ſich ſeinen Häſchern ent-
zieht, ſucht Vela, den Kapitän des verdächti-
gen Seglers Galathee auf, um mit ihm nach
Braſilien zu fahren. Die Mannſchaften wer-
den von dem Tyrann nur mit dem Revolver
in Schach gehalten. An Bord befindet ſich
auch Cheyne ein junger Arzt, der einen
verletzten Matroſen im Hafenviertel auffand
und aufs Schiff gebracht hatte. Er wird ge
zwungen, an Bord zu bleiben. Es gab kein
zurück mehr und nur Grieſcha, der gute Koch,
wurde ſein Freund. Eines Nachts, entdeckten
ie auf See das Wrack eines ab u
Flugzeugs, doch zum Entſetzen, zwiſchen denrümmern einen Menſch. Es iſt Ethel, die
Tochter eines amerikaniſchen Millionärs, die
zur Ueberquerung des e geſtartet war,
und bisher verſchollen blieb. Faſt ſcheint es
ihnen zu gelingen, den Fund vor der Mann-
ſchaft und dem Kapitän zu verbergen, doch
man murmelte ſchon ſeit einigen Tagen,
es kommt zur Meuterei. Der ſtrenge Kapitän
wird über Bord geworfen ünd Morain über-
nimmt das Kommando. Da ſtoßen ſie auf
einen Ozeanrieſen, der von Grieſcha heimlich
herbeigefunkt war. Ethel wird von den Paj-
ſagieren des Luxusdampfers erkannt und ein
Aufſchrei der Freude geht von Mund zu
Mund. Sie wird mit Cheyne, ihrem Retter
Grieſcha dem Koch herrübergeholt und ſtür-

Kapitän und
Gaſton Modet als Morain wirken J
und wuchtig. Wundervoll auch Sokoloff als
Koch. Doch wollen wir Marlene Diet-
rich, die bekannte Berliner Bühnen- und
Filmkünſtlerin ſowie Robin Jrvine nicht zu
erwähnen vergeſſen. Die meiſterhafte Regie-
kunſt verleiht Tempo und Spannung, in
einer Vollendung, wie ſie uns ſonſt nur bei
Großtonfilmen bekannt iſt.

WMerſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne. „Der Sieger“, Ton-

film mit Hans Albers.
Kammerlichtſpiele. „Das Schiff der ver-

lorenen Menſchen“.

Schloßgartenſalon. Donnerstag Konzert
des blinden Geigenvirtuoſen Robert Geyer.

Ausſtellung bei Dobkowitz.
Jm Sportteil brachten wir geſtern einen

Beitrag mit Bild „Venus-Maratti-Preis“.
Zum Schluß durfte es dort nicht heißen, daß
einer dieſer Preiſe bei der Firma Dobkowitz
zu ſehen ſei, ſondern daß Badeanzüg e
des Stifters, der Firma Siegmund Goeritz
AG.- Chemnitz zur Zeit im Schaufenſter bei
Dobkowitz in allen Farben zu ſehen ſind.

6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Frühkonzert.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt,

10.10: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Balladen im Anſchluß an die Zeitangabe und

13.00: Preſſe- und Börſenbericht, Wetterdienſt und

14.00: Erwerbsloſenfunk.
14.30: Filme der Woche.
15.00: Experimentierſtunde für die reifere Jugend.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.

7.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Hygienefunk
18.15: Steuerrundfunk.
18.30: Sprachenfunk: Spaniſch.
18.50: Worin

19.00: Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Ge-

19.30: Mandolinenkonzert. Konzertverein für Volks

20.00: Studio des Mitteldeutſchen Rundfunks: I. Li-

22.05: Nachrichtendienſt. Funkſtille.

III
Leipzig

Wellenlänge 259,3 Meter.

Waſſerſtandsmeldungen, Ver-
kehrsfunk und Tagesprogramm.,

Wettervorausſage (Schallplatten).

»porausſage und Zeitangabe.
Anſchließend: Tonfilmmuſik (Schallplatten).

„Hokus-Pokus“; Dr. Gerhard Nieſe, Leipzig.

Das Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.

beſteht das Arbeitsbeſchaffungspro
gramm der Gewerkſchaften? (Zur Diskuſſion um
19.00 Uhr.)

werkſchaften.

muſik „Mandolinata“, Leipzig.

teratur: „Das Gleichnis vom Blinden“; II. Muſik.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für die Land

wirtſchaft.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft,

Anſchließend: Schallplattenkonzert,
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Land wirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Unterhaltende Stunde; Elfriede Kaut.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Uebertrag. des Nachmittagskonzertes Berlin.
17.30: Reſte germaniſcher Kultur in Siebenbürgen;

Univerſitätsprofeſſor Phleps.
18.00: Der Naturalismus in der Dichtung des

19. Jahrhunderts Dr. Rudolf Pechel.
18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Aktuelle Stunde.
19.20: Stunde des

von Colmar.
19.35: Hochſchulfunk.
20.00: „Führerin Verführerin Muſik.“ Dr. Wolf-

gang Hoffmann--Harniſch.
20.25: Aus dem Odeon, München: Achtes bayeriſches

Tonkünſtlerfeſt,. Orcheſterkonzert, Leitung: Hans
A. Winter.

21.10: Uraufführung: „Urwald.“ Hörſpiel von Fred
Hoerſchelmann.

22.10: Wetter-, Tages und Sportnachrichten,
22.30--24.00: Alte deutſche Tänze.

Landwirts; Rittergutsbeſitzer

2000 Mark
als 1. Hypothek auf
17 Morgen ſchulden-
freies Land von
Selbſtgeber ſof. ge
ſucht. Angeb. erbet.
unt. A 18341 an die
Geſchſt. d. Htg.
Alleinmädchen

gute Kochkenntniſſe,
erfahren in allen
Hausarbeiten, für kl.
Privathaushalt ſof.
od. 15. Juni geſucht.
Angeb. mit Gehalts-
forderungen u. Zeug-
niſſen u. A 18376 an
die Exp. d. 3tg.

Junge gebildete
Haustochter

auf einſam im Hoch-
wald gelegenes Gut
zu ſofort geſucht.
Bedingung: arbeits
freudig, kinderlieb,
gewiſſenhaft, Erfah
rung im Haushalt
und Verſtändnis für
das ländliche Leben.
Angebote unter Bei-
fügung von Lichtbild
u. Rückporto an X
Rittergut Hitſchhof,

Eiſenach-Land.,

Suche für meine 19j.
Tochter Stellung als

Kinder oder
Hausmädchen

für ſofort od. ſpäter.
Gute Zeugniſſe vorh.

Frau Herz. X

Aufgabe 14

Paulchen braueht
einen Buchhalter

S Ar eM

Na also, ich habe es doch gleich gesagt, daß das Geschäft gut ist.
Seine junge Frau „stillschweigte“., denn Paulchen ist in der letzten.
Zeit recht gut vorwärtsge kommen. Er muß sogar einen zweiten
Buchhalter einstellen.
seiner Frau immer und immer wieder zu erklären, was er für ein

Selbstverständlich vergibt Paulchen nicht,

Engl. imp. weiße e H GartenPfautauben Landgaſthof e er ſehr Taſchen- oder Land jetzt oder
billig zu verkaufen.

Sachſenhauſen Nr. 65,
Weimar-Land.

Landgrundſtück
4 Zimm. u. Keller
Stallung u. Scheune

m 60 Morg. Acker i.
Kreiſe Köthen (Anh.),
gut. maſſiven Gebäu-
den, gut. lebenden u.
tot. Jnventar, alters-
halber zu verkaufen.

Anz. 20--25 000 RM.
Gefl. Angeb, an den

ca. 1 Morg. Land Beſitz. Guſtav Waldt,
preisw. z. verk. Anfr.
H. Gründling, Wiehe.

Kleinzerbſt, Deſſau
Land.

gut möbliertes

Wohn und
Schlafzimmer

mit Bad evt. auch
zwei Zimmer mögl.
Domnähe. Eilangeb.
unter C 2462 an die

Exp. d. Bl.

z fahrpläne!

9 ſind nochzu haben
in unſeren Ge-
ſchäftsſtellen

Markt 24 Hälterſtr. 4

20000000

im Herbſtgegen Bar
zahlung zu kauf. geſ.
Angeb. unt. C 3276
an die Exp d. Blatt
e

Futterfeſte
Abſatzferkel

verk. Oberbeung 3.

Bad Bibra
Jung., ehrl., fleißig.

Hausmädchen
ſucht für ſofort oder
ſpät. Stelle in einem
Privathaushalt. An
gebote an Hedwig
Räthe, Gräfenthal
in Thür. Großneun-
dorfer Straße 2. x

außerordentlich tüchtiger Geschäftsmann ist. Paulchens Frau freut
sich darüber. Es muß also ein Inserat aufgegeben werden, denn
man will' doch schlieblich einen zuverlässſgen Buchhalter haben.
Paulchen benutzt dazu auch diesmal alle 5 Mivagblätter denn er ist
sehr vorsichtig und möchte eine grobe Anzahl Angebote zur Aus-
wahl haben.

Frage 1. Wie inseriert Paulchen am besten
2. Was kostet die Anzeige mit 1 Gutschein zu 50 Pfg. in allen

5 Mivagblättern.



Grobeingänge in weiß
Leinen, Sandalen, Schnür-
und Spangenschuhe, dabei
besonders billig. Denken
Sie daran, daß wir groben
Wert auf fußgerechte
Formen legen. Auch in
Turnschuhen u. -Schlüpfern
die außergewöhnlich billig.

V We9 S Kinder Schuhe W C E Auf saftigsten Wiesen mit kräftigen
u S e S Kräutern weiden die Kühe, dieO r Pegrr men n d d S die Milch für unsere vortrefflicheS J S Gras Butterr rmrrT n r r r Öö Fnrz T ”rc5Z5” TrJaaqdqüQao]qqQfQZQ

geben

Glockenruhm-
Gras-Butter 68.Preise.

Darum: h. Pfund nurSchuhenur von Gras Butter 62Pfund nur

Dazu

hochfeine C äaS G
vollfetter Tilsiter 20Pfund nur 8

allerbester Holländer Käse 1 8.
Pfund nur

Ehrentraut
Kreishaus

I

II
Größtes modernstes Schuh-
spezial-Geschàft am Platze.

fellsehlöhner

Um die Wirtschaft anzukurbeln
freitag, den 10. Juni 1932

Erstes Wochenend-Gartenfest

Näheres morgen. Otto Kiebler.

9 Sensation!

Frauer-Druhsahen ehnnngen

mit Küche und Bad
erhälten Sie sofort im lvermietet an Werks
Merseburger Tageblatt fremde Gagfah

Blanckeſtraße 10.
Sprechzeit: 3 5 Uhr
nachm. Fernruſ 2822

und noch viele andere gutschmeckende Sorten

B utterhaändliod n
nei eldek en

III)UMC))ADDLam

Moderne

Kleinwohnung Damen- und Herren- erst auzrraTodesfälle r e lmmiummmmmmmm gvermieten. Neubau Maßschneiderei debor. Steyr Teichapoth., Eiſen Blobels HiAenne Kaiſer gebor. Stephan, bahnſtr. 1. Näheres ein24 Jahre, Beerdigung 9. Jdni, zu erfragen im Bau E. Rogge, Alhberichstr. 12 Restaurant WW W m der

15 Uhr. beim Polier. empfiehlt W S V noHalle Einfach möbl. Maß Anzüge von 32 Mark mit Morgen Donnerstag Be tetAdolf Schröder, Brauereidirekt., z allerbeſter Roßhaarverarbeitung. ein60 J, Beerd. 9. Juni, 15 Uhr, immer 7 S la tefe woStadtgottesacker, mit Kochgelegenheit MiEmma Wohlfarth geb. Ernſt, V e e C Fernruf 2797 Ab Donnerstag, 5.45 u 8.30 Uhr Pro86 Jahre, Beerdig. 10. Juni g. Er v e 2 Das große Gebirgstonfilm Luſtſpiel14,39 Uhr, Rordfriedhof. ie Exped. d. Blatt. Ich hätte der Ufa, J InH J ihr Südiereege, kaum gedacht, daß ſi e prec 2 Zſi t r M t9. Juni, 13.45 Uhr, Südfriedhoſ. Divandecken u 9 g e wird immer größer, wenn Sie ein ſchlecht- ter
Hugo Roeber, 93 J. Beerdig. e e e ſo lieblich ſein könnte ſitzendes und läſtiges Bruchband tragen. 4 hof
10. Juni, 15 Uhr, Gertraudfr d. in Gobelin Meine Hant war gelblich, dunkel Durch ſolche Bänder verſchlimmert ſich das genAmmendorf von 9,75 Mk. an und welk. Ich halte häßliche Mit r und kann zur Todesurſache werden I tJ b Engel 76 3 er. rauße Hat a Es entſteht Brucheinklemmung, die ope- voJda Gaudig geb. Engel, 76 J. in Pluſch eſſer, rauhe Hautſchuppen und er- h TBeerdigung 9. Juni, 15 Uhr. von 24 Mk. an weiterte Poren auf Naſe, Kinn und haben ha W ragen vie Ihren War Reparaturen e

Möbel-Harniſch meiner Worten Wewerhene glatten Hat dieſer eine Bandage verordnet, dann gewiſſenhaft u. ſchnell mit Otto Wallburg, Maria r

g e muß es in J J ſe li ſiHaut und wegen meines ſchönen Tee un per Intereſſe in Max Schneider J Solveg und Trude Berliner kat
Oelgrube 1. Leinis von allen veneidet und de See gegen f u. aHeute morgen versehjed mech wundert.“ e e Spezial-Bandage anfertigen zu laſſen. Mechanikermeiſter n

m et r h 1000 Mark s b Durch Tag und Nachttragen meiner Ban- Ruf 2479 hlängerem Leiden plötzlich unsere 4 Jede Frau kann jetzt leicht ihre dagen haben ſich nachweislich Bruch J T 19 Heute letzter Tagute Mutter, Schwiegermutter und auf 1 Jahr von Haut weiß, zart und ſchön machen, ſeidende ſelbſt geheilt V Schmale Straße 19.
Großmutter Privatmann d nan durch den täglichen Gebrauch Wertkmeiſter A. B ſchreibt u a.: „Mein R jelfälti D er Si e er
3 Sicherheitshypothek der weißen, ſettfreien Creme Toka- J e T eWilhelmine Schröder T Stelle kann auſ lon Hautnahrung. Sie enthält prä !Hwerer Seiſtenbruch iſt geheilt. Jch bin Serpiehſa igungen

m geb. Döhler ſch. Landhaus ein digerierte Sahne und Olivenöl, ver wieder in meinem a rhenegrre ein Zeugnisabſchriftenim fast vollendeten 77. Lebensjahr- getragen werden. bunden mit aufhellenden, ſtärken- re und re t Hochzeitszeit., ſaub, S J.
vie trauernden tünterbiiebenen Vermiii ler zwecklos Ken nd. suſammensiehenden Se er er r
Helene Runkel geb. Schröder ff. unt. C 2461 anſſtandteilen. Sie dringt ſofort ein, Dank Ruf h d )tto Schmidt. Halle Stanl- Sen ne di Erped d. van miigert die e hung her Hondraſen Hut en nen eder de h gäiz n ten
Ella Runkel r gleht „erweiterte Poren zuſammen Bandagen von RM 5 an. Für IIIIIIIIIII rahiung. Ratalog tret. Eisenmöbeltavrne gunl ctvur)

t Elfriece Runkel Markſtamm- und löſt Miteſſer auf, ſo daß ſie ab- Bruch und Vorfall Leidende koſtenlos
Kötzschen, den 7. Juni 1932. kohlpflanzen heit m r d gketze zu ſprechen in: D. ß 2reitag, 15 ſte zar weiße hat abzugeben. gibt unbeſchreibliche nene Hautſehog- Merſeburg, den 11. Juni, von

R. Berthold, Blöſien heit und Friſche. Sie ſollte jeden bis 6 Ahr in „Müllers Hotel“

4 Morgen benutzt werden. Packungen Außerdem:von 50 Pfa. aufwärts. 2nach Maß in garDANK I eibbin den unübertroffenerStatt Karten Ehrl. ſfleiß. 21 fähr. Kleine Anzeigen AusführungMädchen mmer erfolgreich J K. Ruffing, Spezialbandagiſt, Köln, l
Allen, allen, die teilnahmen an unserem ſ. Beſchäftigung für t Bl RichardWagner-Straße Nr. 16.
großen Schmerz, unseren tiefempfun- Mittw u. Sonnabo. Merseburger Tageblatt, MerseburgS vormittag u. Mont. S F Saale Zeidenen Dank Dienst. u. Donnerst 9 eſſen ternverſamm un sale Zeitung, Halle

nachmittag Gute Mitteldeutsche Zeitung, ErfurtZeugniſſe vorhand.im Namen der Hinterbliebenen Off. um C 3275 a. der Liſten für deutſche Kultur u. Erziehung Welmarische Zeitung, Weimar und

Besuchen Sie uns
in unserer Filiale liegen die 5 Mivagblätter:

a

Markt z.

Frau verw. Martha Becke geb. Seidier d Exped. d. Blatt. lam Mittwoch, dem 8. Juni, 20.15 Uhr im „Kaſino“ Eſsenacher Zeitung, Elsenach

Hanna Becke T e 2 zur gefl. Einsicht ausrer Wein-Meier G gar eroronerer1 tiidegard Becke geb. Schumann eu v Tiſchwein Fahrend einer 0 jährigen Tätigkeit im Merseburger Tageblatt„Hausmarke“ Elternbeirat über das Thema:
Merseburg a. S., den 7. Juni 1932 Liter nur 42 V Aufgaben im Elternbeiratschmale ötraße 8,, Vbk Neuen Aufgaben im CEllernbeira

7 Unkoſtenbeitr. 20 Pfg. Erwerbsloſe 10 Pfg.

Mein Schlager ist Qualität
T

5 Zug zNein Trumpf ist Bilgiceit?Grasbutter Pfd. 124 Mettwurst Pfd. 98Limburger PPfd. 32 Salami Pfd. 92Spcc h Pid. 58 Schmalz Pfd. 34 n
B u er a r a U S G J
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